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Regionalanalyse  

1 Datenquellen der Regionalanalyse  

1.1  Vorliegende Studien  
Expliziter Schwerpunkt der Aufgabenstellung der Regionalanalyse war eine Auswertung und 
Zusammenstellung der Informationen und Erkenntnisse aus vorliegenden Studien. Eigene Aus-
wertungen (Abschnitt 1.2) sollten nur ergänzend erfolgen. Im Fokus der Dokumentenanalyse 
sowie der eigenen Auswertungen stehen die in Kapitel 3 des SREK-Hauptdokuments hergelei-
teten Schwerpunktthemen. 

Seitens der Regionalen Kooperation Westküste wurden die folgenden Dokumente bereitge-
stellt: 

¶ AG Hamburger Randkreise: Bericht 2010-2017 der Hamburger Randkreise 

¶ ALP: Interkommunales Wohnentwicklungskonzept für die Region Itzehoe 

¶ BBSR: Arbeitshilfe zur Erarbeitung Strategischer Regionalentwicklungskonzepte 

¶ CIMA: Untersuchung der regionalökonomischen Effekte durch Ansiedlungsvorhaben 
an der Westküste Schleswig-Holsteins 

¶ EGW: Fortschreibung der verkehrswirtschaftlichen Untersuchung Raum Brunsbüttel  

¶ Energieküste: Dokumentationen des 4., 5. und 6. Infrastrukturforums  

¶ Entwicklungsagentur Region Heide: Städtebauliches Nutzungs- und Strukturkonzept 
ĂHeide-Westñ 

¶ IHK Flensburg: Wirtschaftliche Bedeutung der landeseigenen Westküstenhäfen 
Husum und Büsum 

¶ Kreis Dithmarschen: Beschlussvorlage - Einsatz wasserstoffbetriebener Busse 

¶ Kreis Dithmarschen: Integriertes Klimaschutzkonzept 2030 

¶ Kreis Pinneberg: Integriertes Klimaschutzkonzept 

¶ Kreis Steinburg, Stadt Glückstadt: Umsetzungskonzept für ein Gründungs- und Inno-
vationszentrum in Glückstadt an der Elbe 

¶ Kreis Steinburg: Fortschreibung und Präzisierung der Wirtschaftsstrategie Steinburg 

¶ Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg: 5. RNVP 

¶ Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein. Fortschreibung 2021 

¶ Metropolregion Hamburg: Gewerbeflächenkonzept (GEFEK II) für die Metropolregion 

¶ Metropolregion Hamburg: Gewerbeflächenmonitoring. Bericht 2020 

¶ Metropolregion Hamburg: Räumliches Leitbild 2045 

¶ Metropolregion Hamburg: Tourismus- und Freizeitentwicklungskonzept 2030 

¶ OECD: Berichte zu Regionalentwicklung: Metropolregion Hamburg 

¶ OGE: CO2-Transportleitung Lägerdorf ï Brunsbüttel. Scoping-Unterlagen 

¶ Region Heide: Erstellung eines interkommunalen Elektromobilitätskonzepts 

¶ Region Heide: Stadt-Umland-Kooperation. Vereinbarung zu den Grundlagen der An-
siedlung von industriellen GroÇvorhaben im ĂEnergiewende-Clusterñ der Region Heide 

¶ Region Itzehoe: Gewerbeflächenentwicklungskonzept Region Itzehoe 

¶ Regionale Kooperation Westküste: Bestandsaufnahme von Flächen für den Woh-

nungsneubau in der Region Westküste 

¶ Regionale Kooperation Westküste: Entwicklungspfade einer Wasserstoffwirtschaft  
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¶ Regionale Kooperation Westküste: Ergebnisvermerk Sitzung der FAG Energie und FAG 
Gewerbeflächen am 10.12.2024 

¶ Regionale Kooperation Westküste: Fachkräftesicherung ï Analyse der Akteure und 
Aktivitäten an der Westküste 

¶ Regionale Kooperation Westküste: Digitaler Flächenatlas GEMO Westküste (Gewerbe-
flächenmonitoring GEMO Westküste 2.0) 

¶ Regionale Kooperation Westküste: Mobilisierung von Flächenpotenzialen in Innen-
städten. Bestandsaufnahme von gewerblichen Nutzungen (INMO) 

¶ Regionale Kooperation Westküste: Positionspapier Mobilität 

¶ Regionale Kooperation Westküste: Regionales Entwicklungskonzept 2019 

¶ Regionalpläne für die Planungsräume 1, 4 und 5 

¶ Stadt-Umland-Kooperation Elmshorn: Entwicklungsplan Wohn- und Mischbauflächen 
und gewerbliche Flächen 

Im Zuge der Recherchen zu den einzelnen Themen der Regionalanalyse wurden durch das 
Gutachterteam weitere Dokumente ausgewertet. Ein vollständiges Verzeichnis aller verwende-
ten Quellen findet sich am Ende des Dokuments. 

1.2  Eigene Auswertungen  
Ergänzend zu den aus vorliegenden Dokumenten zusammenfassend übernommenen Darstel-
lungen wurden eigene Auswertungen durchgeführt. Diese sind in den nachfolgenden Abschnit-
ten entsprechend gekennzeichnet. Dabei verwendete Datenquellen Dritter sind ebenfalls ge-
kennzeichnet. 

1.3  Interviews  
In die Regionalanalyse sind auch die Ergebnisse einer Interviewserie eingeflossen. Dazu wur-
den insgesamt 15 Gespräche geführt. Eine Liste der insgesamt 35 Gesprächspartnerinnen und 
Gesprächspartner in diesen Gesprächen findet sich in der nachstehenden Tabelle 1. 

Die Mehrzahl der Interviews wurde in enger Absprache und Kooperation mit dem zeitlich pa-
rallel durch die CIMA bearbeiteten und der ebenfalls der Regionalen Kooperation Westküste 
beauftragten Projekt ĂGewerbeflªchenmonitoring Westk¿ste 3.0ñ (kurz: ĂGEMO Westküste 
3.0ñ) durchgef¿hrt. 
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Gespräch  Institution  Person  

Energieerzeugung 

MWVATT, Referat Energiewirtschaft Ferdinand Kuhn 

MEKUN, Referat Energiepolitik, Energierecht Dr. Markus Hirschfeld 

Landesverband erneuerbare Energien Markus Hrach 

Energiesystem Nordgröön Energie GmbH Torge Wendt 

Energienetze 
SH Netz AG (Strom) Dr. Malte Hinrichsen 

TenneT David Hilbert 

Wasserstoff 
Landeskoordinierung Wasserstoff-Wirtschaft SH Steffen Assfalg 

SH Netz AG (Gas / Wasserstoff) Jannes Pahl 

Raumordnung 
Landesplanung Frank Liebrenz 

Regionalplanung Beate Domin 

Wirtschafts- 
förderung 

Entwicklungsagentur Heide Dirk Burmeister1 

WEP Dr. Jennifer Schweiger 

EGW Martina Hummel-Manzau 

WFG-NF Dr. Matthias Hüppauff 

Unternehmen  
und Arbeitsmarkt 

IHK Kiel (Elmshorn) Dr. Paul Raab 

IHK Flensburg (Dithmarschen) Thomas Bultjer 

Unternehmensverband Unterelbe / Westküste Doris Ipsen 

Schienenverkehr 
NahSH Jochen Schulz 

MWVATT Bernd Reestorff 

Straßenverkehr 

LBV Susan Müller 

MWVATT Torben Gross 

MWVATT Sonja Ziegenbein 

Logistik  
und Häfen 

Logistik Initiative SH / EGW Roy Kühnast 

Interessengemeinschaft der Häfen Nordseeküste Hans von Wecheln 

Naturschutz 
Stiftung Naturschutz Veronika Breuer 

Stiftung Naturschutz Petra Schulz 

Wasser 

Zweckverband Wasser Wacken Dr. Guido Austen 

AK Untere Wasserbehörden/Oberdeichgrafen Jan Rabeler 

BUND Schleswig-Holstein Carl-Heinz Christiansen 

Hoffnungen und 

Befürchtungen 

Heimatverband für den Kreis Pinneberg Rainer Adomat 

Heimatverband für den Kreis Steinburg Herbert Frauen 

Regiobranding Projekt ĂRegiobrandingñ (c/o Kreis Steinburg)  Beate von Malottky 

ChemCoast 

EGW Dr. Jesko Dahlmann 

EGW Jörg Peter Neumann 

EGW Christian Holst 

Tabelle 1 Im Rahmen der Regionalanalyse durchgeführte Interviews 

  

 
1 Das Gespräch mit Herrn Burmeister fand getrennt statt, da er den gemeinsamen Interviewtermin nicht wahrnehmen konnte . 
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1.4  Struktur der nachfolgenden Darstellungen  
Die Ergebnisse der Auswertungen der drei vorstehenden Datenquellen sind in den nachfolgen-
den Kapiteln dargestellt.  

¶ Den sieben Schwerpunktthemen aus Kapitel 3 des SREK-Hauptdokuments (Energie, 
Unternehmen, Gewerbeflächen, Verkehr, Wasser, Wohnungsmarkt, Befürchtungen 
und Hoffnungen im Zusammenhang mit der regionalen Transformation) ist nachfol-
gend jeweils ein eigenes Kapitel gewidmet.  

¶ Die Themenfelder des Wirkungsschemas aus Kapitel 3 des SREK-Hauptdokuments, 
die nicht im Fokus des SREK stehen, werden im Kapitel 9 behandelt.  

¶ Kapitel 10 stellt die Rahmensetzungen der Raumordnung dar und leitet mögliche Her-
ausforderungen aus den Flächenbedarfen der zuvor beschriebenen Themenbereiche 
ab. 

¶ Alle Darstellungen und Auswertungen der Regionalanalyse münden in eine SWOT-
Analyse. Diese ist in Kapitel 4 des SREK-Hauptdokuments dargestellt.  
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2 Energie : Gewinnung , Speicherung , Transport und 
Nutzung  

2.1  Energiegewinnung  

2.1.1  Windkraft auf See  

Vor der Westküste stehen eine Reihe von Offshore-Windanlagen. Weitere sind in Planung. 
Deren Strom landet teilweise an der Westküste an (Abbildung 1, weitere Details im Ab-
schnitt 2.2.3). Die Energie der restlichen Windparks in der Deutschen Nordsee landet an der 
niedersächsischen Nordseeküste an.  

 

Abbildung 1 Anlandung der Energie aus Off-Shore-Windparks in der Westküste (Bestand und Planungen bis 
2045; Quelle: TenneT / 50Hertz, 2025)  

2.1.2  Windkraft an Land  

Standorte und i nstallierte Leistung  

In den vier Kreisen der Westküste ist eine große Anzahl an Windenenergieanlagen installiert. 
Abbildung 2 zeigt deren räumliche Verteilung. Dabei sind sowohl Ballungen wie auch Bereiche 
nahezu ohne Windenergieanlagen (z.B. Eiderstedt sowie große Teile des Kreises Pinneberg) 
erkennbar. 

Der Umfang der aktuell installierten Leistung zeigt Tabelle 2 auf Basis einer Auswertung des 
Marktstammdatenregisters. Die dargestellte installierte Leistung allein der Onshore-Windkraft 
liegt ï mit Ausnahme des Kreises Pinneberg ï bei einem Vielfachen des aktuellen Verbrauchs 
in den genannten Kreisen (Abschnitt 2.1.8).  
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Der Ausbau der Onshore-
Windkraft in den Westküsten-
kreisen hat ï ähnlich wie in 
Deutschland insgesamt ï Pha-
sen unterschiedlicher Intensi-
tät durchlaufen.  Abbildung 3 
zeigt dies anhand der Anzahl 
(oben) bzw. der installierten 
Leistung (unten) . Ein Vergleich 
der Peaks 2001, 2014 und 
2023 macht deutlich, wie sehr 
die Leistung pro neu installier-
ter Windenergieanlage in den 
letzten 20 Jahren zugenom-
men hat. Abbildung 4 zeigt 
dies anhand einer Auswertung 
der mittleren Leistung pro neu 
installierter Anlage.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kreis  Anzahl  

Windenergieanlagen (WEA)  

Installierte Leistung  

(MW brutto)  

Nordfriesland 869 WEA 2.490 MW 

Dithmarschen 853 WEA 2.354 MW 

Steinburg 295 WEA 808 MW 

Pinneberg 12 WEA 23 MW 

Westküste insg esamt  2.02 9 WEA 5.675 MW  

Tabelle 2 Auf dem Gebiet der vier Westküstenkreise installierte Windkraft an Land (Stand: 20.3.2025; 
Quelle: Marktstammdatenregister, ausgewertet über windbranche.de) 

Abbildung 2 Standorte von Windkraftanlagen entlang der Westküste 
(Ende 2024), Quelle: Eigene Darstellung und Zusammen-
fassung auf Basis von Daten aus dem Marktstammdaten-
register 
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Abbildung 3 Anzahl der in den Westküstenkreisen pro Jahr neu in Betrieb genommenen bzw. rückgebauten 
Windkraftanlagen an Land (oben) bzw. Leistung (MW brutto) der in den Westküstenkreisen pro 
Jahr neu in Betrieb genommenen bzw. rückgebauten Windkraftanlagen an Land (unten) (Quelle: 
Marktstammdatenregister, ausgewertet über windbranche.de) 

Inzwischen werden somit zwar deutlich weniger, dafür aber erheblich leistungsfähigere ï und 
größere ï Windenergieanlagen aufgestellt. Dabei spielt zunehmend auch das Repowering eine 
Rolle. Dies zeigt sich u.a. an der Zunahme der Rückbauten alter Anlagen (orange Linie in den 
Abbildungen), wobei nicht alle Rückbauten mit einem Repowering in Zusammenhang stehen 
müssen. 

 

Abbildung 4 Leistung (MW brutto) pro in den Westküstenkreisen neu in Betrieb genommener bzw. rückgebauter 
Windkraftanlage an Land (Quelle: Marktstammdatenregister, ausgewertet über windbranche.de) 
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Vorranggebiete  

Die räumliche Steuerung der Windkraft ist ei-
nes der zentralen Themen der Landes- und 
Regionalplanung in den letzten Jahren gewe-
sen. Das Kapitel Windenergie an Land war 
Gegenstand eigenständiger Verfahren zur 
Teilaufstellung der Regionalpläne. Die Teil-
aufstellungen der Regionalpläne II und III 
sind seit 31.12.2020 in Kraft, die Teilaufstel-
lung des Regionalplans I ist unwirksam. Die 
Vorranggebiete werden in den Regionalplä-
nen nachrichtlich dargestellt. Die Errichtung 
von Windkraftanlagen ist auf diese Vorrang-
gebiete zu konzentrieren (Land Schleswig-
Holstein, 2021). Die Herleitung der Vorrang-
gebiete soll sich dabei anhand einer im 
Grundsatz 3.5.2.3 G definierten Liste mit har-
ten und weichen Tabukriterien sowie Abwä-
gungskriterien erfolgen. Zusätzlich können 
die Regionalpläne auch Vorranggebiete für 
Repowering ausweisen (Grundsatz 3.5.2.4).  

Aktuell befindet sich ein weiterer Entwurf zur 
Teilfortschreibung zum Thema ĂWindenergie 
an Landñ des LEP im Verfahren (Land Schles-
wig-Holstein, 2024).2 Dieser formuliert die 
Vorgaben zur Festlegung der Windenergiege-
biete durch die Regionalplanung nicht mehr 
in Form der vorstehenden Listen mit Tabu- 
und Abwägungskriterien, sondern in Form von 36 Zielen und 34 Grundsätzen der Raumord-
nung. Die Fläche, die nach Anwendung der Ausschlusskriterien zur Auswahl und Festlegung 
von Windenergiegebieten praktisch zur Verfügung steht, umfasst rund 113.000 Hektar oder 
rund 7,2 Prozent der Landesfläche Schleswig-Holsteins und ist in einer Potenzialflächenkarte 
dargestellt. Aus den Potenzialflächen wird das Land anhand der Grundsätze der Raumordnung 
und unter Berücksichtigung, dass die Rotoren der Anlagen nicht über die Gebiete hinausragen 
(ĂRotor-In-Planungñ), rund 3,0 bis 3,3 Prozent der Landesflªche als Vorranggebiete Windener-
gie auswählen. Die 3-3,3 % entsprechen der Bundesvorgabe des Wind-an-Land-Gesetzes 
(Ă2%ñ), umgerechnet auf ein ĂRotor innerhalb des Gebietsñ-Prinzips.3  

Bis die Fortschreibungen des LEP und der Regionalpläne in Kraft treten, gelten die bisherigen 
Pläne weiter. Ausgenommen hiervon ist der Regionalplan Wind für den Planungsraum I, der 
rechtskräftig aufgehoben worden ist (Land Schleswig-Holstein, 2025a). 

  

 
2 Die Landesregierung hat am 29.4.2025 dem zweiten Entwurf der Teilfortschreibung zugestimmt. Die Öffentlichkeitsbeteiligung 
zum 3. Entwurf ist abgeschlossen. Der Entwurf steht kurz vor dem Abschluss.  

3 Die Potenzialfläche steht darüber hinaus den Gemeinden zur Festlegung von gemeindlichen Windenergiegebieten zur Verfügung. 
Seit dem 14. Januar 2024 können gemäß § 245e Absatz 5 BauGB Gemeinden Windenergieflächen auch außerhalb von Vorrang-
gebieten planen. Da die Landesregierung weiterhin eine Konzentrationsplanung für die Windenergienutzung im Land anstrebt, 
hat sie entschieden, die Planungsmöglichkeiten der Kommunen auf die Windenergie-Potenzialflächen zu beschränken, die nicht 

von Ausschlusskriterien betroffen sind und zum Beispiel genügend Abstand zu Siedlungen haben. 

Abbildung 5 Potenzialflächen Windkraft entlang der 
Westküste (blau) gemäß LEP-Teilfort-
schreibung Windenergie (Entwurf Sep-
tember 2024) sowie bereits existierende 
Windparkflächen (rot)  
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Repowering  

Windkraftanlagen sind in den vergangenen drei Jahrzehnten deutlich effizienter geworden. 
Dies gilt zum einen für die Leistung pro Anlage. Neben einer effizienteren Technik spielt dabei 
auch die zunehmende Anlagenhöhe eine wichtige Rolle. Trotz dieses Größenwachstums der 
Anlagen gilt der Effizienzgewinn zum anderen aber auch für den Flächenbedarf pro MW instal-
lierter Leistung. Dieser sinkt kontinuierlich. Entsprechend wird sich der Flächenbedarf für die 
Windkraft in den kommenden Jahrzehnten voraussichtlich verlangsamen. Ein Element dabei 
ist das so genannte Repowering, d.h. der Ersatz älterer, kleinerer und weniger effizienter 
Windkraftanlagen durch weniger Anlagen, die neuer, höher und effizienter sind, auf dem glei-
chen Standort.  

2.1.3  Freiflächen -Photovoltaik  

Die Nutzung der Photovoltaik erfolgt in Form von Mo-
dulen auf oder an Gebªuden (ĂGebªude-Photovoltaikñ) 
oder in Form von ï oft sehr großflächigen ï Photovolta-
ikanlagen im Freiraum (ĂFlªchenflªchen-Photovoltaikñ). 
Während die Windkraft entlang der Westküste bereits 
auf eine gewisse Historie ï und damit auch eine über 
die Jahrzehnte gewachsene Akzeptanz ï zurückblicken 
kann, ist der intensive Ausbau insbesondere der Flä-
chenflächen-Photovoltaik (auch) in den Kreisen der 
Westküste noch relativ neu.  

Die Photovoltaik-Technik ist inzwischen so effizient und 
kostengünstig, dass sich Photovoltaikanlagen auf Dä-
chern und im Freiraum auch in Schleswig-Holstein loh-
nen, obwohl hier die Sonnenintensivität (und damit die 
Wirtschaftlichkeit) etwa 15 % geringer sind als in Süd-
deutschland (Abbildung 6). Photovoltaik in größeren 
Anlagen hat in Deutschland inzwischen die geringsten 
Gestehungskosten aller Energieträger. 

Standorte und i nstallierte Leistung  

Wie Abbildung 7 zeigt, finden sich Freiflächen-Photovoltaik-Anlagen inzwischen in allen Kreisen 
der Westküste. Die in diesen Kreisen installierte Leistung liegt in den Kreis Dithmarschen, 
Steinburg und Nordfriesland etwa auf gleichem Niveau. Kaum Freiflächen-Photovoltaik-Anla-
gen finden sich hingegen ï ähnlich wie bei der Windkraft ï im Kreis Pinneberg (Abbildung 7). 
Dies erklärt sich u.a. daraus, dass große Teile des Freiraums im Kreis Pinneberg durch Natur- 
und Landschaftsschutzgebiete sowie andere Schutzgebietskategorien geschützt (Abschnitt 
9.5.1) bzw. raumordnerisch als regionaler Grünzug bzw. Grünzäsur ausgewiesen sind. In die-
sen Bereichen sind größere Freiflächenphotovoltaikanlagen meist nicht zulässig (Abschnitt 
10.2.5).  

Insgesamt liegt die installierte Leistung der Freiflächen-Photovoltaik-Anlagen in den Kreisen 
der Westküste aktuell etwa bei einem Zehntel der installierten Leistung der Windkraft an Land 
(Abbildung 7 im Vergleich zu Tabelle 2). Allerdings ist bei den Freiflächen-Photovoltaik-Anlagen 
zurzeit eine besondere Dynamik im Aufwuchs zu beobachten (Abbildung 8). Diese Dynamik 
wird sich voraussichtlich auch in der Neufassung des Regionalszenarios Nord zeigen. Dieses 

Abbildung 6 Langjähriges Stahlungsmit-
tel (1991-2020) der Glo-
balstrahlung (Daten: DWD; 
Darstellung aus: ISE, 2022) 
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bildet die Grundlage der Ausbauplanungen der Netzbetreiber (Abschnitt 2.2) und soll in seiner 
Neufassung Mitte 2025 vorliegen.4 

Kreis  Installierte Leistung 
Freiflächen -Photovol-

taik (MW brutto)  

 

Nordfriesland 136 MW 

Dithmarschen 151 MW 

Steinburg 157 MW 

Pinneberg 7 MW 

Westküste insg.  452 MW 

  

Abbildung 7 Auf dem Gebiet der vier Westküstenkreise installierte Freiflächen-Photovoltaik (Stand: Anfang 
2025; Quelle: Marktstammdatenregister, eigene Auswertung) sowie Standorte von Freiflächen-
Photovoltaik-Anlagen in den Kreisen der Westküste (Stand: 2023, Quelle: IÖR-Monitor der Sied-
lungs- und Freiraumentwicklung, eigene Darstellung) 

 

Abbildung 8 Jahr der Inbetriebnahme der 2024 in Betrieb befindlichen Freiflächen-Photovoltaik-Anlagen entlang 
der Westküste (Quelle: Marktstammdatenregister, eigene Auswertung) 

  

 
4 Aussagen in den Interviews ĂEnergieerzeugungñ und ĂEnergienetzeñ (Abschnitt 1.3). 
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Raumordn erische Steuerung  

Im Gegensatz zur Positivplanung bei der Windenergie erfolgt die raumordnerische Steuerung 
von PV-Freiflächenanlagen im Wesentlichen durch die Festlegung von Ausschlussbereichen im 
LEP 2021 statt. Letztlich liegt die räumliche Steuerung bei den Kommunen im Rahmen ihrer 
Bauleitplanung. Diese ist jedoch durch die Privilegierung entlang von Fernstraßen und zwei-
gleisigen Bahnstrecken nach § 35 Abs. 1 Nr. 8 BauGB eingeschränkt. Der Erlass über die 
ĂGrundsätze zur Planung von großflächigen Solar-Freiflächenanlagen im AuÇenbereichñ der 
Landesregierung Schleswig-Holstein (Land Schleswig-Holstein, 2024b) bietet eine Übersicht 
über die rechtlichen Grundlagen und fachlichen Aspekte, die bei der Bauleitplanung und Ge-
nehmigung von Anlagen berücksichtigt werden müssen. 

Mit der LEP-Teilfortschreibung Windenergie (Abschnitt 2.1.2) soll zudem ein Ziel der Raum-
ordnung neu eingeführt werden, wonach der Windenergienutzung der Vorrang einzuräumen 
ist, wenn sich eine Ausweisung von Solar-Freiflächenanlagen mit der Ausweisung von Vorrang-
gebieten oder ausgewiesenen Vorranggebieten überschneidet. 

Potenzialflächen  

Das ISE-Institut hat 202 2 eine landesweite GIS-Aus-
wertung der Flächeneignung für Freiflächen-Photo-
voltaik-Anlagen durchgeführt. Ergebnis ist eine Eig-
nungskarte, aus der Abbildung 9 einen Ausschnitt für 
die Westküste zeigt.  

Keine Restriktionen (grün, in der Karte kaum zu se-
hen) finden sich nur auf 0,4 % der Landesfläche. In 
Küstennähe finden sich eher ungeeignete Standorte 
(rot). Der Hauptteil der Fläche im Binnenland der 
Westk¿stenregion fªllt in die Kategorie Ăbedingt ge-
eignetñ, f¿r die das ISE-Institut Einzelfallentschei-
dung für notwendig erachtet.  

2.1.4  Kommunale Steuereinnahmen  

Der Ausbau der erneuerbaren Energien, insbeson-
dere in Form von Windkraftanlagen (Abschnitt 2.1.2) 
und Freiflächen-Photovoltaik (Abschnitt 2.1.3) hat 
Beschäftigungseffekte im ländlichen Raum und er-
höht die kommunalen Steuereinnahmen deutlich.  

Nach Auswertung der Arge Netz lagen die Gewerbe-
steuerzahlungen der Erneuerbaren Energien in 
Schleswig-Holstein 2022 bei rund 140 und 2023 bei 
rund 95 Millionen Euro. Insbesondere an der West-
küste übersteigen sie damit laut Arge Netz die Gewer-
besteuerzahlungen anderer Branchen deutlich (Arge Netz, 2025). 

Hohe kommunalen Gewerbesteuereinnahmen werden zudem bei der Ansiedlung von Batterie-
speichern erwartet (Abschnitt 2.4.2). 

  

Abbildung 9 Eignungskarte für Freiflächen-
Photovoltaik-Anlagen (Aus-
schnitt Westküste): grün: ge-
eignete Flächen; gelb: bedingt 
geeignete Flächen; rot: unge-
eignete Flächen (Quelle: ISE-
Institut, 2022)  
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2.1.5  Photovoltaik auf Gebäuden  

Neben den Freiflächen-Photovoltaikanlagen wird Sonnenenergie auch auf Gebäudedächern 
und -fassaden für Strom und Wärme genutzt.  

Wie Tabelle 3 zeigt, liegt die installierte Leistung in den Kreisen der Westküste etwa beim 
anderthalbfachen der installierten Leistung bei den Freiflächen-Photovoltaik-Anlagen. Das bun-
despolitische Ziel, mindestens die Hälfte der PV-Stromerzeugung auf Gebäuden zu realisieren, 
wird somit aktuell erreicht. Allerdings ist die Dynamik des Zubaus bei der Gebäude-Photovoltaik 
(Abbildung 10) aktuell geringer als bei der Freiflächen-Photovoltaik (Abbildung 8). 

Kreis  Installierte Leistung Photovoltaik an/auf Gebäuden (MW brutto)  

Nordfriesland 272 MW 

Dithmarschen 228 MW 

Steinburg 84 MW 

Pinneberg 74 MW 

Westküste insg.  659 MW  

Tabelle 3 Auf dem Gebiet der vier Westküstenkreise installierte Photovoltaik an und auf Gebäuden (Stand: 
Anfang 2025; Quelle: Marktstammdatenregister, eigene Auswertung) 

 

Abbildung 10 Jahr der Inbetriebnahme der 2024 in Betrieb befindlichen Photovoltaik-Anlagen auf und an Gebäu-
den in den Kreisen der Westküste (Quelle: Marktstammdatenregister, eigene Auswertung) 

Kreis Potenzielle PV-Leistung  

auf Gebäudedächern 

Potenzieller Stromertrag  

auf Gebäudedächern 

Nordfriesland 2.230 MW 2.007 GWh/a 

Dithmarschen 1.840 MW 1.656 GWh/a 

Steinburg 1.470 MW 1.323 GWh/a 

Pinneberg 2.128 MW 1.915 GWh/a 

Westküste insgesamt 7.668 MW 6.901 GWh/a 

Tabelle 4 Photovoltaik-Potenzial (Leistung und Ertrag) auf Gebäudedächern in den Kreisen der Westküste, 
(Quelle: ISE-Institut, 2022)  
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Wie Tabelle 3 zeigt liegt der Ausbau der Gebäude-Photovoltaik in Nordfriesland und Dithmar-
schen deutlich höher als in Pinneberg und Steinburg. Dies ist insofern bemerkenswert, als dies 
ï insbesondere im Fall des Kreises Pinneberg ï nicht den relativen Potenzialen entspricht. 
Deren Umfang hat das ISE-Institut in seiner bereits mehrfach zitierten Studie wie folgt abge-
schätzt (Tabelle 4).  

Wäre der deutlich geringere Anteil des Kreises Pinneberg an der Windkraft (Tabelle 2) und der 
Freiflächen-Photovoltaik (Abbildung 7) ggf. noch aus Raumstruktur (suburbaner Raum mit vie-
len Schutzgebieten) und den geringeren Flächenpotenzialen erklärbar, so ist die geringe Aus-
schöpfung des Photovoltaik-Potenzials auf Gebäudedächern eher überraschend. Teil einer 
möglichen Erklärung für die bessere Potenzialausnutzung in den beiden ländlich geprägten 
Kreisen Dithmarschen und Steinburg könnte sein, dass landwirtschaftliche Betriebe eine hö-
here Bereitschaft zur Installation von Dach-PV-Anlagen zeigen als Wirtschaftsbetriebe aus an-
deren Branchen (Umweltbundesamt, 2024). Teilweise werden sogar Anlagen wie Ställe o.ä. 
im Außenbereich errichtet, die keine landwirtschaftliche Nutzung haben, sondern ausschließ-
lich dem Zweck dienen, PV-Energie zu erzeugen. 

Um den Gebäudebesitzerinnen und Gebäudebesitzern das PV-Potenzial für ihr konkretes Ge-
bäude sichtbar zu machen, hat der Kreis Pinneberg ein Solarpotenzialkataster erarbeitet.5 Zu-
dem bieten die Stadtwerke Kiel seit 2024 ein landesweites Solarpotenzialkataster an6, das für 
alle Adressen in den Kreisen der Westküste detaillierte Aussagen zum Solarpotenzial einzelner 
Gebäude und zur Wirtschaftlichkeit einer Dach-PV-Anlage ermöglicht. 

2.1.6  Solarthermie  

Auf Gebäudedächern und Gebäudefassaden lassen sich auch Solarthermie-Anlagen installie-
ren, die Wärme in Form von Warmwasser anstelle von Strom erzeugen. Die vorstehend ge-
nannten Solarpotenzialkataster zeigen auch das Potenzial für Solarthermie. Eine Übersicht über 
den Bestand an bereits installierten Anlagen in den Westküstenkreisen sowie das Solarthermie-
Potenzial findet sich in einer Veröffentlichung des ISE-Institut s (2022). 

2.1.7  Ausbauziele  

Die vorstehenden Träger der erneuerbaren Energien sollen weiter ausgebaut werden. Das 
novellierte Energiewende- und Klimaschutzgesetz des Landes Schleswig-Holstein (EWKG) legt 
ein Strommengenziel von mindestens 45 Terawattstunden bis 2030 (ohne Offshore-Energie) 
fest, definiert dabei aber keine Verteilung auf die Sektoren (Wind, PV, é).  

Durch den Wechsel der Bundesregierung bleibt abzuwarten, wie der Bund in den kommenden 
Jahren mit seinen Ausbauzielen umgehen wird. Die Teilnehmer des Interviews 1 (Abschnitt 
1.3) gehen davon aus, dass Schleswig-Holstein dessen ungeachtet seine Ausbauziele sowie 
das Ziel, das erste klimaneutrale Industrieland bis zum Jahr 2040 zu werden, beibehalten wird. 
Zudem werden die Kreise der Westküste ï mit Ausnahme des Kreises Pinneberg ï weiterhin 
nicht nur einen überdurchschnittlichen Anteil am Bestand der Wind- und PV-Anlagen haben, 
sondern auch beim Ausbau weiterhin einen überdurchschnittlichen Anteil haben. Deutlich wird 
dies u.a. an den viele Windpotenzialflächen in Abbildung 5. 

2.1.8  Vergleich: Stromerzeugung und Verbrauch  

In Schleswig-Holstein wird deutlich mehr Strom erzeugt als verbraucht wird. Abbildung 11 
zeigt dies anhand von Ist-Werten für das Jahr 2019 sowie die indikativen Zielwerte für 2030 

 
5 https://mein -dach-kann-mehr.de/kreis-pinneberg/  

6 https://www.solarkataster -sh.de  

https://mein-dach-kann-mehr.de/kreis-pinneberg/
https://www.solarkataster-sh.de/


Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Materialband  

  Seite 19 

(jeweils nach ISE, 2022). Der überschüssige Strom wird in andere Bundesländer bzw. ins Aus-
land exportiert.  

Bis 2045 ist in Schleswig-Holstein eine Erzeugung von 120 Terawattstunden erneuerbarer 
Energien geplant, während der Verbrauch im Land (ohne Elektrolyseure) bei etwa 30 Tera-
wattstunden liegen wird (inkl. zusätzliche Industrie  und Sektorenkopplung7, u.a. durch mehr 
Elektromobilität sowie die Wärmewende).8  

 

Abbildung 11 Vergleich der Bruttostromerzeugung und des Stromverbrauchs in Schleswig-Holstein, Ist-Werte 
2019 bzw. Zielwerte 2030 (eigene Darstellung nach ISE, 2022) 

Ein ähnliches Bild gibt sich, wenn man die Werte zur installierten bzw. wirksamen Leistung des 
Netzausbauplans 2024 der Schleswig-Holstein Netz AG auf Basis des aktuellen9 Regionalsze-
nario Nord (Planungsregion Nord, 2023) veranschaulicht (Abbildung 12). Dabei wird deutlich, 
dass sich der Abstand zwischen Stromerzeugung (grün) und Stromverbrauch (blau) voraus-
sichtlich noch deutlich vergrößern wird. 

Die beiden Abbildungen beziehen sich auf Schleswig-Holstein insgesamt. Die Differenz zwi-
schen Erzeugung und Verbrauch ist in den Kreisen der Westküste ï mit Ausnahme des Kreises 
Pinneberg ï vermutlich noch deutlich höher. So hat z.B. Dithmarschen aktuell eine Erzeu-
gungsleistung von etwa 2.800 MW. In Nordfriesland ist diese ähnlich groß. Im Vergleich dazu 

 
7 Die gemeinsame Optimierung der bisher eher getrennt optimierten Sektoren Elektrizität, Wärmeversorgung (bzw. Kälte), Verkehr 
und Industrie ist ein zentraler Bestandteil der Energiewende und wird als ĂSektorenkopplungñ bezeichnet. Diese wird im LEP auch 
als Grundsatz der Raumordnung festgeschrieben (LEP 4.5.4 G). Für die Sektorenkopplung sollen auch die Potenziale der Digitali-
sierung genutzt werden (LEP 4.5.5 G). 

8 Angaben gemäß Aussagen im Rahmen des Interviews ĂEnergieerzeugungñ (Abschnitt 1.3). 

9 Eine Neufassung des Regionalszenarios ist für Mitte 2025 vorgesehen. Nach Einschätzungen aus dem Interview ĂEnergieerzeu-

gungñ (Abschnitt 1.3) wird es voraussichtlich eine noch dynamischere Entwicklung im Bereich der Freiflächen-PV unterstellen. 
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hat z.B. die Kreisstadt Heide ï ohne Northvolt bzw. Lyten ï eine Spitzenlast von gerade einmal 
15 MW.10 

Diese Relation bildet einen der zentralen Ansatzpunkte für die Zielsetzung des SREK, mehr 
energieintensive Unternehmen entlang der Westküste, d.h. nahe an der Stromerzeugung, an-
zusiedeln. Selbst wenn dies gelingt, werden die Kreise der Westküste (und Schleswig-Holstein 
insgesamt) weiterhin einen Großteil ihres Stroms exportieren. Wie bereits erwähnt ist in 
Schleswig-Holstein bis 2045 eine Erzeugung von 120 Terawattstunden erneuerbarer Energien 
geplant. Selbst sehr große Verbraucher wie Northvolt bzw. Lyten verbrauchen nur einen Bruch-
teil dieser Differenz. Schätzungen für Northvolt liegen bei einem Jahresverbrauch von etwa 2 
Terawattstunden. Selbst wenn ein sehr großer Verbrauch durch eine zukünftige Wasserstof-
ferzeugung unterstellt wird, verbleibt eine erheb liche Größenordnung für den Export.  

 

Abbildung 12 Gegenüberstellung von Energieerzeugung und Energieverbrauch in Schleswig-Holstein (Erzeugung 
ohne Offshore-Windenergie, Verbrauch als wirksame Leistung im Hochspannungsnetz), Quelle: 
Schleswig-Holstein Netz AG, 2024) 

2.2  Stromnetze  

2.2.1  Hoch belastete Netze  

Dynamische Verªnderungen Ăan allen Endenñ 

Die Anforderungen an die Stromnetze im Bereich der Westk¿ste ªndern sich Ăan allen Endenñ 
gleichzeitig. Diese dynamischen Veränderungen umfassen 

¶ einen schnellen Hochlauf der erneuerbaren Energieerzeugung in Windparks sowie 
Freiflächen- und Dach-PV-Anlagen mit den Eigenschaften Ădezentralñ und Ăzeitlich 
schwankendñ 

¶ einen höheren Stromverbrauch der privaten Haushalte, u.a. durch Elektromobilität 
und Digitalisierung inkl. KI, Wªrmepumpen, é 

¶ die explizite Zielsetzung, mehr energieintensive Betriebe in Schleswig-Holstein (bzw. 
an der Westküste) anzusiedeln 

 
10 Angaben gemäß Aussagen im Rahmen des Interviews ĂEnergienetzeñ (Abschnitt 1.3). 
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Diese Veränderungen stellen die Übertragungs- und Verteilnetzbetreiber in den Kreisen der 
Westküste (insbesondere TenneT und SH Netz AG) vor gewaltige Anpassungserfordernisse. 

Einspeisemanagement   

Das Netz in Schleswig-Holstein ist stark belastet. Aus diesem Grund kann nicht der gesamte 
erzeugte Strom in das Netz eingespeist und zu den Verbrauchern transportiert werden. Statt-
dessen werden bei drohenden Überlastungen Teile der Stromerzeugungsanlagen abgeregelt, 
d.h. vom Netz getrennt.  

2019 wurden 21 % der Stromerzeugung aus Onshore-Windanlagen sowie 7 % der Stromer-
zeugung aus PV-Anlagen abgeregelt. Bei Offshore-Windanlagen betrug der Anteil 5 %. In kei-
nem anderen Bundesland fiel 2019 so viel Ausfallarbeit an wie in Schleswig-Holstein.11 Die Zahl 
der Stunden mit einem Redispatch, d.h. einer Reduzierung der Einspeisung von EEG-Anlagen 
um die Netzstabilität sicherzustellen, ist allerdings in den letzten Jahren rückläufig (Abbildung 
13), vor allem aufgrund einer Vielzahl von Netzertüchtigungsmaßnahmen. Angesichts des zeit-
gleichen Ausbaus von Wind- und PV-Anlagen ist dieser Rückgang bemerkenswert.  

 

Abbildung 13 Jährliche Stunden pro Jahr, in denen die Einspeisung von EEG-Anlagen reduziert werden musste, 
um die Netzstabilität sicherzustellen (eigene Darstellung auf Basis von Daten aus SH Netz AG, 
2025a) 

Gleichwohl muss es Ziel sein, den Umfang des jährlichen Redispatch weiter zu verringern und 
nicht wieder ansteigen zu lassen. Dieses Risiko besteht in den kommenden Jahren u.a. auf-
grund der folgenden Entwicklungen: 

¶ Der Ausbau der erneuerbaren Energieerzeugung wird sich in Schleswig-Holstein in 
den kommenden Jahren weiterhin deutlich schneller entwickeln als der Verbrauch. 
Entsprechend steigt das Exportvolumen ï auch bei einer Vielzahl an neuen Ansiedlun-
gen in Schleswig-Holstein ï weiter an (Abbildung 12). Die Größenordnung dieses 
Wachstums liegt jedoch deutlich über den zusätzlichen Kapazitäten, die durch den 
Netzausbau in Richtung der anderen Bundesländer geschaffen wird. So schafft der in 
Planung befindliche Südlink lediglich vier Gigawatt zusätzliche (Ab-)Transportleistung, 
wohingegen der Zuwachs eher im zweistelligen Gigawattbereich liegt. 

 
11 Angaben entnommen aus: Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme (2022).  
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¶ Eine wichtige Rolle bei der Reduzierung des Redispatch im Bereich der Westküste hat 
die Inbetriebnahme der Westküstenleitung (Abbildung 15) gespielt. Aktuell endet 
dessen Leitung kurz vor der dänischen Grenze. Wie Abbildung 15 verdeutlicht, ist je-
doch eine Verbindung mit dem dänischen Netz vorgesehen. Die nördlich von Nord-
friesland gelegenen Regionen Dänemarks zeichnen sich aber ï ähnlich wie die West-
küste ï ebenfalls durch den hohen Produktionsüberschuss aus. Entsprechend könnte 
eine Durchbindung das Netz in Schleswig-Holstein zusätzlich belasten. 

Betrachtet man die räumliche Verteilung der Abregelungen, so zeigen sich überdurchschnittli-
che viele Redispatch-Vorgänge im Bereich der Westküste (Abbildung 14). Der Netzausbau ist 
daher gerade auch für die Westküste von elementarer Bedeutung, zumal sie am weiteren 
Ausbau der erneuerbaren Energien ï wie vorstehend dargestellt ï überdurchschnittlich stark 
partizipieren wird. 

 

Abbildung 14 Schwerpunkte der Abregelung von Erzeugungsanlagen im Jahr 2024 in Schleswig-Holstein (Quelle: 
Schleswig-Holstein Netz AG, 2025a). Ähnliche räumliche Verteilungen ergeben sich für die Vorjahre. 

2.2.2  Gliederung des Stromnetz es 

Das Stromnetz in Deutschland gliedert sich in vier unterschiedliche Netzebenen, die sich hin-
sichtlich ihrer Spannung unterscheiden. Das Höchstspannungsnetz wird in der Westküste von 
der Firma TenneT betrieben, alle anderen Netze mit Wechselspannung von der SH Netz AG.  
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Netz   Einspeisung  Entnahme  Betreiber an 

der Westküste  

Übertra-

gungs-

netze 

Höchstspannungs-

netz  

220 oder 380 kV 

Großkraftwerke  

(Kohle, Gas, Uran)  

Offshore-Windanlagen 

- TenneT 

Hochspannungs-
Gleichstrom-Übertra-

gung (HGÜ) 
Nur Übertragung über weitere Distanzen 

Amprion 

50Hertz 

Vertei-
lungs-

netze 

 

Hochspannungsnetz 

60 oder 110 kV 

Großkraftwerke  

(Gas, Kohle) 

Windparks 

industrielle  

Großabnehmer 

SH Netz AG 

Mittelspannungsnetz 

1 bis 60 kV 

BHKW, Solarparks, 
Windkraftanlagen,  

Anlagen für Biomasse 

und Wasserkraft 

industrielle und 
gewerbliche  

Abnehmer 

Niederspannungsnetz 

230 oder 400 V 
Solaranlagen 

private und  

industrielle  

Verbraucher 

SH Netz AG und 

lokale Verteilnetz-
betreiber (z.B. 

Stadtwerke) 

Tabelle 5 Gliederung des Stromnetzes (eigene Darstellung, ausgehend von einer Darstellung in: Deutsche 
Umwelthilfe e.V., o.J.) 

Für die Region Westküste ist zudem die Hochspannungs-Gleichstrom-Übertragung (HGÜ) von 
Bedeutung. Mit diesem erfolgt die Anbindung der Windkraftanlagen auf See sowie der Trans-
port großer in der Region erzeugter, aber nicht genutzter Energiemengen in anderen Regio-
nen, z.B. ins Ruhrgebiet oder nach Süddeutschland.  

Die Verknüpfung der Netzebenen erfolgt über Umspannwerke. Von besonderem Interesse für 
die Ansiedlung energieintensiver Unternehmen sind die Umspannwerke zwischen dem Höchst-
spannungs- und dem Hochspannungsnetz (380 kV-Umspannwerke). Darüber hinaus sind auch 
110 kV-Umspannwerke für viele Ansiedlungsvorhaben von Interesse.  

2.2.3  Höchstspannungsnetz  (Übertragungsnetz)  

Das Höchstspannungsnetz wird durch den Übertragungsnetzbetreiber TenneT betrieben und 
umfasst Netzabschnitte an Land sowie im Meer. Für einige Abschnitte gibt es Kooperationen 
mit dem Netzbetreiber 50Hertz sowie mit Amprion. 

Netz an Land 

Abbildung 15 zeigt das Bestandsnetz wie die laufenden und geplanten Maßnahmen im Bereich 
des Höchstspannungsnetzes. Dabei wird der Umfang des Netzausbaus in Schleswig-Holstein 
in Relation zum Bestandsnetz deutlich.  
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Abbildung 15 Höchstspannungsnetz: Bestand (dünne Linien, weiße Punkte) und Leitungsmaßnahmen (dickere 
Linien; rot: bereits in Betrieb, hellblau: Leitungsneubau als Erdverkabelung; dunkelblau: Leitungs-
neubau oberirdisch) und neue Umspannwerke/Schaltanlagen (grüne Punkte); Quelle: TenneT 
(2025b), Stand: April 2025  

Für die Kreise der Westküste sind besonders die folgenden Maßnahmen relevant: 

¶ Projekte im Leitungsnetz 

o Westküstenleitung von Brunsbüttel bis zur Bundesgrenze nach Dänemark: 
rote Linie, Nummer 1, bereits in Betrieb (noch nicht realisiert, aber geplant ist 
eine Anbindung an das dänische Netz12) 

o Netzverstärkung NordElbe von Brunsbüttel in Richtung Hamburg (bis zum 
Schnittpunkt mit der Leitung von Hamburg -Nord nach Dollern: hellblau-dun-
kelblau gestrichelte Linie, Nummer 6 

o Leitungsprojekt P476 vom Suchraum Heide (ĂHeideHubñ) zum Suchraum 
Pºschendorf, Kreis Steinburg (ĂNordHubñ), in Planung  

o Leitungsprojekt P492 vom Wilster/West in Richtung des Kreises Rendsburg-
Eckernförde (Audorf/Süd), in Planung 

o Leitungsprojekt P478 zum Suchraum Pºschendorf, Kreis Steinburg (ĂNord-
Hubñ) in Richtung Niedersachsen (Alfstedt) mit Elbquerung (ĂSuedLink-Tun-
nelñ), in Planung 

 
12 Auf die möglichen Effekte einer Durchbindung nach Dänemark wurde bereits in Abschnitt 2.2.1 eingegangen. 
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¶ Multiterminal-Hubs13 14 

o ĂHeideHubñ in Wºhrden und Lieth (Kreis Dithmarschen), Inbetriebnahme ge-
plant für 2030 

o ĂNordHubñ in Agethorst und Mehlbek (Kreis Steinburg), Inbetriebnahme ge-
plant für 2033 

¶ Neubau Umspannwerke / Schaltanlagen: 

o Nordfriesland 

Á Bargum (Nummer 7) 

Á Nordfriesland Mitte (Nummer 8) 

o Dithmarschen 

Á Süderheistedt (Nummer 12) 

Á Albersdorf (Nummer 15) 

o Steinburg 

Á Büttel2 (Nummer 17)  

Á Steinburg (Nummer 19) 

¶ Phasenverschieber Krempermarsch (Kreis Steinburg) 

Die Entwicklung der vorstehenden Infrastrukturen braucht große Flächen und hat erhebliche 
Wirkungen auf das Landschaftsbild. Der vorstehend erwähnte NordHub-Standort in Agethorst 
und Mehlbek war zuvor in der Gemeinde Pöschendorf15 geplant. Hier hatte sich eine Bürger-
initiative gebildet. 16 Inzwischen hat sich TenneT in Agethorst und Mehlbek Flächen gesichert, 
allerdings hat sich auch hier eine Bürgerinitiative gebildet.17 Auf die Wahrnehmung der Trans-
formation durch die Bevölkerung geht Abschnitt 8 noch einmal gesondert ein. 

2.2.4  Hochspannungs -Gleichstrom -Übertragung snetz  

Insbesondere bei Erd- und Seekabeln würde die Nutzung von Wechselspannung mit wachsen-
den Entfernungen schnell zu hohen unwirtschaftlichen Energieverlusten (ĂBlindleistungñ).18 
Aus diesem Grund erfolgt die Anbindung von Offshore-Windparks sowie der Betrieb von weiten 
Transportleitungen über ein Hochspannungs-Gleichstrom-Übertragungsnetz (HGÜ). 

Anbindung der Offshore-Windparks 

Wie aus Abbildung 15 ersichtlich speisen eine Reihe von Offshore-Windparks via HGÜ ihren 
Strom in das Höchstspannungsnetz der Westküste ein:19  

 
13 Multiterminal-Hubs verknüpfen die Netzanbindungssysteme von See mit den Gleichstromverbindungen an Land sowie die land-
seitigen Verbindungen des Höchstspannungsnetzes mit dem Ziel eines vermaschten Stromnetzes (TenneT 2025a). 

14 Der in Abbildung 1 (Abschnitt 2.1.1) aufgrund der schematischen Darstellung ebenfalls im Bereich der Westküste eingezeichnete 
Standort Hardebek/Wiemersdorf liegt im Kreis Segeberg (vgl. Abbildung 15). 

15 ĂPºschendorfñ war die Bezeichnung des Suchraums, somit war ein Standort in Pºschendorf selbst ggf. auch nicht gesetzt. 

16 https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig -holstein/Deshalb-stoppt-Tennet-Plaene-fuer-Umspannwerk-in-Poeschendorf,regi-

onheidenews2724.html  

17 https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig -holstein/Tennet-Stromdrehkreuz-in-Mehlbek-Buergerinitiative-wehrt-sich,region-

heidenews3016.html  

18 Eine genauere Erläuterung findet sich z.B. hier: https://de.wikipedia.org/wiki/Hochspannungs -Gleichstrom-%C3%9Cbertragung  

19 Siehe auch Abschnitt 2.1.1 und die dortige Abbildung 1. 

https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/Deshalb-stoppt-Tennet-Plaene-fuer-Umspannwerk-in-Poeschendorf,regionheidenews2724.html
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/Deshalb-stoppt-Tennet-Plaene-fuer-Umspannwerk-in-Poeschendorf,regionheidenews2724.html
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/Tennet-Stromdrehkreuz-in-Mehlbek-Buergerinitiative-wehrt-sich,regionheidenews3016.html
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/Tennet-Stromdrehkreuz-in-Mehlbek-Buergerinitiative-wehrt-sich,regionheidenews3016.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Hochspannungs-Gleichstrom-%C3%9Cbertragung
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¶ Die Leitungen LanWin2, LanWin7, NOR-x-6, NOR-x9 sowie BorWin6 landen nahe 
Büsum an und sollen zuk¿nftig ¿ber den neuen ĂHeideHubñ sowie nachfolgende ¿ber 
den NordHub bzw. den NordOstLink umgespannt und weiterverteilt werden. 

¶ Die Leitungen HelWin1+2 landen westlich von Meldorf an und werden in Brunsbüttel 
in das restliche Netz eingespeist. 

¶ Die Leitung BorWin6 landet ebenfalls westlich von Meldorf an, wird aber im Um-
spannwerk Büttel eingespeist. 

Auch für diese Einspeisung werden umfangreiche Investitionen durch die Netzbetreiber Ten-
neT und 50Hertz im Bereich der Westküstenkreise vorgenommen, u.a. in Form der bereits 
vorstehend beschriebenen Multiterminal-Hubs ĂHeideHubñ und ĂNordHubñ sowie den NordOst-
Link. 

Überregionaler Stromtransport 

Auch für den überregionalen Stromtransport sind 
große Projekte des Hochspannungs-Gleichstrom-
Übertragungsnetz in den Kreisen der Westküste im 
Bau bzw. in der Planung (Abbildung 16): 

¶ SuedLink (gelb) von Brunsbüttel bzw. Wils-
ter/West in Richtung Niedersachsen (und 
dar¿ber hinaus) mit Elbquerung (ĂSuedLink-
Tunnelñ), im Bau. 

¶ NordOstLink (orange) vom Suchraum 
Pöschendorf in Richtung Mecklenburg-Vor-
pommern (Klein Rogahn) 525-kV-Erdkabel 
(Netzbetreiber: TenneT und 50Hertz), in Pla-
nung (aktueller Stand: Definition eines ange-
passten Präferenzraumes), geplanter Baube-
ginn 2028, Inbetriebnahme 2032 . 

¶ Korridor B der Amprion von Heide-West nach 
Polsum (NRW), auch bezeichnet als ĂVorha-
ben 48ñ, realisiert als Erdkabel (in Abbildung 16 nicht enthalten).   

2.2.5  Hochspannungsnetz  

Eine Karte des Hochspannungsnetzes zeigt Abbildung 17. Daraus sind u.a. die folgenden As-
pekte erkennbar: 

¶ Im Bereich der Westküste zählt ein Großteil des Hochspannungsnetzes zu den so ge-
nannten Engpassregionen. Gemäß der Fußnote der Karte ist bei einer Berücksichti-
gung der 380-/110-kV-Bestandsinfrastruktur sogar das gesamte Hochspannungsnetz 
als Engpassregion anzusehen. 

¶ Entlang der Westküste findet sich eine hohe Dichte an Einzelmaßnahmen (dreistellige 
Nummern in der Karte) zur Ertüchtigung des Hochspannungsnetzes.  

¶ In den Kreisen Dithmarschen, Steinburg und Pinneberg werden sechs bis acht Stand-
orte für neue Umspannwerke Höchstspannung/Hochspannung (rot gefüllt Kreise) so-
wie drei Standorte für neue Umspannwerke Hochspannung/Mittelspannung (blau ge-
füllte Kreise) gesucht. 

¶ Im Kreis Dithmarschen sind zwei neue ï im Vergleich der Projekte eher kürzere ï 
Netzabschnitte für Hochspannungsleitungen geplant (blau gestrichelte Linien).  

Abbildung 16  Wichtige HGÜ-Projekte 
(Quelle: StromNetzDC, 2024)  
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Insgesamt summiert sich die gemäß Maßnahmenkatalog 2024 in den vier Kreisen der West-
küste vorgesehene Investitionstätigkeit der Schleswig-Holstein Netz AG im Bereich des Hoch-
spannungsnetzes auf knapp 2,4 Mrd. Euro (Tabelle 6).  

 

Abbildung 17 Netzkarte des Hochspannungsnetzes mit Engpassregionen und Ausbauvorhaben (Quelle: Schles-
wig-Holstein Netz AG, 2024) 
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Anzahl 
an  

Maßnahmen 

Länge der  
zugebauten,  

optimierten oder 
ersetzen Leitungs-

abschnitte 

Änderung der 
Übertragungs-

kapazität 

Kosten  

(geschätzt) 

im Bau 1 50 km 1.056 MVA 37 Mill. ú 

konkrete Planung 20 267 km 7.392 MVA 766 Mill. ú 

vorgesehene Maßnahme 55 1.065 km 29.969 MVA 1.557 Mill. ú 

Summe 76 1.381 km 38.417 MVA 2.360 Mill. ú 

Tabelle 6 Umfang der geplanten Maßnahmen der Schleswig-Holstein Netz AG im Hochspannungsnetz, nur 
Westküste (Quelle: eigene Auswertung des Maßnahmenkatalogs 2024 der Schleswig-Holstein 
Netz AG) 

Die größten Maßnahmen im Bereich der Westküste mit einem Investitionsvolumen von 15 Mill. 
Euro oder mehr sind:20 

¶ Projekte im Leitungsnetz 

o konkrete Planungen 

Á Leitung UW Katenstedt - UW Brachenfeld, 25 km, Baubeginn: 2027, 
Inbetriebnahme: 2028  

Á Leitung UW Hardebek - UW Kellinghusen/neu, 15 km, Baubeginn: 
2025, Inbetriebnahme: 2027  

Á Leitung UW Ahrenviöl - UW Husum Nord, 9 km, Baubeginn: 2026, In-
betriebnahme 2027 

o vorgesehene Maßnahmen 

Á Leitung UW Grevenkop - UW Uetersen West, 15 km, Baubeginn: 2029, 
Inbetriebnahme: 2030  

Á Leitung UW Hochwöhrden - UW Pöschendorf 1, 10 km, Baubeginn: 
2028, Inbetriebnahme: 2029  

Á Leitung UW Hochwöhrden - UW Pöschendorf 2, 14 km, Baubeginn: 
2028, Inbetriebnahme: 2029  

Á Leitung UW Hochwöhrden - UW Pöschendorf 4, 14 km, Baubeginn: 
2028, Inbetriebnahme: 2029  

Á Leitung UW Brunsbüttel - UW Itzehoe West 1, 10 km, Baubeginn: 
2029, Inbetriebnahme: 2030  

Á Leitung UW Brunsbüttel - UW Itzehoe West 2, 9 km, Baubeginn: 2029, 
Inbetriebnahme: 2030  

Á Leitung UW Kreis Grevenkop - UW Steinburg, 8 km, Baubeginn: 2029, 
Inbetriebnahme: 2030  

  

 
20 Abkürzung UW steht für Umspannwerk. 
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¶ Umspannwerke 

o konkrete Planungen 

Á UW Ostermoor-Nord HS/MS, Baubeginn: 2025, Inbetriebnahme: 2026 

 
o vorgesehene Maßnahmen 

Á UW Albersdorf-X, Baubeginn: 2028, Inbetriebnahme: 2029 

Á UW Hochwöhrden, Baubeginn: 2028, Inbetriebnahme: 2029 

Á UW Pöschendorf, Baubeginn: 2028, Inbetriebnahme: 2029  

Á UW Büttel, Baubeginn: 2029, Inbetriebnahme: 2030  

Á UW Grevenkop, Baubeginn: 2029, Inbetriebnahme: 2030 

2.2.6  Mittelspannungsnetz  

Auch im Bereich des Mittelspannungsnetzes plant die Schleswig-Holstein Netz AG eine Vielzahl 
an Neubau- und Ersatzmaßnahmen (Abbildung 18). Das gemäß Maßnahmenkatalog vorgese-
hene Investitionsvolumen liegt landesweit bei etwa 40 % des Investitionsvolumens im Hoch-
spannungsnetz. 

Hintergrund der Maßnahmen ist u.a. der Abbau von überlasteten Netzelementen. Tabelle 7 
zeigt die Situation in den vier Kreisen der Westküste. Landesweit stuft die Schleswig-Holstein 
Netz AG knapp die Hälfte aller Leitungen und Ortsnetzstationen des Mittelspannungsnetzes als 
überlastet ein. In Nordfriesland und Steinburg ist die Situation im  Vergleich etwas entspannter, 
im Kreis Pinneberg sind hingegen fast zwei Drittel der Leitungen und Ortsnetzstationen als 
überlastet eingestuft.  

Engpassregion (Kreis) Überlastete 

Leitungen 

Überlastete 

Ortsnetzstationen 
Auslöser der Überlastung 

Last Einspeisung 

Nordfriesland 29 % 40 % 20 % 80 % 

Dithmarschen 48 % 40 % 11 % 88 % 

Steinburg 26 % 35 % 22 % 78 % 

Pinneberg 63 % 60 % 55 % 45 % 

Schleswig-Holstein insgesamt 46 % 45 % 34 % 66 % 

Tabelle 7 Engpassregionen des Mittelspannungsnetzes (Schleswig-Holstein Netz AG, 2024) 

Landesweit werden etwa zwei Drittel der Überlastungsfälle durch die Stromeinspeisung und 
nur ein Drittel durch die Stromabnehmerseite (ĂLastñ) ausgelºst. In Nordfriesland, Dithmar-
schen und Steinburg werden sogar 78-88 % der Überlastungsfälle durch die Einspeisung aus-
gelöst. Anders sieht die Situation im Kreis Pinneberg aus. Hier haben über die Hälfte der Über-
lastfälle ihren Auslöser auf der Lastseite. Dies korrespondiert mit dem geringen Einspeisevolu-
men im Kreis Pinneberg bzw. dem dortigen höheren Verbrauch aufgrund der höheren Einwoh-
nerzahl bzw. der Anzahl an Arbeitsplätzen. 

Abbildung 18 zeigt die räumliche Verteilung der gemäß Netzausbauplan 2024 von der Schles-
wig-Holstein Netz AG geplanten Neubau- und Ersatzmaßnahmen. Dabei sind zwischen den 
Kreisen der Westküste einige Unterschiede zu erkennen. In Nordfriesland, Steinburg und Pin-
neberg findet sich eine hohe Dichte an Maßnahmen, in Dithmarschen ist deren Anzahl deutlich 
geringer. Zudem überwiegen in Nordfriesland Ersatzmaßnahmen, während in Steinburg, Pin-
neberg sowie im südlichen Dithmarschen auch viele Neubaumaßnahmen zu finden sind. 
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Abbildung 18 Neubau- und Ersatzmaßnahmen im Mittelspannungsnetz der Schleswig-Holstein Netz AG (Schles-
wig-Holstein Netz AG, 2024) 

2.2.7  Niederspannungsnetz  

Das Niederspannungsnetz dient der Verteilung vor Ort. Neben der Schleswig-Holstein Netz AG 
sind hier auch lokale Verteilnetzbetreiber (z.B. Stadtwerke) tätig. Auf die Details der Netzstruk-
tur sowie der Ausbauplanungen wird im Rahmen der Regionalanalyse nicht genauer eingegan-
gen. 

Im Bereich der Niederspannungsnetze stehen für den Netzbetreiber Schleswig-Holstein Netz 
AG neben den Investitionen in die Netze vor allem die massiven Veränderungen im Bereich 
der Kundenkontakte im Mittelpunkt. Zum einen sind immer mehr Kunden durch Dach- und 
Balkon-PV-Anlagen nicht mehr nur Stromabnehmende, sondern auch Einspeisende. Zum an-
deren steigt die Nachfrage nach besonderen Anschlüssen, z.B. Wallboxen. Insgesamt kommt 
es zu einer Vervielfachung der Kundenkontakt-Prozesse, die für die Schleswig-Holstein Netz 
AG mit einem deutlich erhöhten Personal-, Investitions - und Digitalisierungsaufwand verbun-
den ist.21 

  

 
21 Aussagen im Rahmen des Interviews ĂEnergienetzeñ (Abschnitt 1.3). 
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2.3  Weitere Energienetze  

2.3.1  Erdgasnetze  

Gas-Fernleitungsnetz  

Das deutsche Gas-Fernleitungsnetz ist etwa 40.000 
km lang. Der schleswig-holsteinische Anteil daran ist 
relativ klein und besteht im Wesentlichen aus einer 
Nord-Süd-Leitung von der dänischen Grenze (Ellund) 
in Richtung Hamburg und Niedersachsen mit einem 
Knotenpunkt in Quarmstedt (Kreis Steinburg). Diese 
Leitung spielt jedoch als Umrüstungsleitung eine 
wichtige Rolle im Zusammenhang mit dem Aufbau 
des Wasserstoffkernnetzes (Abschnitt 2.7.5).   

Gas-Verteilnetz  

Aufbauend auf dem Gas-Fernleitungsnetz betreibt 
die SH Netz AG ein Verteilnetz mit unterschiedlichen 
Druckstufen und einer Gesamtlänge von etwa 
14.500 km.22 Mit diesem Netz versorgt die SH Netz 
AG einen Großteil der Gemeinden in den Kreisen der 
Westküste (Abbildung 20). Bereiche ohne Erdgas-
versorgung finden sich u.a. im Kreis Pinneberg sowie 
den küstennahen Bereichen Nordfrieslands. 

LNG-Terminal und Anbindungsleitung  

Angestoßen durch den Abbruch der russischen Gas-
lieferungen nach Deutschland im Zuge des Russ-
land-Ukraine-Konflikts wurde in Brunsbüttel ein Flüs-
siggasterminal im Brunsbütteler Industriehafen ge-
baut und mit einer ca. 3 km langen Anschlussleitung 
(ETL 185) an das vorhandene Gasnetz der SH Netz 
AG angeschlossen.  

Zusätzlich wurde durch den Fernleitungsnetzbetrei-
ber Gasunie eine etwa 55 km lange Transportleitung 
(ETL 180) von Brunsbüttel nach Hetlingen (Kreis Pin-
neberg) gebaut, die seit März 2024 in Betrieb ist. 

Eine der Grundlagen für die Errichtung der vorste-
henden Anlagen ist der Grundsatz 4.5.9 G des LEP 
2023, nach dem die ĂNutzung von Fl¿ssigerdgas (LNG) durch die Errichtung von Betankungs- 
und Bunkereinrichtungen sowie Terminals zur Anlandung samt der erforderlichen Anbindungs-
leitungenñ ermºglicht werden soll. 

Perspektivisch könnte das LNG-Terminal für den Import von grünem Wasserstoff genutzt wer-
den (Abschnitt 2.7). Hierzu sind jedoch weitere Investitionen erforderlich.  

 

 
22 Hoch-, Mittel- und Niederdrucknetz, Schleswig-Holstein insgesamt. Quelle: SH Netz AG, 2025b. 

Abbildung 20 Gemeinden und Ortsteile mit 
Erdgasversorgung entlang der 
Westküste 

Abbildung 19 Deutsche Gas-Fernleitungsnetz 
(Ausschnitt Schleswig-Holstein), 
Quelle: BMWK, 2025 
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2.3.2  Fernwärmenetze  

In einer Reihe von Städten und Gemeinden der 
Westküste finden sich Fernwärmenetze (Abbildung 
21). Deren Bedeutung wird im Zuge der kommuna-
len Wärmeplanung noch weiter an Bedeutung ge-
winnen.  

Auffällig ist die hohe Dichte an Wärmenetzen im 
Kreis Nordfriesland. 

2.3.3  CO2-Netz  

Zwischen dem Holcim-Zementwerk in Lägerdorf 
(Kreis Steinburg, südlich Itzehoe) und dem Hafen 
Brunsbüttel plant die Open Grid Europe GmbH 
(OGE) eine CO-Transportleitung von ca. 26 bis 28 
km Länge und einem Leitungsdurchmesser DN 600. 
Aktuell werden unterschiedliche Trassenverläufe 
vergleichend geprüft (Abbildung 22). 

Das CO  wird in Lªgerdorf im Zuge der Zementpro-
duktion abgeschieden und als Gas durch die Pipe-
line gepumpt. Bei dem Projekt handelt es sich um 
ein Entwicklungsprojekt, bei dem die Abscheide-
technologie erstmals weltweit im industriellen Maß-
stab umgesetzt werden soll. Ab 2028 sollen jährlich 
ca. 1,2 Mio. Tonnen CO2 abgeschieden, gespeichert und in einem weiteren Schritt der regio-
nalen chemischen Industrie im ChemCoast Park Brunsbüttel als Grundstoff für die Herstellung 
von chemischen Produkten, wie z.B. Kunstoffen oder synthetischen Kraftstoffen, zur Verfügung 
gestellt werden. In Summe entspricht die damit abgeschiedene und verarbeitete CO2-Menge 
ca. 5 % der jährlichen CO2-Emissionen Schleswig-Holsteins. Die EU unterstützt Vorhaben aus 
dem Innovationsfonds. Fördervoraussetzung ist, dass das Projekt bis 2028 abgeschlossen ist. 

 

Abbildung 22 Varianten für die CO2-Transportleitung Lägerdorf-Brunsbüttel. Die Variante ĂSuedlinkñ ist inzwi-
schen ausgeschlossen, insbesondere wegen Querung großer Moorbereiche. Quelle: OGE, 2024 

Die Leitung von Lägerdorf nach Brunsbüttel ist konkret geplant und projektiert . Darüber hinaus 
gibt es bundesweite Netzüberlegungen der OGE mit Verbindungen in die Niederlande und 

Abbildung 21 Fernwärmenetze in den Gemein-
den der Westküste (Quelle: Digi-
taler Altas Nord) 
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Belgien.23 Dieses Gesamtnetz kann als Zukunftsvision angesehen werden. Die CO2-Leitung von 
Lägerdorf nach Brunsbüttel ist aber auch ohne das restliche Netz nutzbar.24  

Die genaue zukünftige Nutzung der Leitung Lägerdorf-Brunsbüttel sowie die Frage einer wei-
tergehenden Netzentwicklung hängt auch vom zukünftigen rechtlichen Rahmen von CCS25 in 
der Nordsee ab. Hierauf wird in Abschnitt  2.7.7 noch genauer eingegangen. In diesem Zusam-
menhang wurde auch länger über ein mögliches Exportterminal in Brunsbüttel diskutiert. 

Zudem ist eine Leitung von Brunsbüttel nach Heide in der Diskussion. Diese ist von großer 
Bedeutung für die zukünftige Entwicklungsmöglichkeit der Raffinerie Heide. 

2.3.4  Wasserstoffnetz  

Auf das im Aufbau befindliche Wasserstoffkernnetz wird in Abschnitt 2.7.5 noch gesondert 
eingegangen. 

2.4  Energiespeicherung  

2.4.1  Wachsender Speicherbedarf durch Ausbau der erneuerbaren Energien  

Energieerzeugung und Energieverbrauch erfolgen ï auch bei einem weiträumigen Transport 
des erzeugten Stroms ï nicht zeitgleich. Aus diesem Grund muss es das Ziel sein, passende 
Speicherkapazitäten zu schaffen. Speichermöglichkeiten im Netz haben durch den Ausbau der 
erneuerbaren Energien erheblich an Bedeutung gewonnen, da die Stromerzeugung von Wind- 
und Solarparks nat¿rlichen Zyklen von Wind und Sonne (von der ĂDunkelflauteñ bis zur ĂHell-
briseñ) folgt und im Gegensatz zu den fossilen Kraftwerken weniger planbare Grundlast und 
wenig Möglichkeiten zu einem steuernden Hoch- und Runterfahren in Abhängigkeit der aktu-
ellen Last durch private und gewerbliche Verbraucher vorhanden sind. Kann die erzeugte und 
nicht abgerufene Energie nicht zwischengespeichert werden, kommt es zu Abregelungen (Ab-
schnitt 2.2.1). 

Bei der Suche und Bewertung alternativer Speichermöglichkeiten ist zwischen kurzzeitigen 
(Größenordnung: Stunden), mittelfristigen (Größenordnung: Tage) und langfristigen Speiche-
rungen (Größenordnung: Wochen oder Monate) zu unterscheiden. Für eine kurzfristige Spei-
cherung bieten sich aktuell vor allem Batterien an, sei es in Form von großen Batteriespeichern 
(Abschnitt 2.4.2) oder der bidirektionalen Nutzung der Batterien von Elektroautos (Abschnitt 
2.4.3). Zur mittelfristige n Speicherung kommen z.B. unterschiedliche Formen von Wasserkraft-
werken in Betracht (Abschnitt 2.4.4). Für die langfristige Speicherung ist die Nutzung von 
Wasserstoff im Gespräch (Abschnitte 2.4.5 und 2.7). 

2.4.2  Batteriespeicher  

Für die eher kurzfristige Speicherung (Größenordnung: Stunden) zeichnet sich im Augenblick 
die größte Dynamik im Bereich der Batteriespeicher ab. So entsteht z.B. aktuell einer der größ-
ten Batteriespeicher Deutschlands in Strübbel, einer kleinen Gemeinde nördlich von Heide.26 

Aktuell liegen den deutschen Übertragungsnetzbetreibern mehrere hundert Anschlussanträge 
von Batteriespeicherprojekten vor. Da Batteriespeicher außer der Nähe zu einem 380 kV- oder 

 
23 Kartendarstellung unter: https://oge.net/de/co2/co2 -netz.  

24 Einschätzungen im Rahmen des Interviews ĂWasserstoffñ (Abschnitt 1.3). 

25 Carbon Capture and Storage, deutsch: ĂKohlenstoffabscheidung und -speicherungñ. Eine Technologie, die CO2 abscheidet und 
in unterirdischen Lagerstätten speichert, um die CO2-Emissionen in der Atmosphäre zu reduzieren 

26 https://www.windbranche.de/news/nachrichten/artikel -38799-aquila-clean-energy-emea-startet-bau-eines-der-grossten-und-
modernsten-batteriespeicher-projekte-deutschlands. Im Interview ĂEnergiesystemñ (Abschnitt 1.3) wurde auch ein Projekt mit 

300 MW in Norddeutschland erwähnt.  

https://oge.net/de/co2/co2-netz
https://www.windbranche.de/news/nachrichten/artikel-38799-aquila-clean-energy-emea-startet-bau-eines-der-grossten-und-modernsten-batteriespeicher-projekte-deutschlands
https://www.windbranche.de/news/nachrichten/artikel-38799-aquila-clean-energy-emea-startet-bau-eines-der-grossten-und-modernsten-batteriespeicher-projekte-deutschlands
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110 kV-Umspannwerk und ein paar Hektar Fläche wenig weitere Standortanforderungen ha-
ben, stellen ihre Projektierer für das gleiche Vorhaben jedoch sehr viele Anträge für unter-
schiedliche Umspannwerke. Zudem werden voraussichtlich nicht alle aktuell projektierten Vor-
haben realisiert. Hintergrund ist dabei u.a. der strukturelle Effekt, dass sich die Projekte ge-
genseitig Ăkannibalisierenñ, weil ihr Ertragsmodell, das auf hohen Börsenpreisunterschieden 
basiert mit zunehmendem Speicherpotenzial immer weniger funktioniert .27 

Gleichwohl zeigen diese Angaben die große Dynamik und die aktuelle Renditeerwartung der 
Investoren. Die aktuelle Größenordnung der Projekte war noch vor wenigen Jahren kaum vor-
stellbar. Hauptgrund ist der erhebliche Rückgang der Produktionskosten für die Batterien 
(Sauer, 2025). Gleichwohl liegt das Investitionsvolumen für einen Batteriespeicher teilweise 
im Bereich dreistelliger Millionenbeträge. 

Wirtschaftliche Grundidee des Betriebs von Batteriespeichern ist es, Strom in Phasen mit deut-
lichem Produktions¿berhang (vereinfacht: ĂHellbriseñ) zu sehr geringen oder ggf. sogar nega-
tiven Preisen anzukaufen und ihn wenige Stunden später, wenn der Preise aufgrund geringerer 
Einspeisung wieder angestiegen ist (vereinfacht: ĂDunkelflauteñ) wieder in das Netz einzuspei-
sen. Die Differenz zwischen dem Ankaufs- und Einspeisepreis bildet die Basis des Gewinns. 
Neben einer hohen Preisdifferenz ist für die Batteriebetreiber auch die Anzahl der Lade- und 
Entladezyklen pro Tag relevant. Die Entladetiefe der Batteriespeicher liegt daher in der Grö-
ßenordnung einiger Stunden. Aktuell ist dieses Geschäftsmodell sehr profitabel. 

Da sie Strom in Zeiten hoher EE-Einspeisung aufnehmen und in Phasen geringer EE-Einspei-
sung wieder abgeben, entlasten Batteriespeicher das Netz und helfen beim Umgang mit Ein-
speise- und Lastspitzen. Stromspeicher leisten somit einen wichtigen Beitrag zum Ausgleich 
der volatilen Energieerzeugung, insbesondere in Regionen wie der Westküste. 

Im Vergleich zur bisherigen Entwicklung der Energiewende (Ausbau erneuerbare Energieer-
zeugung, Umrüstung des Leitungsnetzes, Aufbau eines Wasserstoffkernnetzes, Ausbau der 
Elektromobilitªt, Wªrmewende, é) ist dabei bemerkenswert, dass die Entstehung von Batte-
riespeichern zurzeit ohne Subventionen erfolgt. Dies unterstreicht die aktuellen Gewinnerwar-
tungen der Projektierenden. 

Batteriespeicher haben im Grundsatz eine deutliche und positiv zu bewertende Dämpfungs-
wirkung im Netz. In bestimmten Phasen können sie aber auch zu einer zusätzlichen Netzbe-
lastung werden, z.B. wenn sie vollgeladen sind und aus wirtschaftlichen Gründen bereits bei 
Ămittleren Preisenñ wieder beginnen einzuspeisen, obwohl das Netz eher noch von hohen Ein-
speisemengen der Wind- und Solarparks oder einer geringen Last geprägt ist. Zudem spielt 
der Standort im Netz eine Rolle. Neben den verfügbaren Netzanschlüssen (ĂSchaltfelderñ, vgl. 
Abschnitt 2.6.2) spielen dabei auch Baukostenzuschüsse für Netzanbindungen eine Rolle. 
Diese begünstigen zurzeit die Ansiedlung von Batteriespeichern im Norden Deutschlands ob-
wohl mit Blick auf das Netz eine möglichst gleichmäßige Verteilung über die gesamte Bundes-
republik sinnvoll wäre (TenneT, 2025c).  

Vor diesem Hintergrund gibt es Überlegungen, die ĂNetzdienlichkeitñ geplanter Batteriespei-
cher im Zuge der Bauleitplanung zu prüfen. Angesichts der Komplexität der Netzeffekte er-
scheint eine solche Prüfung für Personen außerhalb der Netzbetreiber jedoch kaum möglich.28 
Umgekehrt gibt es Bestrebungen, eine Privilegierung von Batteriespeichern im BauGB zu er-
wirken. Ein Auftrag des schleswig-holsteinischen Landtags, auf eine solche Privilegierung hin-
zuwirken liegt aktuell beim Innenministerium . 

 
27 Im Interview ĂEnergienetzeñ (Abschnitt 1.3) wurde eine Realisierungsquote in der Größenordnung von 20% vermutet. 

28 Einschätzung im Rahmen des Interviews ĂEnergieerzeugungñ (Abschnitt 1.3). 
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Für die potenziellen Standortkommunen kann die Ansiedlung eines Batteriespeichers mit er-
heblichen Gewerbesteuereinnahmen verbunden sein. Da sich Batteriespeicher vor allem an 
den ï oft in kleinen Gemeinden stehenden ï Umspannwerken orientieren, treffen diese Mehr-
einnahmen oft sehr kleine Gemeinden. In der Projektanbahnung sowie dem Bauleitplanver-
fahren stehen sich somit oft große Projektgesellschaften und die Selbstverwaltung kleiner Ge-
meinden gegenüber.  

Mit Blick auf die kommenden Jahre wurde in mehreren Interviews 29 die Erwartung formuliert, 
dass sich das Geschäftsmodell der Batteriespeicher auch wieder relativieren könnte. Je mehr 
Batteriespeicher im Netz aktiv werden, umso geringer sind die Unterschiede zwischen den 
Hoch- und Niedrigpreisphasen. Viele Batteriespeicher sorgen somit dafür, dass sich ihr eigenes 
Geschäftsmodell abnutzt. Allerdings sind dabei auch noch weitere Faktoren relevant, u.a. der 
Umfang des weiteren EE-Ausbaus (Abschnitt 2.1), die zukünftige Laststruktur sowie die Regeln 
der Preisbildung, z.B. in Form der Einführung von Preiszonen (Abschnitt 2.5). 

2.4.3  Elektroautos  

Eine weitere Möglichkeit der Zwischenspeicherung von Strom in der Größenordnung von Stun-
den oder Tagen ist die bidirektionale Nutzung der Batterien von Elektroautos (FfE, 2024). Die 
Nutzung dieser Ărollenden Batteriespeicherñ ist in Deutschland bisher jedoch noch nicht mög-
lich, in Frankreich seit kurzem jedoch schon. Möglicherweise wird in den kommenden Jahren 
aber auch in Deutschland durch entsprechende gesetzliche Rahmensetzungen eine entspre-
chende Nutzung ermöglicht (BR, 2025). 

In Deutschland sind inzwischen etwa 3,6 % des Pkw-Bestandes Elektrofahrzeuge. Der Anteil 
der E-Autos an den Neuzulassungen war zuletzt rückläufig, u.a. durch den Wegfall der finan-
ziellen Förderung. Er lag in Schleswig-Holstein mit 16 % der Neuzulassungen 2024 jedoch über 
dem Bundesschnitt von 13,5 % (DENA, 2025). Aktuell sind die Anteile allerdings auch in Schles-
wig-Holstein rückläufig. 

2.4.4  Wasserkraft  

Bestehende Wasserkraftwerke außerhalb von Schleswig -Holstein  

Als Zwischenspeicherung in der Größenordnung von Tagen werden bereits heute Wasserkraft-
werke verwendet, bei denen in Zeiten günstiger Strompreise Wasser in höher gelegene Becken 
gepumpt wird, um sie in Zeit en mit Lastüberhang per Turbine wieder zurückzuverstromen. Die 
TenneT nutzt hierzu u.a. Wasserkraftwerke in Bayern sowie ï via NordLink ï in Norwegen, um 
Stromüberschüsse aus Norddeutschland zwischenzuspeichern.  

Überlegung zur Nachnutzung von Tagebaulöchern  

Seit einiger Zeit gibt es zudem konzeptionelle Überlegungen, leistungsfähige Zwischenspeicher 
in gefluteten Tagebaulöchern zu bauen. Die damit verbundenen Potenziale sind durchaus be-
merkenswert (Risse et al, 2025).  

Raumstrukturell bieten sich diese Lösungen vor allem für Räume mit großen (ehemaligen oder 
in der Stilllegung befindlichen) Tagebauflächen an. Hierzu zählen u.a. NRW und die Lausitz. 
Gleichwohl finden sich auch ehemalige bzw. in Betrieb befindliche Tagebauflächen in Schles-
wig-Holstein und an der Westküste.30 Deren Nachnutzung besteht jedoch vielfach aus Natur-
räumen und Naherholungsgebieten, die teilweise auch naturschutzrechtlich geschützt sind. 

 
29 Abschnitt 1.3. 

30 Siehe z.B. https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_von_Tagebauen_in_Schleswig-Holstein.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_von_Tagebauen_in_Schleswig-Holstein
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Dass entsprechende Überlegungen aber auch an der Westküste existieren, zeigt eine 2013 
durchgeführte Machbarkeitsstudie zur Nachnutzung von drei Kreidegruben im Umfeld des 
Holcim-Werkes in Lägerdorf (Kreis Steinburg) für ein Pumpspeicherkraftwerk. Aufgrund feh-
lender Wirtschaftlichkeit wurden diese Überlegungen nicht weiterverfolgt (GFA, 2013). 

2.4.5  Wasserstoff  

Die Umwandlung von Strom in Wasserstoff via Elektrolyse und dessen spätere Rückverstro-
mung ist eine Möglichkeit, Strom auch über einen längeren Zeitraum zu speichern, z.B. um die 
Unterschiede in Erzeugung und Nutzung zwischen Sommer und Winter auszugleichen. Aller-
dings sind beide Umwandlungen mit erheblichen Verlusten verbunden.  

Auf die Nutzung von Wasserstoff und dessen Bedeutung für die Westküste geht Abschnitt 2.7 
noch genauer ein. 

2.5  Energiepreis  

2.5.1  Strompreise in Deutschland  

Innerhalb der EU sind die Strompreise für Privathaushalte in Deutschland am höchsten. Haus-
halte zahlten in Deutschland im ersten Halbjahr 2024 im Schnitt 40 Cent pro kWh. Der EU-
Schnitt liegt bei 27 Cent, am geringsten sind die Preise in Ungarn mit 11 Cent pro kWh.  

Bei der Kundengruppe der ĂNicht-Haushalteñ (Unternehmen, Schulen, Verwaltungen) lag 
Deutschland im ersten Halbjahr 2024 mit 23 Cent pro kWh auf Platz 3 hinter den Inselländern 
Irland und Zypern, aber auch hier deutlich über dem EU-Schnitt von 19 Cent pro kWh bzw. 
Finnland, dem Land mit den g¿nstigsten Strompreisen f¿r ĂNicht-Haushalteñ in Hºhe von 9 
Cent pro kWh (Destatis/Eurostat, 2025). 

Neben dem Ländervergleich zeigt diese Gegenüberstellung, dass Unternehmen deutlich nied-
rigere Strompreise zahlen als Haushalte. In Deutschland grob die Hälfte.  

2.5.2  Strom in Schleswig -Holstein nicht 
günstiger  

Die Strompreise variieren nicht nur zwischen den 
Ländern der EU, sondern auch innerhalb Deutsch-
lands. Obwohl Schleswig-Holstein und die West-
küste deutlich mehr Strom erzeugen als sie selbst 
verbrauchen, ist der Strom in Schleswig-Holstein 
nicht günstiger als im restlichen Bundesgebiet. Er 
ist ï im Gegenteil ï sogar eher teurer.  

Wie Abbildung 23 zeigt, hat sich der Abstand zum 
Bundesschnitt 2025 jedoch verringert. Haupt-
grund ist eine Neuverteilung der Netzausbaukos-
ten bei den Netzentgelten. In der bisherigen Re-
gelung wurden die Kosten des Netzausbaus weit-
gehend durch die Kunden in der entsprechenden 
Region getragen. Der starke Ausbau der erneuer-
baren Energieerzeugung in Schleswig-Holstein 
(Abschnitt 2.1) bedingt einen umfangreichen 
Netzausbau in Schleswig-Holstein (Abschnitt 
2.2), den bisher vor allem Kunden in Schleswig-
Holstein getragen haben, obwohl ein Großteil 
des Stroms exportiert wird ( Abbildung 11). 

Abbildung 23 Strompreise 2025 im Vergleich zu 
2024 für einen Referenzhaushalt mit 
4.000 kWh Stromverbrauch pro Jahr 
(Finanztip Stiftung, 2025) 
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Durch die seit 2025 geltende Neuregelung werden die Netzausbaukosten bei der Berechnung 
der Netzentgelte mehr als bisher bundesweit verteilt.  

Trotz dieser Neuregelung ist der Strom in Schleswig-Holstein (und an der Westküste) nicht 
günstiger als in weiten Teilen des restlichen Bundesgebiets. 

2.5.3  Strompreise für Haushalte und Industrie  

Haushalten und Industrie werden in Deutschland unterschiedliche Strompreise angeboten. 
Dies liegt zum einen an der Tarifstruktur der einzelnen Anbieter und zum anderen an den 
gesetzlichen Regelungen hinsichtlich der Besteuerung sowie der Beteiligung der Nutzergrup-
pen an den Netzentgelten und anderen Umlagen. 

Wie Abbildung 24 auf Basis von Daten des BDEW veranschaulicht, sind dabei auch innerhalb 
der industriellen Abnehmer erhebliche Unterschiede festzustellen. Während Unternehmen mit 
einem Stromverbrauch bis 20 Mio. kWh pro Jahr mit etwa 34 Cent pro kWh einen Strompreis 
zahlen, der dem der Haushalte (40 Cent pro kWh) noch recht nahe kommt, zahlen industrielle 
Großabnehmer mit Strommengen ab 20 Mio. kWh pro Jahr mit etwa 17 Cent pro kWh nur die 
Hälfte des Strompreises der Unternehmen mit geringeren Abnahmemengen. Unternehmen mit 
noch größeren Abnahmemengen zahlen sogar noch weniger.  

 

Abbildung 24 Vergleich der Strompreise 2024 für Haushalte sowie für industrielle Kunden mit unterschiedlichen 
Abnahmemengen, jeweils Neuverträge (eigene Darstellung auf Basis von Daten aus BDEW, 2025) 

Für die im Fokus des SREK stehende Zielsetzung der Ansiedlung energieintensiver Betriebe ist 
vor allem das Preisniveau in den beiden rechten Säulen der Abbildung 24 relevant.  

Diese Preise sind in Deutschland weitgehend einheitlich, weil Deutschland eine Preiszone bil-
det, innerhalb derer der Strom an einer Strombörse bundesweit gehandelt wird. Dieser ein-
heitliche Börsenpreis schwankt im Tages- und Jahresverlauf zwischen hohen Werten (bei we-
nig Einspeisung und hoher Last) und niedrigen, oft sogar negativen Werten (bei viel Einspei-
sung und vergleichsweise geringer Last). Die Strombörse sendet somit einheitliche Preissignale 
nach ganz Deutschland. Das führt aktuell dazu, dass eine hohe Einspeisung in Schleswig-Hol-
stein (ĂHellbriseñ) preisinduzierte zusªtzliche Verbrªuche in S¿ddeutschland auslºst ï mit ent-
sprechenden Zusatzbelastungen des dazwischen liegenden Netzes.  

2.5.4  Perspektive Preiszonen?  

Die einheitliche Preiszone in Deutschland tut so, als wäre das Stromnetz in Deutschland ï so 
ein häufig gebrauchtes Bild ï Ăeine groÇe Kupferplatteñ, an der alle Einspeiser und Verbraucher 
ein- und ausspeisen können, ohne dass es zu nennenswerten Netzbelastungen kommt. Wie 
die vorstehenden Abschnitte zeigen, ist dies nicht der Fall.  
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Aus diesem Grund plädiert der Verband der europäi-
schen Übertragungsnetzbetreiber ENTSO-E für eine 
Einteilung Europas in kleinteiligere Preiszonen. Eine 
2025 veröffentlichte detaillierte Szenarienbetrachtung 
der ENTSO-E zu unterschiedlichen Modellen der Preis-
zonenbildung inkl. des aktuellen Status Quo zeigt, dass 
jede der betrachteten Aufteilun gen Deutschlands in 
mehrere Preiszonen wirtschaftliche Vorteile hätte. Für 
Deutschland würde eine Aufteilung in fünf Preiszonen 
die beste Wirkung der untersuchten Szenarien zeigen 
(Abbildung 25). Entsprechend plädiert die ENTSO-E 
bzgl. Deutschland für dieses Modell (ENTSO-E, 2025a 
und 2025b). 

Die Aufteilung Deutschlands in Preiszonen würde vo-
raussichtlich dazu führen, dass der mittlere Börsen-
preis für Strom in Norddeutschland günstiger wäre als 
in Süddeutschland. Erkennbar ist dies bereits in 
Schweden, das schon heute in mehrere Preiszonen 
aufgeteilt ist (NDR, 2025). Die Bildung von Preiszonen ist daher zentraler Baustein für das Ziel, 
mehr energieintensive Betriebe an der Westküste anzusiedeln. 

Aus dem gleichen Grund kommt der größte Widerstand gegen eine Einführung von Preiszonen 
aus dem Süden Deutschlands, u.a. vom bayerischen Ministerpräsident Markus Söder. Spuren 
davon sind im Koalitionsvertrag der Anfang 2025 neu ins Amt gekommenen Bundesregierung 
aus CDU/CSU und SPD zu finden, der sich für die Beibehaltung der einheitlichen Preiszone 
ausspricht (CDU, CSU, SPD, 2025). Die Entscheidung über neue Preiszonen wird jedoch auf 
europäischer Ebene getroffen, ggf. auch gegen das Votum Deutschlands (NDR, 2025). 

Gegen die Einführung von Strompreiszonen argumentieren aber auch der Bundesverband Er-
neuerbare Energie e.V., der Bundesverband der deutschen Industrie und andere Wirtschafts-
verbände in einem gemeinsamen Appell (BBE et al, 2024). Sie befürchten u.a., dass die ein-
zelnen Strompreiszonen ein zu geringes Handelsvolumen haben, so dass es zu einer kon-
zentrierten Marktmacht einzelner Akteure kommt und insgesamt zu mehr Planungsunsicher-
heiten kommt.  

Als Kompromissvorschlag wurde in einem der Interviews31 vorgeschlagen, bestehende Be-
triebsstandorten energieintensiver Betriebe32 für eine längere Übergangsfrist den Gebotszonen 
Nord und Ost zuzuordnen. Die entstehenden Mehrkosten würden damit solidarisch über ganz 
Deutschland umgelegt, ähnlich wie bei der bestehenden Regelung zur atypischen Netznutzung 
gemäß § 19 Abs. 2 Netzentgeltverordnung. Dies würde die bestehenden Industrien in diesen 
Regionen schützen und es den süddeutschen Bundesländern leichter machen, einer Einfüh-
rung von Gebotszonen zuzustimmen. Diese Sonderregelung sollte hingegen nicht für neu ge-
schaffene Unternehmensstandorte gelten. Für diese sollten ï so der Vorschlag ï die Preissig-
nale der Gebotszonen gelten, wodurch ein Anreiz für neue Industri eansiedlungen im Norden 
geschaffen würde. 

Sollte am Ende des politischen Diskussions- und Entscheidungsprozesses der kommenden Mo-
nate tatsächlich eine Aufteilung Deutschlands in Preiszonen stehen, würde die Umsetzung die-
ser Neuregelung mehrere Jahre in Anspruch nehmen.33 

 
31 Interview ĂEnergiesystemñ (Abschnitt 1.3). 

32 Im Sinne des §19 Abs. 2 Netzentgeltverordnung. 

33 Einschätzung aus dem Interview ĂEnergiesystemñ (Abschnitt 1.3). Ähnliche Aussage bei NDR, 2025a. 

Abbildung 25 Szenario mit fünf Preiszonen 
für die zukünftige Strom-
börse mit einer eigenen Zone 
für Schleswig-Holstein 
(ENTSO-E, 2025b) 
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2.6  Energienutzung an der Westküste ï Engpassfaktor Netzan-
schluss  

2.6.1  Standort kriterium  Umspannwerk  

Die Entwicklung großer neuer Wind- und Solarparks sowie die Ansiedlungen energieintensiver 
Unternehmen haben an der Westküste ï und deutschlandweit ï ein gemeinsames Problem: 
Sie brauchen einen Anschluss an das Höchst- oder Hochspannungsnetz.  

Für die im Fokus des SREK stehenden energieintensiven Betriebe hat die Nähe zu einem Um-
spannwerk der Hoch- oder Höchstspannungsebene erheblich an Bedeutung gewonnen. Dies 
hat unterschiedliche Gründe: 

¶ Viele traditionell energieintensive Unternehmen aus dem Bereich des produzierenden 
Gewerbes und der Grundstoffherstellung haben ihren Strombedarf in der Vergangen-
heit über eigene Industriekraftwerke gedeckt . Hierbei wird oft Erdgas verwendet, je-
doch ist dessen Bezug durch den geopolitischen Wegfall des preisgünstigen russi-
schen Gases deutlich schwieriger geworden. Entsprechend sehen sich die betreffen-
den Unternehmen nach Alternativen um, z.B. in Form eines Anschlusses an ein Um-
spannwerk der Hoch- oder Höchstspannungsebene. Wird dessen Strom weitgehend 
erneuerbar erzeugt, kann sich das Unternehmen zudem eine Dekarbonisierung gut-
schreiben.  

¶ Eine zweite wichtige Nachfragegruppe sind Rechenzentren, die ï u.a. durch den ra-
santen Aufstieg der KI-Technologien noch einmal deutlich an Größe, Rechenleistung 
und Energiebedarf zugenommen haben. Zugleich hat die steigende Relevanz der KI 
dazu geführt, dass die Bedeutung der Antwortzeiten ein Stück weit relativiert worden 
ist. Damit sind für Rechenzentrumsbetreiber zunehmend auch Standorte interessant, 
die nicht in unmittelbarer N ähe zu einem Internetknotenpunkt  ï bisher vor allem 
Frankfurt/Main ï liegen. Dadurch steigt auch die Nachfrage nach Standorten in 
Schleswig-Holstein, u.a. aufgrund der schnelleren Verfügbarkeit von Anschlüssen an 
Umspannwerken sowie günstigeren und größeren Flächen. 

¶ Wie bereits in Abschnitt 2.4.2 beschrieben ist aktuell eine große Dynamik bei den Bat-
teriespeichern zu beobachten. Auch diese Projekte suchen die Nähe zu 380 oder 110 
kV-Umspannwerken. Diese Nähe benötigen sie weniger aus technischen Gründen als 
vielmehr zur Vermeidung der Kosten längerer Anschlussleitungen, für deren Kosten 
sie i.d.R. selbst aufkommen müssen. Neue Anschlussleitungen kosten häufig Millio-
nenbeträge und bedeuten einen Zusatzaufwand bei der Projektumsetzung. Allerdings 
können die Projektentwickler von Batteriespeichern (sowie alle anderen Unternehmen 
dieser Liste) hierfür Baukostenzuschüsse von der Bundesnetzagentur (BNetzA) erhal-
ten. An der Nordseeküste sind diese mit bis zu 80 % sogar überdurchschnittlich 
hoch.34 Diese Zuschüsse zahlen die Unternehmen an die Übertragungsnetzbetreiber 
für die Herstellung der Anschlussleitung.35 Den hohen Zuschussquoten steht in 
Schleswig-Holstein eine überdurchschnittliche Begrenzung der Zuschüsse gegenüber, 
da hier kein oder deutlich weniger Netzausbau erforderlich ist. 

  

 
34 Die hohen Baukostenzuschüsse führen ï wie bereits in Abschnitt 2.4.2 beschrieben ï dazu, so sich aktuell mehr Batteriespeicher-
Projektierer für Standorte in Schleswig-Holstein interessieren als dies von den Übertragungsnetzbetreibern mit Blick auf eine 

möglichst gleichmäßige Verteilung im Bundesgebiet angestrebt wird. 

35 Aufgrund der Vielzahl an laufenden Netzausbauprojekten der Netzbetreiber kann die Realisierung ggf. längere Zeit in Anspruch 

nehmen. 
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¶ Auch für Elektrolyseure, die perspektivisch im Zusammenhang mit der Entwicklung 
der Wasserstoffwirtschaft (Abschnitt 2.7) eine wichtige Rolle spielen könnten, spielt 
die Nähe zu 380 kV-Umspannwerken aufgrund des hohen Energiebedarfs eine große 
Rolle. Auch hier geht es vor allem um die Vermeidung teurer Anschlussleitungen. 

¶ Darüber hinaus erreichen Windparks inzwischen zunehmend eine Größe, die einen di-
rekten Anschluss an das Höchstspannungsnetz nahelegt. Auch dieser erfolgt über die 
380 kV-Umspannwerke. 

Aus der Überlagerung dieser veränderten, unternehmens- und branchenindividuellen Stand-
ortkriterien ergibt sich  heute eine Situation, bei der die Nähe zum 380 kV-Umspannwerken 
eine deutlich höhere Bedeutung für die Standortsuche der Unternehmen hat als früher. Für 
die Netzbetreiber äußert sich dies in einer massiv angestiegenen Anzahl an Projektanfragen 
für Anschlüsse. So erreichen z.B. die TenneT aktuell etwa 400 Projektanfragen für Anschlüsse 
pro Jahr ï vor zehn Jahren lag die jährliche Anzahl an Anfragen noch im unteren zweistelligen 
Bereich.36 Während in den zurückliegenden Jahren bei der Standortsuche für neue Gewerbe-
gebiete vor allem Autobahnabfahrten eine große Rolle gespielt haben, stehen nun die Um-
spannwerke im Mittelpunkt der Standortanforderungen. 37 

Eine Möglichkeit zur Standortprofilierung besteht für Schleswig-Holstein daher ï auch ange-
sichts des (noch) fehlenden Strompreisvorteils (Abschnitt 2.5) ï aktuell darin zu kommunizie-
ren, dass Unternehmen hier schneller als in anderen Bundesländern einen 380 oder 110 kV-
Anschluss erhalten können, weil hier durch die vielfachen Investitionen in den Netzausbau 
aktuell viele neue Umspannwerke entstehen (Abschnitt 2.2). Trotz dieses massiven Ausbaus 
ist aber bereits absehbar, dass der Neubau von Umspannwerken und Schaltfeldern (Abschnitt 
2.6.2) der Nachfrage auf absehbare Zeit hinterherlaufen wird.  

2.6.2  Schaltfelder  

Die Anschlusskapazitäten bestehender bzw. neu geplanter Umspannwerke ist in zweierlei Hin-
sicht begrenzt.  

¶ Zum einen kann jedes 380 kV-Umspannwerk maximal 3 GW Last handhaben. Dies 
entspricht zwar der Leistung von drei mittleren Atomkraftwerken, die anfragenden 
Projekte wie Rechenzentren, Speicherprojekte und Elektrolyseure werden jedoch im-
mer energieintensiver, so dass die 3-GW-Kapazitätsgrenze zunehmend schnell aus-
schöpft ist. 

¶ Eine noch größere Knappheit ergibt sich aus der begrenzten Anzahl an Schaltfeldern 
in den Umspannwerken. Diese können ï sehr vereinfacht ï mit der Anzahl von Steck-
plätzen eines Mehrfachsteckers verglichen werden. Großkunden (Einspeisung wie 
Last) brauchen jeweils meist ein Schaltfeld. Weitere Schaltfelder werden z.B. durch 
die Verteilnetze belegt.  

Der Übertragungsnetzbetreiber TenneT plant, im Laufe des Jahres 2025 eine Netzkarte im 
Internet zu veröffentlichen, die Aufschluss über aktuelle freie Schaltfelder an den Umspann-
werken gibt. Diese Online-Karte wird aber auf absehbare Zeit nur sehr wenige freie Schaltfel-
der anzeigen. Aktuell ist bei der TenneT deutschlandweit (!) nur eine niedrige zweistellige Zahl 
an Schaltfeldern noch frei verfügbar. Somit kann es passieren, dass ein geplantes Gewerbe-
gebiet ggf. nicht an ein in der Nähe befindliches Umspannwerk angeschlossen werden kann, 
weil dort keine Schaltfelder mehr frei sind.  Trotz des massiven Netzausbaus inkl. zusätzlicher 
und erweiterter Umspannwerke wird der Markt für Anschlussmöglichkeiten in den kommenden 

 
36 Aussage im Rahmen des Interviews ĂEnergienetzeñ (Abschnitt 1.3). 

37 Zu einer weitergehenden Beschäftigung mit den veränderten Standortkriterien wird auf das parallel zum SREK durch die CIMA 

bearbeitete Projekt ĂGewerbeflªchenmonitoring 3.0ñ verwiesen (Abschnitt 12.1). 
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Jahren noch weitgehend eine ĂMangelwirtschaftñ sein ï auch, weil der Ausbau Zeit braucht 
und weil viele Umspannwerke aus technischen oder räumlichen Gegebenheiten nicht in grö-
ßerem Umfang erweitert werden können.38 Hinzu kommt, dass viele Schaltfelder erst einmal 
nur Ăgesichertñ werden, ohne dass jedes Projekt auch umgesetzt wird.39 Bei den bestehenden 
Umspannwerken kann zudem eine ringförmige Ansiedlung von Industrieflächen rund um das 
Umspannwerk dessen zukünftige Erweiterbarkeit deutlich begrenzen. 

2.6.3  Veränderte Rolle der Netzbetreiber  

Durch die begrenzte Anzahl an Schaltfeldern entstehen Konkurrenzsituationen, z.B. zwischen 
großen Photovoltaikanlagen und potenziellen neuen Verbrauchern. Netzbetreiber haben in sol-
chen Fällen bisher kaum Möglichkeit, steuernd einzugreifen. 

Die Netzbetreiber sehen sich bisher im Wesentlichen als ĂErf¿llungsgehilfenñ bei der Umge-
staltung des Energiesystems in Deutschland, die den politischen und wirtschaftlichen Vorgaben 
entsprechend agieren. Ihre Rolle besteht darin, bedarfsgerecht zu investieren und das Netz 
auszubauen. Auf den ersten Blick könnte es den Netzbetreibern eigentlich egal sein, wie sich 
ihre Netze entwickeln, da diese über die Strompreise refinanziert werden.  

Durch die beschriebene Dynamik, bei der sehr viele Einspeiser und Verbraucher gleichzeitig an 
das Netz wollen und den Zeit-, Personal- und Finanzbedarf, um diese Anschlussmöglichkeiten 
zu schaffen, entstehen Wartezeiten für die potenziellen Kunden, die den politischen Zielen der 
Energiewende sowie dem Selbstverständnis der Netzbetreiber entgegenstehen. Darüber hin-
aus erzeugt der Netzaus- und -umbau inzwischen Kosten in einer Größenordnung, die sich 
zunehmend auch in den letztendlichen Energiekosten bemerkbar machen. Zugleich erzeugt 
aber auch ein unterbleibender Netzausbau Kosten in Form von Redispatch und Abregelungen. 

Somit sehen auch die Netzbetreiber zunehmend die Aufgabenstellung, sich in einem Maße 
strategisch mit der Standort- und Anschlussplanung beschäftigen zu müssen, die über ihr bis-
heriges Betätigungsfeld als reiner Dienstleister und Infrastrukturbereitsteller hinausgeht . Hier-
bei suchen die Netzbetreiber aber noch ihre genaue Rolle in einem ï so die Beschreibung in 
einem Interview ï Ăriesigen Henne-Ei-Problemñ. Auf der einen Seite haben sie als Bereitsteller 
der Netze und Schaltfelder eine sehr zentrale Rolle. Auf der anderen Seite folgt ihr Netzausbau 
vor allem den realen Bedarfen sowie den gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, politischen und 
raumplanerischen Zielsetzungen ï entsprechend gering schätzen sie ihre eigenen Gestaltungs-
möglichkeiten und -aufgaben ein. 

Für eine strategischere Beteiligung der Netzbetreiber an der Gesamtentwicklung zeigen sich 
die folgenden Ansatzpunkte: 

¶ Strategische Vergabe von Schaltflächen zur Förderung einer besseren Durchmischung 
von Einspeisung und Last (Abschnitt 2.6.4) 

¶ Engere Zusammenarbeit mit der Raumordnung und der Bauleitplanung (Abschnitt 
2.6.5) 

¶ Nutzung des Ansatzes Ă¦berbauungñ auf der Einspeiseseite (Abschnitt 2.6.6) 

2.6.4  Vergabe von Schaltfläche mit Blick auf die Durchmischung  

Die Netzbetreiber haben ein großes Interesse an einer besseren Durchmischung der An-
schlüsse an den einzelnen Umspannwerken. Durchmischung meint zum einen ein gutes Ver-
hªltnis aus den beiden Einspeisequellen ĂWindñ und ĂPhotovoltaikñ, da diese zu 

 
38 Einschätzungen im Rahmen des Interviews ĂEnergienetzeñ (Abschnitt 1.3). 

39 Ein wichtiger limitierender Faktor ist dabei die Fläche. Die Anschlusskapazität pro Hektar ist eine entscheidende Größe für die 

Realisierung von Umspannwerk-Projekten. 
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unterschiedlichen Zeiten Strom erzeugen.40 Es meint aber auch ein gutes Verhältnis aus 
Stromeinspeisung und Last ï vor dem allgemeinen Hintergrund, dass in Schleswig-Holstein 
fast überall deutlich mehr Strom erzeugt als verbraucht wird.  Eine bessere Durchmischung 
kann die Auslastung der Infrastruktur verbessern und die Energiekosten senken.  

Eine bessere Durchmischung an den einzelnen Umspannwerken könnte durch eine strategi-
sche Vergabe der jeweils verfügbaren Schaltfelder (Abschnitt 2.6.2) erreicht werden. Dem 
steht aber das bisherige Verfahren zur Vergabe von Netzanschlüssen entgegen. Dieses erfolgt 
bisher ï auch mit Blick auf eine Gleichbehandlung aller Antragsteller ï weitgehend Ănach Ein-
gangsstempelñ bzw. dem ĂWindhundprinzipñ. Dies führt jedoch zu einer hohen Dominanz der 
sich jeweils gerade dynamisch entwickelnden Systembestandteile, aktuell z.B. der Batterie-
speicher (Abschnitt 2.4.2). An den einzelnen Umspannwerken können Batteriespeicher aber 
Schaltfelder belegen, die im Sinne der Durchmischung durch neue Gewerbegebiete oder 
Stromerzeuger besser genutzt werden könnten. Umgekehrt könnte es sinnvoll sein, Batterie-
speicher vor allem an solchen Umspannwerken zu bauen, die für Gewerbegebiete aufgrund 
ihrer sonstigen Standorteigenschaften eher weniger geeignet sind. Die Zielsetzung einer bes-
seren Durchmischung wäre z.B. auch ein Thema, wenn zusätzliche Solarparks die letzten 
Schaltfelder an einem Umspannwerk belegen würden, das bereits fast ausschließlich Einspeiser 
bedient und an dem eher ein zusätzlicher Verbraucher (aus der Liste in Abschnitt 2.6.1) benö-
tigt wird.  

Eine solche Ăstrategische Vergabeñ von Schaltflªchen w¿rde ein verändertes Vergabeverfahren 
voraussetzen, mit dem den Netzbetreibern die Möglichkeit zu einer gesamtsystemischen Be-
trachtung der vorliegenden Anschlussanträge sowie die Entscheidungsfreiheit erhalten, be-
stimmte Anteile ihrer Schaltfelder für Einspeisungen bzw. für Lasten zu reservieren. Die Mög-
lichkeiten einer solchen Weiterentwicklung der Vergaberegelungen werden zurzeit über die 
Energieministerkonferenz auf Ministerebene diskutiert. Den Netzbetreibern ist dabei die 
Rechtssicherheit dieser potenziellen Entscheidungsfreiheit wichtig, z.B. indem geklärt wird, 
welche wirtschafts- und raumordnungspolitischen Zielsetzungen dabei zu beachten sind. 

Für die Zielsetzung der Regionalen Kooperation Westküste, mehr energieintensive Unterneh-
men in den Kreisen der Westküste anzusiedeln, kann eine solche Entscheidungsfreiheit der 
Netzbetreiber bei der Vergabe von Schaltflächen eine wichtige Rolle spielen um sicherzustellen, 
dass für die dafür geplanten Industrieflächen auch Anschlusskapazitäten an den Umspannwer-
ken freigehalten werden. Angesichts der ausgeprägten Knappheit von Schaltflächen muss mit 
dieser Möglichkeit zugleich umsichtig umgegangen werden. Ein jahrelanges Freihalten von 
Schaltflächen mit Blick auf eine erhoffte industrielle Ansiedlung auf bestimmten Flächen würde 
die Knappheit der Schaltflächen zusätzlich verschärfen und andere Entwicklungen der Ener-
giewende (weiterer Ausbau der Wind- und Solarparks, Batteriespeicher zur Dämpfung der 
Volatilitªt, é) bremsen. Anders herum betrachtet macht aber gerade die Knappheit der Schalt-
flächen eine strategische Vorgehensweise besonders wichtig. 

2.6.5  Wunsch der Netzbetreiber nach klaren Signalen der Raumordnung  
und Bauleitplanung  

Da die Kosten der Netzbetreiber vollständig auf die Stromkunden umgelegt werden, kontrolliert 
die Bundesnetzagentur sehr genau, dass nicht zu viele Leitungen und Umspannwerke gebaut 
werden. Vor dem Bau neuer Leitungen und Umspannwerke müssen die Netzbetreiber daher 
im Rahmen der Aufstellung der Netzentwicklungspläne (NEP) einen Bedarfsnachweis erbrin-
gen. Auch vor diesem Hintergrund haben die Netzbetreiber ein Interesse an klaren Signalen 
von Land, Kreisen und Gemeinden, an welchen Standorten absehbar mit Industrieansiedlun-
gen zu rechnen ist. Solche Planaussagen können von den Netzbetreibern zum einen als 

 
40 Vgl. auch den Strategieansatz Ă¦berbauungñ in Abschnitt 2.6.6. 
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Bedarfsnachweis gegenüber der Bundesnetzagentur genutzt werden.41 Zum anderen ermögli-
chen sie eine Berücksichtigung dieser Standorte bei den eigenen Planungen und Priorisierun-
gen des Netzausbaus.  

Durch eine solche Zusammenarbeit und Kommunikation42 zwischen den öffentlichen Planungs-
trägern und den Netzbetreibern kann am ehesten sichergestellt werden, dass die Region neuen 
energieintensiven Unternehmen relativ bald einen Anschluss zur Verfügung stellen kann ï auch 
wenn Ăbaldñ selbst dann noch mehrere Jahre bedeuten kann.  

Aus Sicht der Netzbetreiber sollten Raumordnung und Bauleitplanung bei der Ausweisung gro-
ßer Industrie- und Gewerbeflächen inzwischen grundsätzlich die Nähe zu Umspannwerken be-
rücksichtigen (Abschnitt 2.6.1). Ihre Planungen können aber auch den Ausgangspunkt für zu-
sätzliche Umspannwerke bilden. Diese zusätzlichen Standorte sollten sich an den bestehenden 
bzw. geplanten Leitungsprojekten orientieren, da es leichter ist, ein zusätzliches Umspannwerk 
an einer bestehenden oder geplanten Leitung zu realisieren als zusätzlich auch noch eine neue 
Leitung zu planen und umzusetzen.  

Insgesamt erhöhen klare planerische Aussagen der Kommunen, Kreise und des Landes zur 
Gewerbeflächenentwicklung aus Sicht der Netzbetreiber somit im Regelfall die Effizienz der 
Netzplanung. Entsprechend offen stehen sie den Planungsprozessen der Regionalen Koopera-
tion Westk¿ste ĂSREKñ und ĂGEMO Westküste 3.0ñ (Abschnitt 12.1) gegenüber.  

2.6.6  Überbauung ï ein Ansatz zum Umgang mit der Knappheit von Schalt-
flächen auf der Einspeiseseite  

Ein zunehmend von Seiten der Einspeiser genutzter Ansatz zum Umgang mit der Knappheit an 
Schaltfeldern (Abschnitt 2.6.2) ist die so genannte Ă¦berbauungñ. Grundidee ist die Nutzung 
eines gemeinsamen Netzanschlusses durch mehrere Einspeiser mit zeitlich unterschiedlichen 
Spitzen der Stromeinspeisung, i.d.R. in Form einer Kombination aus Windenergie- und Freiflä-
chensolaranlagen.  

Durch das komplementäre Einspeiseverhalten von Wind- und Solarkraft bringt in der Mehrzahl 
der Stunden des Jahres mindestens einer der beiden Stromerzeuger nicht seine maximale 
Erzeugungsleistung, weil entweder gerade die Sonne nicht unbedeckt scheint oder der Wind 
nicht stark weht  ï oder beides. Somit erzeugen die Anlagen gemeinsam fast immer weniger 
als die Summe ihrer Maximalerzeugung. Daher können sich diese Anlagen einen Anschluss 
teilen, auch wenn die Summe der maximalen Anlageleistungen merklich über der maximalen 
Anschlussleistung des Schaltfeldes liegt. In den eher kurzen Phasen, in denen mehr Strom 
erzeugt wird als der Anschluss des Umspannwerks maximal aufnehmen kann, erfolgt eine 
interne Abriegelung auf Ebene der gekoppelten Anlagen. Dem damit einhergehenden Verlust 
für den nicht eingespeisten Strom steht der Vorteil des verfügbaren Anschlusses gegenüber. 
Der Verlust ist zudem nicht sehr hoch. Nach Altrock (2025) liegt er im bundesweiten Mittel bei 
einem Überbauungsgrad von 150 %43 bei etwa 1 % des erzeugten Stroms, bei einem Über-
bauungsgrad von 250 % im deutschlandweiten Mittel bei 6 %. Aufgrund der Wind- und Son-
nenverhältnisse an der Westküste sind hier die Verluste merklich höher. Entsprechend wird 
hier vermutlich im Mittel ein etwas geringerer Überbauungsgrad gewählt als im restlichen Bun-
desgebiet. Gleichwohl bietet auch an der Westküste die Überbauung erhebliche Potenziale, um 

 
41 Die Netzentwicklungspläne werden alle zwei Jahre fortgeschrieben. 

42 Der Mehrwert einer guten und kontinuierlichen Zusammenarbeit und Kommunikation zeigt sich auch an der engen Zusammen-
arbeit des Übertragungsnetzbetreibers TenneT und des Verteilnetzbetreiber SH Netz AG, die eine Besonderheit in Schleswig-

Holstein ist und bundesweit keine Selbstverständlichkeit darstellt. 

43 Ein Überbauungsgrad von 150% bedeutet, dass die Spitzenleistung der angeschlossenen Windkraft- und Solaranlagen in der 

Summe dem 1,5-fachen der Anschlussleistung entspricht.  
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mehr Wind- und Solarparks an die stark limitierte Zahl an Schaltflächen in den Umspannwerken 
anzuschließen. 

F¿r dieses Einspeisemodell steht inzwischen das Instrument der ĂFlexiblen Netzanschlussver-
einbarungenñ zur Verf¿gung bzw. befindet sich im Gesetzgebungsverfahren (Altrock, 2025). 
Dieses folgt unionsrechtlichen Rahmenvorgaben. 

2.7  Wasserstoff  

2.7.1  Bedeutung  

Wasserstoff kommt als Energieträger und Grundstoff eine zunehmende Bedeutung zu. Dies 
gilt auch für die Zielsetzung des Landes, bis 2040 zum ersten klimaneutralen Industrieland zu 
werden. Wasserstoff spielt dabei sowohl im industriellen Einsatz wie auch als Energieträger 
eine Rolle.  

Für die Herstellung von Wasserstoff wird viel Strom benötigt. Im Mittelpunkt der Wasser-
stoffstrategie des Landes steht dabei Ăgr¿ner Wasserstoffñ, d.h. auf Basis von Strom aus er-
neuerbaren Energiequellen erzeugter Wasserstoff (Land Schleswig-Holstein, 2024c). 

Neben dem reinen Wasserstoff (H2) geht es bei der Detaillierung der Wasserstoffkonzeptionen 
sowie dem Aufbau einer Wasserstoffwirtschaft auch um die Nutzung von Wasserstoffderivaten, 
u.a. Ammoniak (TÜV Nord Group, 2023). Ammoniak wird bereits in großen Mengen produziert 
und u.a. für die Produktion von Düngemitteln weltweit eingesetzt. 

2.7.2  Anwendungsmöglichkeiten  

Bei den Anwendungsmöglichkeiten von Wasserstoff und seinen Derivaten kann vereinfachend 
zwischen den drei Bereichen Industrie, Mobilität und Energiespeicherung unterschieden wer-
den. Diese drei Bereiche unterscheiden sich deutlich hinsichtlich ihrer aktuellen Perspektive. 

Industrie  

Die Nutzung von Wasserstoff und Wasserstoffderivaten in der Industrie ist der am weitesten 
entwickelte Einsatzbereich. Während manche Industriezweige und -unternehmen bereits seit 
längerem mit Wasserstoff und Derivaten wie Ammoniak arbeiten, ergeben sich für andere aus 
der Anwendung Möglichkeiten einer Dekarbonisierung ihrer Prozesse. Letzteres gilt z.B. für die 
Stahlproduktion. 

Mobilität  

Die Anwendung von Wasserstoff als Treibstoff im Bereich der Mobilität wird seit langem dis-
kutiert. So wird diese Form der Anwendung z.B. in der Studie ĂEntwicklungspfade einer Was-
serstoffwirtschaft an der Westk¿steñ diskutiert und in Form von MaÇnahmen wie Wasserstoff-
bussen und -tankstellen konkretisiert ( Regionale Kooperation Westküste, 2020). Bisher sind 
die realen Anwendungen jedoch hinter den Erwartungen zurückgeblieben, auch weil sich die 
Batterietechnologie im Bereich der Elektromobilität in den letzten Jahren vergleichsweise ra-
sant weiterentwickelt hat. Pilotprojekte zur Nutzung von Wasserstoff im Bereich der Luftfahrt 
haben bisher noch nicht zu einer Anwendungsreife geführt.44  

 
44 Aussage im Rahmen des Interviews ĂEnergiesystemñ (Abschnitt 1.3). 
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Zugleich wird aber erwartet, dass synthetische Treibstoffe in der zivilen und militärischen Luft-
fahrt sowie der militärischen Energieversorgung eine wesentliche Rolle spielen werden.45 Zu 
deren Erzeugung braucht es neben H2 auch CO2.46 

Energiespeicher  

Als eine der wenigen Technologien bietet Wasserstoff die Möglichkeit, die Energie aus erzeug-
tem Strom längerfristig, d.h. über mehrere Wochen oder Monate, zu speichern. 47 Zugleich 
bietet es die Möglichkeit zum Transport dieser Energie, z.B. über Leitungsnetze oder Schiffe. 
Die Umwandlung von elektrischer Energie in Wasserstoff erfolgt durch Elektrolyseure. Die 
Rückverwandlung in Strom oder Wärme erfolgt in Wasserstoffkraftwerken bzw. Turbinen. Bei 
beiden Umwandlungsschritten treten allerdings erhebliche Energieverluste auf. Von einem z.B. 
in Windkraftanlagen erzeugten Kilowatt Strom gehen durch die Umwandlung und Speicherung 
in Wasserstoff und dessen Rückverstromung über zwei Drittel verloren. Trotzdem bilden Elekt-
rolyse und Wasserstoffkraftwerke einen Teilbaustein der Energiewende. Ziele sind dabei u.a. 
auch, ansonsten abgeregelten Strom aus Schleswig-Holstein (Abschnitt 2.2.1) nutzen zu kön-
nen sowie die Volatilität der Stromerzeugung aus Wind und Sonne mit einer Grundlast bzw. 
flexibel zuschaltbaren Wasserstoffkraftwerken auszugleichen. Im Gegensatz zu den Batterie-
speichern (Abschnitt 2.4.2) fehlt der Energiespeicherung in der Form von Wasserstoff nach 
Einschätzung mehrerer Gesprächspartner in den Interviews48 jedoch ein tragfähiges Ge-
schäftsmodell. Die Einführung von Strompreiszonen (Abschnitt 2.5.4), eine CO2-Bepreisung 
sowie eine militärische Erzeugung bzw. Abnahme49 würden die Marktsituation jedoch deutlich 
verändern. 

2.7.3  Bedarfsdeckung  durch Produktion und Import  

Die Nationale Wasserstoffstrategie geht in ihrer Fortschreibung 2023 von einem Wasserstoff-
bedarf im Jahr 2030 von 95 bis 130 TWh aus (Bundesregierung, 2025). Dieser Bedarf soll 
durch eine inländische Produktion sowie durch den Import von Wasserstoff und Wasserstoff-
derivaten gedeckt werden. 

Inländische Produktion durch Elektrolyseure  

Schleswig-Holstein gilt als einer der besten beiden Standorte in Deutschland für die inländische 
Herstellung von Wasserstoff, d.h. die Ansiedlung von Elektrolyseuren. Hauptgründe sind die 
große Menge an verfügbarem und nicht vor Ort benötigtem Strom aus er neuerbaren Quellen 
sowie die Verfügbarkeit von Wasser.50 Die Wasserstoffstrategie des Landes spricht in diesem 
Zusammenhang von ĂAnfragen f¿r Ansiedlungsvorhaben in Hºhe von rund 1 Gigawatt (GW)ñ 
(Land Schleswig-Holstein, 2024c). Zielwerte sind 1,5 GW bis 2030, 6 GW bis 2040 und 10 GW 
bis 2045 (Kühl, Liebrenz, Hirschfeld, 2024). Insgesamt bleibt die Umsetzung von Elektrolyseur-
Projekten bisher aber eher hinter den Erwartungen für einen zügigen Hochlauf zurück.51 Hierzu 
zªhlt auch die vorzeitige Beendigung des Pilotprojektes ĂWestk¿ste 100ñ in Heide (NDR, 2023).  

 
45 Beispielhaft: Rheinmetall (2025). 

46 Siehe Abschnitt 2.3.3 zum CO2-Netz und der Bedeutung entsprechender Pipelines für die Zukunft der Raffinerie Heide. 

47 Siehe den Vergleich unterschiedlicher Speichertechnologien in Abschnitt 2.4. 

48 Abschnitt 1.3. 

49 Vgl. den vorstehenden Unterabschnitt. 

50 Auf die Problematik der Wasserbereitstellung und -entsorgung (auch) im Zusammenhang mit Elektrolyseuren geht Abschnitt 6 
noch genauer ein. 

51 Aussage im Rahmen des Interviews ĂWasserstoffñ (Abschnitt 1.3). 
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Elektrolyseure sind somit ein wichtiger Teil der SREK-Zielgruppe der vermehrt an der West-
küste anzusiedelnden energieintensiven Unternehmen. Der Anschluss an das in Abschnitt 2.7.5 
noch genauer beschriebene Wasserstoffkernnetz wird zudem voraussichtlich ein wichtiges 
Standortkriterium in der LEP-Teilfortschreibung ĂGewerbe und Energieñ sein. 

In den Kreisen der Westküste gibt es eine Reihe von Planungen zu Elektrolyseuren, die sich in 
unterschiedlichen Planungsphasen befinden. Beispiele sind das Pilotprojekt ĂHyScale 100ñ im 
Bereich der Raffinerie Heide sowie ein 70-MW-Projekt der Grenzland Bürgerenergie eG in Ell-
höft (Nordfriesland). Der erste Bauabschnitt in Ellhöft mit 4 MW wird in Kürze realisiert. Zudem 
gibt es Vorplanungen für einen Gigawatt-Elektrolyseur der Firma GP Joule in Klixbüll sowie 
Planungen für Elektrolyse auf See in der Ausschließlichen Wirtschaftszone im Umfeld von Hel-
goland. In Betrieb befindlich ist bereits die Anlage ĂWindWasserstoff Brunsbüttelñ mit 2,4 MW 
sowie einzelne kleiner Anlagen mit Leistungen unter 1 MW. 

Import  

Deutschland wird einen nicht unerheblichen Teil seines Wasserstoffbedarfs importieren müs-
sen. Aus dem europäischen Ausland sowie ggf. aus Nordafrika wird dieser Import ganz oder 
teilweise per Leitungsnetze erfolgen (TÜV Nord Group, 2023). Der Rest sowie alle Importe aus 
Übersee werden per Schiff erfolgen. Hierzu braucht es eine entsprechende Hafeninfrastruktur. 
Hierbei spielt Brunsbüttel eine zentrale Rolle, wo Ende 2024 ein Ammoniak-Importterminal mit 
einem Volumen von drei Millionen Tonnen eingeweiht wurde (NDR, 2024b). 

Auch das ebenfalls in Brunsbüttel entstehende LNG-Terminal soll perspektivisch für eine Nut-
zung mit Ăgr¿nem Wasserstoffñ umgenutzt werden (German LNG, 2025). Eine Umrüstung wäre 
allerdings mit größeren Kosten verbunden (Tagesschau, 2024). 

Bundesweite Bedeutung der Westküste  

Aus der Zusammenschau der beiden vorstehenden Beschaffungswege ĂInlªndische Produk-
tionñ und ĂImportñ wird deutlich, dass Schleswig-Holstein ï und hier insbesondere die West-
küste ï eine zentrale Bedeutung für die bundesweite Bedarfsdeckung haben.  

Passend dazu sollen die Potenziale von grünem Wasserstoff nach dem LEP genutzt und wei-
terentwickelt werden (4.5.10 G). 

2.7.4  Speicherung  in Gasspeichern und Kavernen  

Wasserstoff lässt sich in größeren Mengen entweder in Gasspeichern oder in Kavernen spei-
chern. Ein schon länger erprobtes und auch im LEP erwähntes Verfahren ist die Speicherung 
in Salzkavernen, das im LEP auch ï mit einzelnen Restriktionen ï ermöglicht wird.  

Aktuell gibt es in Schleswig-Holstein aber nur einen relativ alten und nicht sehr großen Kaver-
nenspeicher in der Region Kiel. Planungen für Kavernen zur Speicherung von Wasserstoff im 
Raum Brunsbüttel und Hemmingstedt befinden sich in einem frühen Stadium. Weiter wird die 
Umnutzung vorhandener Kavernen in Hemmingstedt geprüft. Eine Nutzung scheint möglich.52 

Der Neubau von Kavernenspeichern dauert viele Jahre, da das dafür notwendige ĂSohlenñ, 
d.h. das Ausspülen mit Wasser eine große und teure Investition darstellt und mehrere Jahre 
in Anspruch nimmt. Neue Speicher werden daher nicht kurzfristig zur Verfügung stehen. Ak-
tuell bestehen zudem keine Anreize für Investoren, neue Speicher zu bauen, was den Aufbau 
von Speicherkapazitäten in naher Zukunft unwahrscheinlich macht. Im Gegensatz zu den Bat-
teriespeichern, bei denen die technologischen Entwicklungen der vergangenen Jahre erhebli-
che Kosteneinsparungen gebracht und neue Geschäftsmodelle ermöglicht haben, sind 

 
52 Zu den Planungen der BeBa Energie und der Nord West Kavernengesellschaft vgl. IHK Schleswig-Holstein (2025c). 
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vergleichbare Kostenreduktionen f¿r die Technologie ĂKavernenspeicherñ zurzeit nicht zu er-
warten.53 

2.7.5  Wasserstoffkernnetz  

Die Bundesnetzagentur hat 2024 ein Wasserstoffkernnetz genehmigt. Dieses umfasst für 
Schleswig-Holstein eine zentrale, weitgehend nicht innerhalb der Westküste gelegene Nord-
Süd-Umstellungsleitung der Gasunie Deutschland, die teilweise auch von der SH Netz AG ge-
nutzt werden soll ( Abbildung 26).  

Innerhalb der Westküste liegen hingegen die folgenden Leitungsabschnitte: 

¶ eine Umstellungsleitung nach Brunsbüttel der SH Netz AG (im Rahmen einer rechtli-
chen Sonderkonstruktion mit dem Land mit Querbezug zu der vor kurzem gebauten 
LNG-Leitung)  

¶ eine Neubauleitung von Brunsbüttel nach Hemmingstedt (Raffinerie Heide), gemeldet 

von der Gasunie.54 

¶ eine Neubauleitung von Ellund nach Niebüll, gemeldet von der Gasunie 

¶ eine Neubauleitung von Klein-Offenseth bis Oberglinde, gemeldet von der Gasunie, 
für die erste Planungsschritte derzeit eingeleitet werden.55  

In Brunsbüttel wird bereits viel Wasserstoff erzeugt, allerdings weitgehend aus Erdgas, u.a. 
für den ChemCoast-Park. Ein Teil davon wird über eine bereits existierende, aber gegenüber 
dem vorstehenden Neubau deutlich kleinere Wasserstoffleitung von Brunsbüttel nach Hem-
mingstedt transportiert und dort in der Raffinerie genutzt.  

 

 

Abbildung 26 Von der BNetzA genehmigtes Wasserstoffkernnetz (Ausschnitt Norddeutschland) (BNetzA, 2025) 

Das Wasserstoffkernnetz ist weitgehend auf Fernleitungsnetzbetreiber sowie erste potenzielle 
Großkunden wie die chemische Industrie und Raffinerien ausgerichtet. Zu letzteren gehören 
u.a. der ChemCoast-Park in Brunsbüttel und die Raffinerie in Heide.  

 
53 Aussagen im Rahmen des Interview s ĂWasserstoffñ (Abschnitt 1.3). 

54 Diese Neubauleitung von Brunsbüttel nach Hemmingstedt machte die zunächst von der SH Netz AG gemeldete West-Achse 

redundant. 

55 In der Kartendarstellung der BNetzA (Abbildung 26) wirkt es so, als gäbe es eine Netzlücke nordwestlich von Hamburg. Es 

handelt sich aber um eine gestrichelte Linie, die eine Neubauleitung anzeigt. 
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Das Kernnetz hat eine Umsetzungsperspektive bis 2037. Brunsbüttel wird voraussichtlich bis 
Mitte 2029 erschlossen sein, auch um die bis August 2029 geltende Netzentgeltbefreiung des 
dortigen Elektrolyseurprojekts für Strom ausnutzen zu können. 

Dem Kernnetz liegt ein Finanzierungsmechanismus zugrunde, der verhindern soll, dass die 
ersten Kunden die gesamten Kosten des Netzausbaus tragen müssen. Hierzu wird ein Netz-
entgelt festgelegt, das etwas höher liegt, als es für den späteren Dauerbetrieb erwartet wird 
(aber nicht zu hoch, um keine Kunden zu finden). In den Anfangsjahren zahlen nur sehr we-
nige Kunden Netzentgelte, so dass die Netzbetreiber mit den geringen Erlösen die realen Kos-
ten nicht decken können. Die Differenz übernimmt der Staat über di e Kreditanstalt für Wie-
deraufbau (KfW) in Form eines Amortisationskontos. Mit der Zeit sollen ï so das unterstellte 
Modell ï mehr Kunden hinzukommen, so dass die von diesen gezahlten Netzentgelte ab einem 
Zeitpunkt in den 2040er Jahren die realen Netzkosten übersteigen. Auf diese Weise soll das 
Defizit der Anfangsjahre sukzessive wieder abgetragen werden.  

Über die KfW trägt der Staat weitgehend das Risiko des Netzaufbaus, allerdings sind die Netz-
betreiber im Worst Case mit bis zu einem Viertel an diesem beteiligt.  Dieses Risiko hat dazu 
geführt, dass sich einige Netzbetreiber aus dem Kernnetz wieder zurückgezogen haben.  

Im Zuge des Prozesses der Antragstellung und Genehmigung haben einige Netzbetreiber ihren 
Namen von Projekten und Abschnitten wieder löschen lassen. Dies gilt u.a. für den o.g. Neu-
bauabschnitt zwischen Brunsbüttel und Hemmingstedt. Dieser war von der Gasunie gemeldet 
worden, im genehmigten Kernnetzdokument steht aber kein Betreiber mehr an diesem Netz-
abschnitt. Daraus ergeben sich Unsicherheiten für die Umsetzung. 

Insbesondere die Neubauabschnitte des Wasserstoffkernnetzes werden voraussichtlich nur 
dann gebaut, wenn von Seiten der Unternehmen entsprechende Mindestmengen an Ein- oder 
Ausspeisung angemeldet werden. Für die Nordquerung Ellund-Niebüll sind dies z.B. etwa 100 
MW. Würde der in vorigen Abschnitt 2.7.3 genannte Gigawatt-Elektrolyseur in Klixbüll reali-
siert, wäre diese Mindestmenge deutlich übertroffen. Ohne das Vorhaben wäre ein Vollausbau 
des Vorhabens der Grenzland Bürgerenergie e.G. mit 70 MW zumindest ein sehr wichtiger 
Baustein zum Erreichen der Mindestmenge. Relevant für die Vorhaben ist auch der genaue 
Trassenverlauf der Neubauabschnitte. 

2.7.6  Anschluss für industrielle Kunden  

Industrielle Kunde können sich grundsätzlich an jeder Stelle entlang der Leitung des Wasser-
stoffkernnetzes sowie später ggf. entstehender Verteilnetze anschließen. Dies kann auch im 
laufenden Betrieb geschehen. Im Gegensatz zum Stromnetz haben daher Netzknoten für den 
Anschluss der gewerblichen Kunden keinen herausgehobenen Mehrwert.  

Zu beachten sind jedoch die unterschiedlichen Druckstufen. Das Wasserstoffkernnetz hat ei-
nen Druck von 70 bar. Die Perspektive ist, den Druck für die Versorgung von Städten in einem 
nachgelagerten Netz auf 16 bar zu reduzieren. In Anlehnung an die bestehenden Gasnetze 
käme innerhalb der Städte ein 1-bar-System sowie Hausanschluss mit 32 mbar zum Einsatz.  

Im Bereich der Verteilnetze wäre ein Anschluss kostengünstig, auf der Ebene des Wasserstoff-
kernnetzes hingegen nicht. Ein direkter Anschluss eines Industriekunden an das Wasserstoff-
kernnetz könnte mit Kosten in einer Millionengrößenordnung verbunden sein.  

Eine Schwierigkeit besteht darin, dass für das Wasserstoffnetz noch kein Regulierungsrahmen 
für die nachgelagerte Verteilung existiert, wie ihn alle etablierten Netze (Strom, Erdgas, Was-
ser, é) haben. Ein solcher Regulierungsrahmen definiert u.a. die Rechte und Pflichten der 
beteiligten Akteure. Dessen Fehlen macht es den potenziellen Netzbetreibern aktuell schwer, 



Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Materialband  

  Seite 49 

ihre langfristige Rendite abzuschätzen. Auch deshalb gibt es noch keine Netzbetreiber für ein 
nachgelagertes Verteilnetz.56  

2.7.7  Abhängigkeit von der zukünftigen Zulässigkeit von CCS 

Die Entwicklung der Wasserstoffwirtschaft hängt auch von den zukünftigen Rahmenbedingun-
gen f¿r CCS ab. CCS steht f¿r ĂCarbon Capture and Storageñ (deutsch: ĂKohlenstoffabschei-
dung und -speicherungñ), eine Technologie, die CO2 abscheidet und in unterirdischen Lager-
stätten speichert, um die CO2-Emissionen in der Atmosphäre zu reduzieren. CCS ist bisher in 
der Nordsee nicht erlaubt. Wenn CCS hingegen erlaubt wird, kann es passieren, dass das 
Interesse an einem Wasserstoffnetz deutlich zurückgeht. Statt der Nutzung von Wasserstoff 
könnten Kraftwerksbetreiber weiterhin Erdgas verbrennen und das CO2 über CCS abscheiden. 
In der Regierung der Ampel-Koalition wurde CCS für die Energieerzeugung immer ausgeschlos-
sen. Es bleibt abzuwarten, wie sich die neue Bundesregierung dazu positioniert. 

F¿r die Bewertung von ĂWasserstoff vs. CCSñ ist zwischen den unterschiedlichen Anwendun-
gen aus Abschnitt 2.7.2 zu differenzieren: Bei der stofflichen Verwendung wie z.B. der Ammo-
niakproduktion in Brunsbüttel ist Wasserstoff unerlässlich. Hier ist die Wirtschaftlichkeit von 
CCS deutlich geringer als z.B. bei Kraftwerken, in denen man nur thermische Energie benötigt 
und den Wasserstoff Ănur verbrennenñ würde.57 

  

 
56 Aussagen im Rahmen des Interviews ĂWasserstoffñ (Abschnitt 1.3). 

57 Einschätzungen aus dem Interview ĂWasserstoffñ (Abschnitt 1.3). 
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3 Unternehmen und Arbeitsmarkt  

3.1  Wirtschaftsstruktur  
In den Unternehmen und Organisationen der vier Kreise der Westküste arbeiten etwa 350.000 
Erwerbstätige, mehr als ein Drittel davon im Kreis Pinneberg (Tabelle 8). 

Nordfriesland 94.600 Erwerbstätige 27 % 

Dithmarschen 62.700 Erwerbstätige 18 % 

Steinburg 58.600 Erwerbstätige 17 % 

Pinneberg 132.200 Erwerbstätige 38 % 

Westküste insgesamt 348.100 Erwerbstätige 100 % 

Tabelle 8 Anzahl der Erwerbstätigen in den Kreisen der Westküste 2022 (Regionalstatistik, 2025c) 

Differenziert man diese Gesamtzahl der Erwerbstätigen in den vier Kreisen der Westküste nach 
den einzelnen Wirtschaftszweigen, so zeigt sich eine Wirtschaftsstruktur, die historisch durch 
eine starke Ausprägung im Bereich des verarbeitenden Gewerbes, der Landwirtschaft und der 
Bauwirtschaft gekennzeichnet ist. Zugleich zeigen sich aber auch regionale Unterschiede: 
Während die Kreise Nordfriesland und Dithmarschen durch eine ländlich geprägte Struktur mit 
hoher Bedeutung klassischer Branchen wie Tourismus, Landwirtschaft und Handwerk gekenn-
zeichnet sind, ist der Kreis Pinneberg als Teil des Hamburger Verflechtungsraums stärker 
dienstleistungsorientiert geprägt. Der Kreis Steinburg hat einen überdurchschnittlich hohen 
Anteil an Erwerbstätigen im produzierenden Gewerbe. 

Betrachtet man zusätzlich die zeitliche Entwicklung, so ergibt sich in den vier Kreisen das in 
Abbildung 27 dargestellte Bild. Auch hierbei sind regionale Unterschiede erkennbar. 

Im Kreis Nordfriesland dominiert der Wirtschaftsbereich Ă¥ffentliche und sonstige Dienstleis-
tungen, Erziehung und Gesundheitñ58, der in den vergangenen zwei Jahrzehnten nochmals 
deutlich an Bedeutung gewonnen hat. Arbeiteten in diesem Bereich im Jahr 2000 etwa 29.000 
Erwerbstätige (rund 35,5 % der Gesamt erwerbstätigen), so waren es 2022 bereits etwa 34.000 
(ca. 36,2 %) . Auch der Wirtschaftsbereich ĂHandel, Verkehr, Gastgewerbe, Information und 
Kommunikationñ 59 hat mit rund 28.000 Erwerbstätigen (ca. 29,5 %)  einen hohen Stellenwert 
ï ebenfalls mit steigender Tendenz. Das produzierende und verarbeitende Gewerbe60, das 
Baugewerbe61 und die Land- und Forstwirtschaft sowie Fischerei62 spielen im Vergleich eine 
untergeordnete Rolle. Bemerkenswert ist hingegen der deutliche Anstieg von Finanz- und Un-
ternehmensdienstleistungen63. In diesen Wirtschaftsbereichen arbeiten in Nordfriesland inzwi-
schen über 12.000 Erwerbstätige (ca. 12,9 %) . Im Jahr 2000 waren es nur etwa 8.000  (ca. 
10 %) . 

Im Kreis Dithmarschen zeigt sich über den gleichen Zeitraum von 2000 bis 2022 eine ver-
gleichsweise konstante wirtschaftliche Struktur mit  einer leichten Verschiebung zugunsten des 

 
58 Wirtschaftsabschnitte O bis S. 

59 Wirtschaftsabschnitte G bis J. 

60 Wirtschaftsbereiche B bis E. 

61 Wirtschaftsbereich F. 

62 Wirtschaftsbereich A. 

63 Wirtschaftsbereiche K bis N. 
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Bereichs Handel, Verkehr und Gastgewerbe, dessen Erwerbstätigenzahl zuletzt bei rund 17.000 
lag (rund 26,2 % der Gesamterwerbstätigen, im Jahr 2000 waren es mit 17.200 ca. 28,9 %) . 
Auffällig ist die deutliche Zunahme des Anteils der öffentlichen und sonstigen Dienstleistungen, 
darunter auch das Gesundheits- und Sozialwesen (2000: 31,5 %, 2022: 36 %) . Das produzie-
rende Gewerbe sowie das Baugewerbe blieben auf einem stabilen Niveau, während das ver-
arbeitende Gewerbe64 einen leichten Rückgang verzeichnete. Die Land- und Forstwirtschaft 
sowie die Fischerei zeigen sich relativ konstant mit einer Anzahl der Erwerbstätigen um die 
5.000 Personen (5,5 %) . 

   

   

 

Abbildung 27 Wirtschaftsstruktur in der Westküste: Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen, Entwicklung von 
2000 bis 2022 (eigene Darstellung auf Basis von Daten aus: Regionalstatistik, 2025c) 

Auch im Kreis Steinburg stellt der Bereich Ă¥ffentliche und sonstige Dienstleistungen, Erzie-
hung und Gesundheitñ mit inzwischen etwa 22.000 Erwerbstªtigen (rund 37,4 % der Gesamt-
erwerbstätigen, im Jahr 2000 waren es mit 20.300 ca. 34,8 %)  den größten Wirtschaftsbereich 
dar. Im Bereich des produzierenden und verarbeitenden Gewerbes ging die Zahl der Erwerb-
stätigen zunächst zurück, stabilisierte sich danach aber auf einem Niveau knapp unter 10.000 

 
64 Wirtschaftsbereich C, in den Abbildungen nicht gesondert ausgewiesen. 



Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Materialband  

  Seite 52 

Personen (ca. 16 %) . Die Land- und Forstwirtschaft hat leicht an Bedeutung verloren (2000: 
4,6 %, 2022: 4,3 %) , das Baugewerbe liegt mit etwa 5.000 Erwerbstätigen  (ca. 7,3 %)  2022 
auf einem ähnlichen Niveau wie im Jahr 2000. Zuwächse verzeichnet der Bereich der unter-
nehmensnahen Dienstleistungen, deren Anteil von 12,3 % (2000) auf 14,3 % (2022) stieg  

Im Kreis Pinneberg war mit knapp 40.000 Personen lange Zeit der Bereich ĂHandel, Verkehr, 
Gastgewerbe, Information  und Kommunikationñ der Wirtschaftsbereich mit der höchsten Zahl 
an Erwerbstätigen. Vor kurzem wurde er jedoch vom Wirtschaftsbereich Ă¥ffentliche und sons-
tige Dienstleistungen, Erziehung und Gesundheitñ eingeholt, dessen Zahl von rund 31.000 Er-
werbstätigen im Jahr 2000 (ca. 25,9 % der Gesamterwerbstätigen) auf etwa 40.000 im Jahr 
2022 anstieg (ca. 30 %). Demgegenüber weist das produzierende und verarbeitende Gewerbe 
mit rund 22.000 Erwerbstätigen (16,8 %) einen stabilen, aber etwas geringeren Anteil auf. 
Auffällig ist auch im Kreis Pinneberg der kontinuierliche Anstieg bei den unternehmensnahen 
Dienstleistungen, deren Anteil von 13,1 % im Jahr 2000 auf 14,7 % im Jahr 2022 wuchs.  Das 
Baugewerbe zeigt eine leicht positive Entwicklung, während die Land- und Forstwirtschaft mit 
2,3 % kaum ins Gewicht fällt.   

3.2  Wirtschaftsentwicklung  

Entwicklung der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten bis 2024  

Die vorstehend zur Abbildung der Wirtschaftsstruktur verwendete Statistik der Erwerbstätigen 
ist aktuell nur bis zum Jahr 2022 verfügbar. Zur Abbildung der Wirtschaftsentwicklung wird 
daher auf die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort zurückgegrif-
fen, die Werte bis Mitte 2024 ausweist.65 Wie Abbildung 28 verdeutlicht, hat sich die Zahl der 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in allen vier Kreisen der Westküste seit 2008 positiv 
entwickelt. Waren Mitte 2008 etwa 195.000 Personen sozialversicherungspflichtig beschäftigt, 
so waren es Mitte 2024 bereits circa 248.000. Dies ist ein Zuwachs von etwa 53.000 Personen 
bzw. rund 27 %. 

 

Abbildung 28 Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort in den Kreisen der West-
küste 2008 bis 2024 (eigene Darstellung auf Basis von Daten aus: Regionalstatistik, 2025e) 

 
65 Die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten sind eine Teilgruppe der im Abschnitt 3.1 betrachteten Erwerbstätigen. Im Jahr 
2022 hatte die Westküste etwa 348.100 Erwerbstätige (Tabelle 8), davon waren etwa 245.200, d.h. etwa 70% sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigte. Bei den restlichen 30% handelt es sich um Beamtinnen und Beamte, Selbstständige, Soldatinnen und 

Soldaten sowie marginal Beschäftigte (z.B. geringfügig entlohnte Beschäftigte oder kurzfristig Beschäftigte). 
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Unter den vier Kreisen hatte der Kreis Pinneberg mit einem Plus von etwa 18.900 sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten den höchsten absoluten Anstieg (+24 %). Der stärkste relative 
Anstieg ist mit 31 % im Kreis Nordfriesland zu beobachten (+ 15.400 sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigte).  

Konjunkturelle Entwicklung  zum Jahresbeginn 2025  

Zum Jahresbeginn 2025 zeigte sich die konjunkturelle Entwicklung in Schleswig-Holstein ver-
halten. Der Konjunkturklimaindex der IHK Schleswig-Holstein lag im ersten Quartal bei 93,1 
Punkten und damit unterhalb der neutralen Marke von 100 sowie unter dem lan gjährigen 
Durchschnitt (IHK Schleswig-Holstein, 2025a). 

Die Lageeinschätzungen der Unternehmen fielen in vielen Branchen zurückhaltend aus. In der 
Industrie, im Baugewerbe und im Handel wurden rückläufige Auftragseingänge und vorsichtige 
Erwartungen gemeldet. Auch im Dienstleistungsbereich blieb die Einschätzung mit Blick auf 
die kommenden Monate zurückhaltend. 

Infolge dieser Entwicklung erwarten zwei Drittel der befragten Betriebe einen konstanten Per-
sonalbestand. Etwa elf Prozent planen einen Stellenaufbau. Neben der allgemeinen wirtschaft-
lichen Lage wurden unter anderem steigende Arbeitskosten, Unsicherheiten bei politischen 
Rahmenbedingungen sowie der Fachkräftebedarf als bestimmende Faktoren benannt. Im Ein-
zelhandel wirken sich zusätzlich die schwache Konsumnachfrage und verhaltene Umsatzprog-
nosen auf die Planungen aus. 

3.3  Unternehmensstandorte  

Räumliche Verteilung  

Die sozialversicherungspflichtige Beschäfti-
gung (SvB) in der Westküste konzentriert sich 
vorrangig auf städtische Zentren und entlang 
verkehrlicher Entwicklungsachsen. Abbil-
dung 37 verdeutlicht eine besonders hohe Ar-
beitsplatzdichte in Itzehoe, Heide, Elmshorn, 
Husum, Pinneberg und Wedel. Diese Orte fun-
gieren als wirtschaftliche Schwerpunkte mit ei-
nem diversifizierten Branchenprofil, hoher inf-
rastruktureller Erreichbarkeit, einem über-
durchschnittlichen Anteil an Dienstleistungs- 
und Verwaltungsarbeitsplätzen sowie zentral-
örtlichen Funktionen für das Umland. 

Zwischen diesen urbanen Kernen zeichnet sich 
ein räumlicher Entwicklungskorridor ab, der 
sich entlang der Bundesautobahn A 23 sowie 
der Marschbahn HamburgïWesterland er-
streckt. Dieser Korridor bündelt eine Vielzahl 
industrieller, logistischer, administrativer und 
wissensintensiver Arbeitsplätze. Auch das Zu-
sammenspiel mit zentralen Versorgungsfunkti-
onen (Krankenhäuser, Berufsschulen, Hoch-
schulstandorte, Verwaltung) verstärkt die Kon-
zentration von Beschäftigung. 

Abbildung 29 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
am Arbeitsort in der Westküste nach Ge-
meinden (eigene Darstellung auf Basis 
der Bundesagentur für Arbeit, 2022) 
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Demgegenüber stehen peripher gelegene Räume ï insbesondere das nördliche Nordfriesland, 
die Geest- und Moorlagen in Dithmarschen oder Teile des südlichen Kreises Steinburg ï mit 
einer deutlich geringeren Arbeitsplatzdichte. Die dortige Beschäftigung ist stark kleinteilig or-
ganisiert, oftmals geprägt durch familiengeführte Betriebe, Handwerk, Land - und Forstwirt-
schaft sowie vereinzelt tourismusnahe Dienstleistungen. Trotz der geringeren Dichte erfüllen 
diese Räume wichtige regionale Funktionen, etwa durch dezentrale Grundversorgung, hand-
werkliche Spezialisierungen oder regionale Produktionsketten. 

Größte Unternehmen in der Region  

Die Wirtschaftsstruktur der Westküste Schles-
wig-Holsteins wird durch eine Vielzahl mittel-
ständischer Unternehmen geprägt, ergänzt 
um mehrere bedeutende Großbetriebe, die 
maßgeblich zur regionalen Wertschöpfung bei-
tragen. Diese groÇbetrieblichen ĂAnkerunter-
nehmenñ sind wichtige Arbeitgeber, Innovati-
onsmotoren und übernehmen zentrale Funkti-
onen, die weit über ihren Standort hinauswir-
ken. 

Besonders hervorzuheben ist die starke Prä-
senz der Gesundheitswirtschaft, insbesondere 
vertreten durch Klinikverbünde wie das West-
küstenklinikum (WKK) in Heide und Brunsbüt-
tel, das Klinikum Itzehoe, die Regio Kliniken in 
Elmshorn und Pinneberg sowie das Klinikum 
Nordfriesland mit Standorten unter anderem 
in Husum und Niebüll. Diese Einrichtungen ge-
hören zu den größten Arbeitgebern der Region 
und gewährleisten eine umfassende medizini-
sche Versorgung sowie langfristige Fachkräf-
tesicherung. 

Die industrielle Basis der Westküste kon-
zentriert sich insbesondere in den Kreisen 
Steinburg und Dithmarschen. Zu den größten 
Industrieunternehmen zählen die Chemie- und 
Energiestandorte Covestro und Yara in Brunsbüttel. Eine wichtige Rolle nimmt zudem die Le-
bensmittelwirtschaft ein, vertreten durch Unternehmen wie die Peter Kölln GmbH & Co. KGaA 
in Elmshorn. Auch der Papierproduzent Steinbeis Papier in Glückstadt gehört zu den bedeu-
tenden industriellen Arbeitgebern der Region. Ergänzend sind Unternehmen aus der Mikro-
elektronik hervorzuheben, etwa Vishay BC Components in Heide sowie FTCAP in Husum. Eben-
falls von internationaler Bedeutung ist die Firma Adolf Niessen in Tönnig, die als führender 
Anbieter mobiler Verkehrssicherungssysteme gilt. Darüber hinaus sind zahlreiche mittelständi-
sche Produktionsunternehmen aus dem Maschinen- und Anlagenbau sowie der Kunststoffver-
arbeitung regional verankert und international erfolgreich.  

Im Finanz-, Versicherungs- und Technologiebereich zeichnen sich insbesondere die Standorte 
Quickborn und Itzehoe durch eine hohe wirtschaftliche Dynamik aus. Beispielhaft stehen dafür 
Unternehmen wie die ehemals eigenständige Comdirect Bank AG in Quickborn (heute Teil der 
Commerzbank-Gruppe), die Prokon Regenerative Energien eG in Itzehoe sowie das Halbleiter-
unternehmen Vishay Siliconix Itzehoe GmbH, das eng mit dem Fraunhofer-Institut für Silizi-
umtechnologie (ISIT) verbunden ist.  

Abbildung 30 Bedeutende Unternehmen in der West-
küste nach Anzahl der Mitarbeitenden 
und Standorten (eigene Darstellung auf 
Basis von Daten der IHK, des REK 2019 
sowie eigener Recherchen) 
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Forschungs- und Bildungsstandorte wie das Fraunhofer-Institut für Individualisierte und Zell-
basierte Medizintechnik (IMTE), das Forschungs- und Technologiezentrum (FTZ) der Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel sowie das Institut für Aquatische und Terrestrische Wildtierfor-
schung (ITAW) der Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover sind in Büsum und Helgoland 
angesiedelt. Gemeinsam mit der Fachhochschule Westküste in Heide und dem Fraunhofer-
ISIT in Itzehoe ergänzen sie die regionale Wirtschaftsstruktur um wichtige innovationsför-
dernde Impulse. 66 Diese Einrichtungen stärken die Vernetzung zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft und tragen zur Entwicklung zukunftsfähiger Branchencluster bei. 

Darüber hinaus sind weitere große Unternehmen mit mehreren Standorten in der Region an-
sässig. Zu den größten Akteuren zählen Nord-Ostsee Automobile SE & Co. KG (Hauptsitz in 
Heide), der Boyens Zustellservice GmbH & Co. KG (Hauptsitz in Heide) sowie Anhalt Logistics 
GmbH & Co. KG (Hauptsitz in Rehm-Flehde-Bargen). Ergänzt wird dieses Unternehmensspekt-
rum durch Einrichtungen der sozialen Daseinsvorsorge wie die Stiftung Mensch in Meldorf, die 
Norddiakonie in Husum und das Netzwerk der AK Familienhilfe, das insbesondere im Bereich 
Pflege, soziale Integration und Gesundheitsdienste tätig ist. 

Darüber hinaus tragen überregional aufgestellte Finanz- und Industrieunternehmen maßgeb-
lich zur ökonomischen Leistungsfähigkeit der Westküste bei. Hierzu zählen die Sparkasse West-
holstein und die Itzehoer Versicherungen mit Sitz in Itzehoe, die Nord -Ostsee Sparkasse mit 
Standorten in Husum, Schleswig und Flensburg und das Pharmaunternehmen Medac Gesell-
schaft für klinische Spezialpräparate mbH in Wedel.  

3.3.1  Aktuelle Entwicklungen  

Northvolt -Ansiedlung in Heide  / Lyten -Übernahme  

Die geplante Ansiedlung eines Batterieherstellers im Kreis Dithmarschen stellt eines der derzeit 
größten industriepolitischen Vorhaben an der Westküste dar. Am Standort Heide soll ein Werk 
für die Batteriezellenproduktion entstehen, das mit seiner Größenordnung, Investitionshöhe 
und technologischen Ausrichtung überregionale Bedeutung erlangt. Das Projekt wird als zent-
raler Baustein einer klimaneutralen Industrieentwicklung wahrgenommen und gilt als Symbol 
f¿r den strukturellen Wandel hin zu einer Ăgr¿nen Industrieñ. 

Die ursprünglich durch die schwedische Firma Northvolt getroffene Standortwahl fiel insbeson-
dere aufgrund der günstigen Rahmenbedingungen wie der unmittelbaren Nähe zu erneuerba-
ren Energiequellen, der Nähe des geplanten HeideHubs, der Verfügbarkeit geeigneter Indust-
rieflächen, der guten verkehrlichen Anbindung sowie einer ausgeprägten politischen Unter-
stützung auf kommunaler wie auch auf Landes- und Bundesebene. Die Entscheidung für Heide 
stärkt die energiepolitische Profilierung der Westküste und steht exemplarisch für die strategi-
sche Ausrichtung der Region im Rahmen der Energiewende. 

Aus regionalwirtschaftlicher Sicht ist das Vorhaben von erheblicher Tragweite. Der Aufbau ei-
ner industriellen Wertschöpfungskette rund um die Batteriezellproduktion verspricht zahlreiche 
Impulse für vor - und nachgelagerte Branchen. Dazu zªhlen u. a. Zulieferbetriebe, Logistik- und 
Infrastrukturdienstleister sowie Bildungseinrichtungen und Forschungspartner. Die Ansiedlung 
bietet zudem Potenziale zur Fachkräftesicherung und -gewinnung, zur Modernisierung der du-
alen Ausbildung sowie zur Stärkung technisch-gewerblicher Berufsfelder. 

Gleichzeitig sind mit dem Projekt hohe Anforderungen an die regionale Infrastruktur verbun-
den. In den Bereichen Energieversorgung, Verkehr, Wasser, Wohnen und soziale Daseinsvor-
sorge bestehen erhebliche Ausbaubedarfe. Darüber hinaus sind Fragen der Flächenverfügbar-

 
66 Für eine detailliertere Darstellung vgl. den Abschnitt 9.3 (ĂWissenschaft und Forschungñ). 
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keit, Umweltverträglichkeit, Wasserwirtschaft sowie der interkommunalen Abstimmung früh-
zeitig und kooperativ zu klären. 

Nach einer Phase intensiver Standortentwicklung wurde im Frühjahr 2025 bekannt, dass die 
schwedische Muttergesellschaft von Northvolt aufgrund finanzieller Schwierigkeiten Insolvenz 
anmelden musste. Trotz dieser Entwicklung liefen die vorbereitenden Arbeiten am Standort 
Heide, insbesondere Erschließungsmaßnahmen weiter. Die deutsche Tochtergesellschaft, ver-
antwortlich für das Vorhaben in Heide, hat te bekräftigt, dass die Umsetzung in Abstimmung 
mit Förderinstitutionen wie der KfW planmäßig fortgeführt werden solle (Region Heide, 2025a). 

Die Insolvenz von Northvolt und die damit ausgelösten Unsicherheiten bzgl. des Standortes 
Heide hatten bundesweite politische Debatten ausgelöst, unter anderem über die Förderpraxis 
des Bundes und die Rolle des damaligen Bundeswirtschaftsministers. In Teilen des Bundestags 
wurde ein parlamentarischer Untersuchungsausschuss diskutiert. Ungeachtet dieser Debatten 
haben Land und Kommunen immer wieder den strategischen Nutzen der Ansiedlung betont 
und sehen in dem Projekt einen wichtigen Baustein für die künfti ge Positionierung der West-
küste als Industriestandort im Kontext der Energiewende (ecomento.de, 2025). 

In der zweiten Jahreshälfte 2025 hat sich mit der amerikanischen Firma Lyten ein Investor zur 
Übernahme größerer Teile von Northvolt gefunden. Nach den bisherigen Verlautbarungen 
möchte Lyten auch den Standort in Heide für seine ï technologisch etwas andere ï Batterie-
produktion nutzen. Hierzu laufen aktuell 67 intensive Gespräche auf unterschiedlichsten Ebenen. 
Aus einem Gespräch im Wirtschaftsausschuss des Landtages Anfang Oktober 2025 wurde be-
richtet, dass Lyten mit etwa 1.000 Arbeitsplätzen am Standort Heide plane. Die ursprünglichen 
Pläne von Northvolt umfassten 3.000 Arbeitsplätze (NDR, 2025e). 

Weitere strategische Entwicklungen  

Neben dem Northvolt/Lyten-Projekt prägen weitere Transformationsprozesse und Investitions-
vorhaben die wirtschaftliche Entwicklung an der Westküste. Hierzu zählen insbesondere: 

Ausbau der Energieinfrastruktur 

Wie bereits in Kapitel 2 ausführlich dargestellt, nimmt die Region eine zentrale Rolle bei der 
nationalen Energiewende ein. Eine Vielzahl an Projekten zum Ausbau der erneuerbaren Ener-
gieerzeugung (Windkraft an Land und auf See, Photovoltaik, é), der überregionalen Netzinf-
rastruktur , der Energiespeicherung sowie der Wasserstofferzeugung und -nutzung ist in vielen 
Teilräumen der Westküste konkret in Planung bzw. Umsetzung (Energieküste Schleswig-Hol-
stein, 2025). 

Stärkung maritimer Industriestandorte  

In Brunsbüttel, Husum und Büsum sind gezielte Maßnahmen zur Modernisierung von Hafen-
anlagen, zur Ansiedlung maritimer Industrie- und Logistikunternehmen sowie zur Unterstüt-
zung der Offshore-Wirtschaft vorgesehen. Diese Entwicklungen dienen der Verknüpfung in-
dustrieller Produktion, Energieerzeugung und multimodaler Logistik (IHK Schleswig-Holstein, 
2025b). 

Erweiterung der Forschungs- und Innovationslandschaft 

In Itzehoe, Heide, Wedel und Büsum werden bestehende wissenschaftliche und technologi-
sche Infrastrukturen weiterentwickelt. Dazu zählen der Ausbau des Fraunhofer-Instituts ISIT 
in Itzehoe, die Profilierung der Fachhochschule Westküste im Bereich Energietechnik sowie 

 
67 Stand: Anfang November 2025. 
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neue Kooperationsprojekte zwischen Hochschulen, Unternehmen und öffentlichen Einrichtun-
gen. Ziel ist es, anwendungsnahe Forschung und wirtschaftliche Innovationsprozesse enger 
zu verzahnen (MWVATT, 2021). 

3.3.2  Pendlerbilanz  

Die Mittelzentren Itzehoe, Heide, Brunsbüttel und Husum übernehmen eine übergeordnete 
Rolle im regionalen Beschäftigungssystem. Als zentrale Arbeitsorte mit breitem Branchenprofil 
verzeichnen sie deutliche Einpendlerüberschüsse und fungieren als wirtschaftliche Anker-
punkte für ihr jeweiliges Umland. Auch Sylt weist hohe Einpendleranteile auf ï ein Ausdruck 
der spezialisierten Wirtschaftsstruktur im Tourismus und im Gesundheitswesen sowie eines 
engen Wohnungsmarktes. 

Demgegenüber stehen zahlreiche kleinere Gemeinden mit negativem Pendelsaldo (Abbildung 
31). Orte wie Krempe, Hennstedt, Wöhrden, Wesselburen oder Lunden im Kreis Dithmarschen 
verfügen zwar teilweise über lokale Gewerbestrukturen, bieten jedoch kein ausreichendes Ar-
beitsplatzangebot, um die wohnortnahe Erwerbstätigkeit vollständig abzudecken. Die Folge ist 
eine überdurchschnittlich hohe Auspendlerquote ï häufig in Richtung der nächstgelegenen 
Mittelzentren und ï insbesondere aus den südlicher gelegenen Gemeinden in Steinburg, in 
Richtung Hamburg. Hier weisen sogar die Mittelzentren Pinneberg und Wedel ein negatives 
Pendlersaldo auf ï trotz der Vielzahl an Arbeitsplätzen und Unternehmen auf ihrem jeweiligen 
Stadtgebiet. Die funktionale Gliederung der Region wird somit durch das Spannungsfeld zwi-
schen wenigen beschäftigungsstarken Zentren und vielen vorwiegend als Wohnstandort ge-
nutzten Gemeinden bestimmt (Abbildung 31). 

   

Abbildung 31 Pendlersaldo in der Westküste nach Gemeinden (eigene Darstellung auf Basis von Statistikamt Nord 
2022) 
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Abbildung 32 Zahl der Ein- und Auspendler sowie Pendlersaldo auf Kreisebene (links) wie Anteil der sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten am Wohnort, die aus dem jeweiligen Kreis auspendeln (rechts) 
(eigene Berechnung auf Basis von Regionalstatistik, 2025f) 

Bilanziert man die Pendlerströme auf Kreisebene, so bestätigt sich dieses Bild. Wie Abbildung 
32 zeigt, wird das negative Pendlersaldo, d.h. der Auspendlerüberschuss immer größer, je 
näher sie an Hamburg liegen. Zwar hat der Kreis Pinneberg die meisten Einpendler (Abbildung 
32, links), u.a. aus den anderen drei Kreisen der Westküste. Durch sehr viele Auspendler (vor 
allem Richtung Hamburg) kommt seine Arbeitsplatzbedeutung innerhalb der Westküste in der 
Pendlerstatistik jedoch kaum zum Ausdruck. 

Für die potenzielle Ansiedlung zusätzlicher Unternehmen in den Kreisen der Westküste ist aber 
auch noch eine andere Perspektive interessant, die mit der Auswertung im rechten Teil der 
Abbildung 32 verdeutlicht wird. So pendelt etwa ein Viertel der in Nordfriesland und Dithmar-
schen wohnhaften sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in einen anderen Kreis oder ein 
anderes Bundesland aus, in Steinburg und Pinneberg sind es etwa die Hälfte. Diese Auspend-
lerinnen und Auspendler könnten ggf. ein Fachkräftepotenzial für neue Unternehmen an der 
Westküste sein ï zumal die Wegzeiten aus Hamburg für viele Standorte an der Westküste zu 
lang für ein tägliches Pendeln von Fachkräften aus Hamburg sind (Abschnitte 5.3.2 und 5.4.2). 

3.4  Arbeitsmarkt  

Erwerbsquote  

Die Erwerbsquote, also der Anteil der Erwerbspersonen an der Bevölkerung im erwerbsfähigen 
Alter, stellt einen zentralen Indikator zur Beurteilung der Arbeitsmarktbeteiligung dar. In der 
Westküste bewegt sich dieser Wert insgesamt auf einem stabilen bis leicht ansteigenden Ni-
veau, wobei regionale Unterschiede deutlich erkennbar sind. 
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Der Kreis Pinneberg weist mit stabil 
über 63 % die höchste Erwerbsquote 
innerhalb der Region auf. Diese über-
durchschnittliche Beteiligung am Ar-
beitsmarkt lässt sich unter anderem 
durch die Nähe zur Metropolregion 
Hamburg, ein vielfältiges Arbeitsplatz-
angebot im Dienstleistungssektor und 
eine gute infrastrukturelle Erreichbar-
keit erklären. 

Auch in den Kreisen Steinburg und 
Nordfriesland liegt die Erwerbsquote im 
betrachteten Zeitraum 2019 bis 2024 
weitgehend im Bereich des Bundes-
durchschnitts oder knapp darunter. 
Beide Kreise verzeichnen jedoch eine 
kontinuierlich positive Entwicklung. Der 
Kreis Dithmarschen zeigt ebenfalls ei-
nen stetigen Anstieg ï von 57,8 % im 
Jahr 2019 auf 60,4 % im Jahr 2024. 

Insgesamt lässt sich in allen Kreisen der Region eine steigende Erwerbsbeteiligung beobach-
ten. Diese Entwicklung deutet auf eine zunehmende Integration bislang unterrepräsentierter 
Gruppen wie älteren Personen, Frauen oder Menschen mit eingeschränkter Mobilität in den 
Arbeitsmarkt hin. Hintergrund ist vermutlich eine Kombination aus mehr Beschäftigungsmög-
lichkeiten aufgrund der positiven Wirtschaftsentwicklung (Abschnitt 3.2) sowie einem zuneh-
menden Fachkräftemangel (Abschnitt 3.5). 

Arbeitslosenquote  

Die Arbeitslosenquote bewegt sich in 
der Westküstenregion seit vielen Jah-
ren auf einem Niveau, dass etwas unter 
dem Bundes- und Landesmittel liegt. 
Zwischen 2008 und 2019 war ein kon-
tinuierlicher Rückgang zu verzeichnen, 
seitdem schwanken die Quoten der ein-
zelnen Kreise innerhalb eines relativ en-
gen Wertebereichs zwischen 4 % und 
6 %. 

Im Vergleich der vier Kreise war die Ar-
beitslosenquote in den beiden Ham-
burg-nahen Kreisen Pinneberg und 
Steinburg lange Zeit am geringsten. In-
zwischen hat der Kreis Nordfriesland 
die geringste Arbeitslosenquote. Die 
höchste Arbeitslosigkeit hat der Kreis 
Dithmarschen. Diese ist allerdings seit 
2008 deutlich zurückgegangen und 
liegt inzwischen sehr nah an den Wer-
ten der anderen Kreise der Westküste. 

Abbildung 33 Erwerbsquote in der Westküste im Vergleich zu 
Schleswig-Holstein und Deutschland (eigene 
Darstellung auf Basis von Statistikamt Nord 
2024) 

Abbildung 34 Arbeitslosenquote in der Westküste im Ver-
gleich zu Schleswig-Holstein und Deutschland 
(eigene Darstellung auf Basis von: Bunde-
sagentur für Arbeit , 2025a)  
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Diese regionalen Unterschiede spiegeln sowohl strukturelle als auch sektorale Besonderheiten 
wider. Dazu zählen Unterschiede in der Wirtschaftsstruktur, in der Qualifikationsverteilung der 
Bevölkerung sowie in der Erreichbarkeit und Vielfalt regionaler Arbeitsplätze. Insgesamt ist die 
arbeitsmarktliche Aufnahmekapazität der Region sehr solide. Insbesondere in den wachstums-
starken Dienstleistungs- und Industriesektoren bestehen weiterhin Beschäftigungspotenziale.  

Jugendarbeitslosigkeit  

Die Arbeitslosigkeit junger Menschen 
im Alter von 15 bis unter 25 Jahren ver-
lief in den zurückliegenden Jahren weit-
gehend parallel zur vorstehenden allge-
meinen Arbeitslosenquote. Sie zeigt da-
bei jedoch größere Schwankungen und 
liegt jeweils etwas höher. Insbesondere 
im Kreis Dithmarschen lag die Jugend-
arbeitslosigkeit über viele Jahre deut-
lich über dem Landes- und Bundes-
durchschnitt. Im Gegensatz dazu ver-
zeichnet der Kreis Pinneberg regelmä-
ßig die niedrigsten Werte innerhalb der 
Westküstenregion. 

Der deutliche Rückgang der Jugendar-
beitslosigkeit bis zum Jahr 2019 ver-
weist auf eine verbesserte Integration 
junger Menschen in Ausbildung und Er-
werbsarbeit. Seit dem Jahr 2020 ist je-
doch erneut ein moderater Anstieg zu 
beobachten. Diese Entwicklung lässt 
sich unter anderem auf pandemiebedingte Verunsicherungen im Ausbildungsmarkt, ein einge-
schränktes Angebot an Ausbildungsplätzen sowie strukturelle Engpässe bei wohnortnahen Ein-
stiegsmöglichkeiten zurückführen. 

Die Zahlen für das Jahr 2024 verdeutlichen ein differenziertes Bild innerhalb der Region: Der 
Kreis Nordfriesland weist mit einer konstant niedrigen Jugendarbeitslosenquote von 4,7 % 
(gleitender Jahresschnitt 4,8 %) die günstigsten Werte auf. Der Kreis Pinneberg folgt mit stabi-
len Werten zwischen 5,8 % und 5,9 % und liegt damit leicht unter dem Landesdurchschnitt 
(5,5 %) sowie deutlich unter dem Bundeswert (5,3 %). Im Kreis Steinburg lag die Quote im 
Jahresdurchschnitt bei 6,2 % und zeigte zuletzt eine leicht steigende Tendenz. Im Kreis Dith-
marschen wurde mit 6,5 % bis 6,7 % erneut der hºchste Wert in der Region verzeichnet. Im 
Vergleich zu früheren Jahren liegen die Werte der vier Kreise insgesamt deutlich näher beiei-
nander. 

Qualifikationen  

Mit einem Anteil von rund 73 % weist die Region eine überdurchschnittlich hohe Quote an 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten mit anerkanntem Berufsabschluss auf. Damit liegt 
sie sowohl über dem Landes- als auch über dem Bundesdurchschnitt. Dies unterstreicht die 
Bedeutung mittelständischer, gewerblich-handwerklich geprägter Strukturen für den regiona-
len Arbeitsmarkt. 

Abbildung 35 Jugendarbeitslosenquote in der Westküste im 
Vergleich zu Schleswig-Holstein und Deutsch-
land (eigene Darstellung auf Basis von: Bunde-
sagentur für Arbeit, 2025a) 
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Demgegenüber ist der Anteil akade-
misch ausgebildeter Fachkräfte mit 
rund 12 % vergleichsweise gering ï ins-
besondere in den Kreisen außerhalb 
des Hamburger Umlandes. Diese Struk-
tur verweist auf die begrenzte Hoch-
schulpräsenz sowie auf eine traditionell 
starke Einbindung nicht-akademischer 
Berufsabschlüsse in die regionale Wert-
schöpfung. 

Besondere Herausforderungen ergeben 
sich aus dem vergleichsweisen hohen 
Anteil an Personen ohne abgeschlos-
sene Berufsausbildung ï vor allem in 
den Kreisen Dithmarschen und Stein-
burg. Während deren Anteil an den so-
zialversicherungspflichtigen Beschäftigten regional bei rund 12 % bis 15 % liegt, liegt ihre Ar-
beitslosenquote mit über 20 % deutlich über dem Durchschnitt. Besonders ausgeprägt ist ihr 
Anteil unter den Langzeitarbeitslosen, was auf strukturelle Vermittlungshemmnisse hinweist. 

Die regionale Fachkräftestrategie steht damit vor einer doppelten Aufgabe: Einerseits gilt es, 
die Zahl neu ausgebildeter Fachkräfte zu erhöhen und insbesondere den Übergang von Schule 
in den Beruf zu stärken. Andererseits besteht ein erheblicher Handlungsbedarf bei der nach-
holenden Qualifizierung von Geringqualifizierten ï insbesondere im Bereich technischer Assis-
tenzberufe, Pflege, Logistik und des verarbeitenden Gewerbes. 

Zur langfristigen Sicherung des Fachkräftebedarfs sind daher verstärkte Anstrengungen in der 
modularen Qualifizierung, der berufsbegleitenden Weiterbildung sowie in der gezielten Anspra-
che bildungsbenachteiligter Gruppen erforderlich. Dies umfasst neben klassischen Qualifizie-
rungsmaßnahmen auch die Ausweitung dualer Studienangebote sowie die engere Verzahnung 
von Bildungs- und Arbeitsmarktinstitutionen.  

 

Abbildung 37: Qualifikationsspezifische Arbeitslosenquoten im Vergleich: Westküstenkreise, Schleswig-Holstein 
und Deutschland (eigene Darstellung nach Bundesagentur für Arbeit, 2025b) 

Abbildung 36 Qualifikation der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten im Vergleich: Deutschland, 
Schleswig-Holstein und Westküste (eigene Dar-
stellung nach CIMA, 2023). 
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3.5  Fachkräfte mangel  

Begriffsbestimmung  ĂFachkrªfteñ 

Fachkräfte sind Personen mit abgeschlossener qualifizierter Berufsausbildung oder einem aka-
demischen Abschluss. Sie verfügen über spezifisches berufliches Wissen und praktische Kom-
petenzen, die sie zur Ausübung qualifizierter Tätigkeiten befähigen. Der Begriff umfasst sowohl 
Absolventinnen und Absolventen des dualen Ausbildungssystems als auch Hochschulabsolven-
tinnen und -absolventen. Eine Teilgruppe stellen die Hochqualifizierten dar. Dazu gehören Per-
sonen, die in leitenden, forschenden oder entwickelnden Tätigkeiten arbeiten und über beson-
ders anspruchsvolle Qualitäten verfügen. Diese können sowohl durch einen akademischen Ab-
schluss (in der Regel mindestens Bachelor-Niveau) als auch durch höhere berufliche Ab-
schlüsse wie Meisterinnen und Meister, Technikerinnen und Techniker oder vergleichbare Fort-
bildungen erworben werden Im Unterschied dazu bezeichnet der Begriff Arbeitskräfte alle er-
werbsfähigen Personen, unabhängig vom Ausbildungsgrad. 

Ausbildungssituation  

Zum Stichtag 1.1.2022 bestanden in der IHK-Region rund 8.700 Ausbildungsverhältnisse. Etwa 
62 % entfielen auf kaufmännische Berufe, 32 % auf gewerblich-technische Ausbildungen und 
rund 6 % auf das Hotel- und Gastgewerbe. 

Die am häufigsten gewählten Ausbildungsberufe waren: Kaufleute im Einzelhandel, Verkäufe-
rinnen und Verkäufer, Industriekaufleute , Kfz-Mechatronikerinnen und -Mechatroniker, Elekt-
ronikerinnen und Elektroniker sowie Fachlageristinnen und Fachlageristen. 

Diese Verteilung zeigt die starke Ausrichtung auf praxisnahe Ausbildungsgänge, die insbeson-
dere für mittelständische Betriebe in Industrie, Handel und Handwerk relevant sind. Ein deut-
licher Rückgang der Neuverträge im Hotel- und Gastgewerbe lässt sich unter anderem auf die 
Nachwirkungen der Corona-Pandemie sowie auf ein verändertes Interesse an bestimmten Be-
rufsfeldern zurückführen. 

Aktuelle Situation und Prognose  

Viele Unternehmen in der Westküste berichten über Schwierigkeiten, offene Stellen zu beset-
zen. Besonders betroffen sind das verarbeitende Gewerbe, das Bauwesen, technische Berufe 
sowie das Gesundheits- und Pflegewesen. 

Ein zentrales Problem stellt die Diskrepanz zwischen den Qualifikationsanforderungen der Be-
triebe und den verfügbaren Qualifikationen am Arbeitsmarkt dar. Zwar verfügt die Region über 
einen überdurchschnittlich hohen Anteil an Erwerbstätigen mit abgeschlossener Berufsausbil-
dung, gleichzeitig ist jedoch auch der Anteil an Menschen ohne beruflichen Abschluss in ein-
zelnen Kreisen deutlich erhöht.  

Zudem führt der demografische Wandel zu einer Verschärfung der Fachkräftesituation: Die 
geburtenstarken Jahrgänge erreichen in den kommenden Jahren das Rentenalter, wodurch 
ein signifikanter Rückgang der Erwerbspersonen zu erwarten ist.  

Für Schleswig-Holstein wird bis 2035 ein Rückgang um bis zu 180.000 Fachkräfte prognosti-
ziert, bei anhaltendem Wachstum könnte sich diese Lücke auf mehr als 300.000 Personen 
ausweiten. In der Westküste sind insbesondere die Kreise Dithmarschen und Steinburg betrof-
fen, wo ein Rückgang der Erwerbspersonen um mehr als 13 % bzw. 14 % erwartet wird.  
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Regionale Maßnahmen und Initiativen  

Vor dem Hintergrund dieser Entwicklungen verfolgen die Kreise der Westküste eine gemein-
same Strategie im Rahmen der Regionalen Kooperation Westküste. Ziel ist eine systematische 
Fachkräftesicherung durch regionale, zielgruppenspezifische und nachhaltige Ansätze. 

Schwerpunkte sind unter anderem: 

Fachkräftegewinnung und Standortprofilierung 

¦ber die Weiterentwicklung der Standortmarke ĂEnergiek¿steñ sowie digitale Kampagnen sol-
len potenzielle Fachkräfte für die Region begeistert werden. Rückkehrformate und digitale 
Netzwerke für Absolventinnen und Absolventen stärken die regionale Bindung. 

Integration internationaler Fachkräfte  

In Dithmarschen befindet sich ein digitales Welcome Center im Aufbau, das internationale 
Fachkrªfte beim Ankommen unterst¿tzt. Im Kreis Nordfriesland begleitet das Projekt ĂVielfalt 
im Betrieb ï On Boardñ Unternehmen bei der Integration auslªndischer Beschäftigter durch 
Beratung, Workshops und strukturelle Entwicklung. 

Berufsorientierung und Ausbildungssicherung 

Durch die Arbeit von Kreisfachberatungen ï etwa im Kreis Pinneberg ï werden Schulen, Be-
triebe und Arbeitsagenturen miteinander vernetzt. Ziel ist eine frühzeitige Orientierung und 
Vorbereitung auf Ausbildung und Beruf. Im Kreis Dithmarschen übernimmt die Jugendberufs-
agentur (JBA) diese Aufgabe, indem sie Organisationen zusammenführt und zugleich spezifi-
sche Formate anbietet, bei denen Ausbildungslotsen aktiv auf die Jugendlichen zugehen und 
sie bei der Wahl und Aufnahme einer Ausbildung unterstützen (Jugendberufsagentur Dithmar-
schen, 2025).68 

Qualifizierung und Weiterbildung 

Programme zur Aktivierung älterer Erwerbspersonen, zur Nachqualifizierung von Geringquali-
fizierten und zur Förderung technischer Berufe gewinnen an Bedeutung. Auch digitale Weiter-
bildungsangebote und betriebliche Kompetenzentwicklung sind zentrale Handlungsfelder. 

Attraktivität als Lebensstandort steigern 

Investitionen in Wohnraum, Mobilität, Kinderbetreuung und digitale Infrastruktur sollen die 
Region nicht nur als Arbeits-, sondern auch als Lebensstandort attraktiver machen. Dies ist ein 
entscheidender Faktor im Wettbewerb um Fachkräfte. Ergänzend dazu trägt das von der Re-
gionalen Kooperation Westküste initiierte Projekt ĂPraktikum Westküsteñ zur Stärkung der Bin-
dung junger Menschen an die Region bei. Es wird derzeit auf ganz Schleswig-Holstein ausge-
weitet und in die landesweite Plattform ĂPraktikum SHñ integriert, die unter Federführung des 
Bildungsministeriums entsteht. Ziel ist es, eine einheitliche Berufspraktikums- und Ausbil-
dungsplattform mit Matching -Funktion bereitzustellen, die alle regionalen Praktikumsbörsen 
sichtbar macht. Der Start dieser Plattform ist für den Herbst 2025 vorgesehen (Regionale Ko-
operation Westküste, 2025b).69 

 

  

 
68 Projektwebseite: www.jugendberufsagentur -dithmarschen.de 

69 Projektwebseite: https://www.rk -westküste.de/themen/projekte/praktikum -westkueste/ 
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3.6  Nachhaltiges Wirtschaften  
Neben technologischen Innovationen und der Ansiedlung energieintensiver Industrien gewinnt 
das Thema nachhaltiges Wirtschaften an der Westküste zunehmend an Bedeutung. Ein bei-
spielhaftes Vorhaben ist das Projekt ĂNachhaltig Wirtschaften und Handeln an der schleswig-
holsteinischen Westküsteñ - Westküste SDGñ der Regionalen Kooperation Westküste (Regio-
nale Kooperation Westküste, 2025c).70 Ziel war es, Unternehmen bei der Umsetzung der 17 
Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen (SDGs) zu unterstützen und praxisnahe Hand-
lungsansätze für eine nachhaltige Unternehmensführung aufzuzeigen. 

Das Projekt zeichnet sich durch seine regionale Verankerung und die enge Zusammenarbeit 
der Kreise, Wirtschaftsförderungen und regionalen Unternehmen aus. Mit dem Abschlussdo-
kument und einem Maßnahmenkatalog wurde ein Impuls für die strategische Weiterentwick-
lung der Unternehmen im Sinne ökologischer, sozialer und ökonomischer Nachhaltigkeit ge-
setzt. Ein Folgeantrag zur direkten Umsetzung der Maßnahmen erfolgte jedoch nicht.   

Aufbauend auf den Ergebnissen wird derzeit ein Projekt zur Klimafolgenanpassung für Unter-
nehmen vorbereitet. Damit bleibt die Thematik in der regionalen Entwicklungsstrategie veran-
kert und gewinnt weiter an Bedeutung im Hinblick auf unternehmerische Verant wortung und 
nachhaltige Transformationsprozesse. Darüber hinaus hat sich mit dem ĂEnergieeffizienz- und 
Klimaschutznetzwerk Westk¿steñ ein dauerhaft angelegtes Kooperationsformat etabliert, das 
Unternehmen der Region bei der Reduzierung ihres Energieverbrauchs und der Umsetzung 
von Klimaschutzmaßnahmen unterstützt.71 Das Netzwerk ist Teil der bundesweiten Initiative 
Energieeffizienz- und Klimaschutz-Netzwerke und bringt Betriebe verschiedener Branchen zu-
sammen, die gemeinsam an konkreten Einspar- und Effizienzmaßnahmen arbeiten. Durch den 
regelmäßigen Erfahrungsaustausch sowie begleitende Fachveranstaltungen entsteht ein pra-
xisnahes Lernumfeld, das Unternehmen dazu befähigt, Kosten zu senken, Emissionen zu re-
duzieren und nachhaltige Investitionen gezielt voranzutreiben (Initiative Energieeffizienz- und 
Klimaschutz-Netzwerke, 2025). 

Ein weiteres Kooperationsprojekt in der Region ist die Westküsten-Allianz für Nachhaltigkeit. 
Diese befindet sich aktuell im Aufbau. Mitglieder sind bereits eine Reihe wichtiger Unterneh-
men sowie u.a. die IHK Flensburg, die Fachhochschule Westküste, der Unternehmerverband 
Unterelbe und die Wirtschaftsförderungsgesellschaft Nordfriesland (FH Westküste, 2025). 

 

 

 
70 Projektwebseite: www.westkuestesdg.de. 

71 Projektwebseite: https://www.effizienznetzwerke.org/netzwerkkarte/  

http://www.westkuestesdg.de/


Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Materialband  

  Seite 65 

4 Gewerbeflächen  

4.1  Bestand an Gewerbeflächen  
Laut dem 4. Monitoringbericht (Stand 2023)  umfasst der untersuchte Bestand an Gewerbeflä-
chen in den vier Kreisen der Westküste rund 5.733 Hektar. Davon befinden sich etwa 3.333 
Hektar in aktiver gewerblicher Nutzung. Diese genutzten Flächen bilden die Basis der nachfol-
genden Analyse zur sektoralen Nutzung und regionalen Struktur. Die übrigen 2.400 Hektar 
umfassen unterschiedliche Entwicklungsstände von versiegelten Brachen bis hin zu langfristig 
geplanten Flächen. Eine vertiefte Betrachtung dieser Potenziale erfolgt in Abschnitt 8.4. 

   

Abbildung 38: Bestand an genutzten und ungenutzten Gewerbeflächen nach Flächenanzahl und Flächengröße in 
der Westküste (eigene Berechnung und Darstellung auf Basis vom digitalen Flächenatlas GEMO 
Westküste, Stand 2025) 

Abbildung 38 verdeutlicht die Verteilung der Gewerbeflächen nach Kreisen, differenziert in 
genutzte und ungenutzte Standorte. Im Kreis Pinneberg ist die Zahl der Flächen besonders 
hoch, wobei rund 1.340 Standorte bereits aktiv genutzt werden. Im Gegensatz dazu ist die  
Zahl ungenutzter Flächen im Kreis Dithmarschen mit 257 Standorten vergleichsweise gering. 

Ein differenzierteres Bild ergibt sich bei Betrachtung der Flächengrößen. Hier zeigt sich, dass 
in Dithmarschen nahezu gleich große Anteile genutzter (ca. 912 ha) und ungenutzter Flächen 
(ca. 920 ha) bestehen. Der hohe Anteil ungenutzter Flächen ist insbesondere auf die für das 
Northvolt/Lyten-Projekt vorgesehenen Areale in Heide zurückzuführen. Diese Flächen sind ge-
genwärtig noch ungenutzt, werden jedoch bereits als strategische Entwicklungsreserven für 
die industrielle Transformation der Region ausgewiesen. 

In den Kreisen Nordfriesland, Pinneberg und Steinburg fällt der Umfang ungenutzter Flächen 
deutlich geringer aus und bewegt sich in einer Spanne zwischen 356 ha und 589 ha. 

Die genutzten Gewerbeflächen verteilen sich räumlich wie in Abbildung 39 dargestellt. In dieser 
Kartendarstellung sind Gewerbeflächen innerhalb der gleichen Gemeinde zusammengefasst. 
Erkennbar ist, dass sich die Gewerbeflächen weitgehend an der zentralörtlichen Struktur (Ab-
schnitt 10.2.2), den Bundesfernstraßen sowie den Schienenwegen orientieren. In den Kreisen 
Dithmarschen und Steinburg dominieren großflächige, zusammenhängende Industrieareale 
mit guter infrastruktureller Anbindung an Straßen, Wasserstraßen, Energieversorgungseinrich-
tungen und das Schienennetz.  
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Diese Standorte sind nicht nur für die regionale Wirtschaft wichtig, sondern auch in überregi-
onale Wertschöpfungs- und Logistikstrukturen eingebunden. Sie sind mit Zuliefernden, Abneh-
menden und Partnerinnen und Partnern über Kreis- und Landesgrenzen hinweg verknüpft und 
damit Teil nationaler und internationaler Produktions- und Lieferketten. Vor diesem Hinter-
grund werden sie gezielt für großvolumige Ansiedlungen weiterentwickelt (z. B. Green Energy 
Park Brunsbüttel, Technologiepark Itzehoe). 

In den Kreisen Pinneberg und Nordfriesland finden sich überwiegend kleinteilige Gewerbeflä-
chen mit einer hohen Dichte an Handwerk, Einzelhandel und Dienstleistungen. Diese Flächen 
liegen meist in städtischen oder suburbanen Räumen und stehen in starker Konkurrenz zu 
Wohnnutzung und Verkehrsinfrastruktur ï insbesondere im verdichteten Raum Pinneberg. 

Abbildung 40 zeigt die Branchen-
struktur auf diesen genutzten Ge-
werbeflächen. Nimmt man alle ge-
nutzten Gewerbeflächen in den Krei-
sen der Westküste zusammen, so 
wird etwa ein Drittel deren Fläche 
von Unternehmen aus dem Bereich 
des produzierenden bzw. verarbei-
tenden Gewerbes genutzt (Abbil-
dung 40). Auf annähernd einem 
Viertel der Fläche sind Unternehmen 
des Groß- und Einzelhandels inkl. 
Autohändler zu finden. Jeweils etwa 
8 % bis 9 % der Fläche belegen Un-
ternehmen aus den Bereichen 
Dienstleistungen, Verkehr und Lo-
gistik sowie Energie. Unternehmen 
des Baugewerbes belegen etwa 7 % 
der genutzten Gewerbeflächen. Auf 
den restlichen 10 % finden sich Un-
ternehmen aus dem Wasser-, Ab-
wasser- und Abfallbereich sowie Un-
ternehmen aus weiteren Branchen. 

Betrachtet man die Branchenstruk-
tur auf den einzelnen Standorten, so 
ergibt sich das in Abbildung 41 dar-
gestellte Bild. Aus Gründen der Les-
barkeit fasst dieses die Gewerbe-
standorte jeweils auf Ebene der Äm-
ter und amtsfreien Gemeinden zu-
sammen und kennzeichnet deren 
Branchenstruktur und Gesamt-
größe. 

Trotz dieser Zusammenfassung sind teilräumliche Schwerpunkte der Branchen erkennbar, z.B. 
der hohe Anteil an Unternehmen aus dem Energiesektor in der Wilstermarsch (u.a. ehemaliges 
Kernkraftwerk Brokdorf) sowie der hohe Anteil an produzierendem und verarbeitendem Ge-
werbe in Brunsbüttel (u.a. ChemCoast), im Heider Umland (u.a. Raffinerie Heide) sowie im 
Amt Breitenburg (u.a. Holcim in Lägerdorf). Erkennbar ist zudem die nahezu flächendeckende 
Bedeutung des Bereichs Handel, Verkehr und Logistik im Kreis Pinneberg. 

Abbildung 39 Lage und Größe der genutzten Gewerbeflächen in 
den Gemeinden der Westküste (eigene Berechnung 
und Darstellung nach dem digitalen Flächenatlas 
GEMO Westküste, Stand 2025) 



Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Materialband  

  Seite 67 

 

Abbildung 40 Branchenstruktur auf den genutzten Gewerbeflächen eigene Berechnung und Darstellung auf Basis 
von Daten aus dem digitalen Flächenatlas GEMO Westküste, Stand 2025) 
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Abbildung 41 Branchenstruktur der genutzten Gewerbeflächen, zusammengefasst auf Ebene der Ämter und 
amtsfreien Gemeinden (eigene Berechnung und Darstellung auf Basis von Daten aus dem digitalen 
Flächenatlas GEMO Westküste, Stand 2025 
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Bedeutsame Gewerbegebietsentwicklungen der letzten Jahre  

An der Westküste wurden in den vergangenen Jahren mehrere großflächige Gewerbeflächen-
entwicklungen angestoßen, die eine erhebliche Strahlkraft über den unmittelbaren Standort 
hinaus entfalten. Diese Projekte prägen nicht nur die künftige Siedlungs- und Wirtschaftsstruk-
tur, sondern markieren auch zentrale Schnittstellen zwischen Industrie, Energiepolitik und In-
novationsförderung. Nachfolgend werden ausgewählte Schlüsselprojekte skizziert, die als pro-
filbildend für die Gewerbelandschaft an der Westküste gelten. Je nach Entwicklungsstand sind 
diese bereits in den vorstehenden Bestandsdaten enthalten. Vielfach befinden sie sich aber 
auch erst in der Phase der Planung, Projektierung, Umsetzung oder Aufsiedlung. 

Northvolt/Lyten Heide, Kreis Dithmarschen 

In Heide soll eines der größten Batteriezellwerke Europas entstehen. Dieses steht exemplarisch 
für die industriepolitische Neupositionierung der Region im Rahmen der Energiewende. Neben 
der direkten Beschäftigungswirkung werden umfangreiche Sekundäreffekte durch Zulieferer, 
Forschungseinrichtungen und infrastrukturelle Erweiterungen erwartet.  Wie in Abschnitt 3.3.1 
beschrieben hat der ursprüngliche Investor, die Firma Northvolt , inzwischen Insolvenz ange-
meldet. Aktuell wird jedoch die Übernahme des Standortes durch die Firma Lyten diskutiert.  

ChemCoast Park Brunsbüttel 

Der ChemCoast Park Brunsbüttel der größte Industriepark Schleswig-Holsteins. Zunehmend 
rückt der Ausbau der Wasserstoffwirtschaft in den Fokus. Mit dem Projekt Lotse PtX72 entsteht 
bis 2028/29 ein integriertes System zur Erzeugung, Speicherung und Nutzung von grünem 
Wasserstoff. Zusätzlich sind zwei weitere große Elektrolyseanlagen in Planung, deren Inbe-
triebnahme für 2027/28 vorgesehen ist.  

LNG-Terminal Brunsbüttel 

Der Standort Brunsbüttel wurde zudem im Rahmen der nationalen Energiekrisenstrategie als 
Terminalstandort für Flüssigerdgas (LNG) ausgewählt. Neben der kurzfristigen Sicherung der 
Gasversorgung wird der Standort perspektivisch infrastrukturell weiterentwickelt  und soll mit-
telfristig in die Infrastruktur für grünen Wasserstoff eingebunden werden (Abschnitt  2.3.1). 

Technologiepark Itzehoe-Nord, Kreis Steinburg 

Rund um das Fraunhofer-Institut für Siliziumtechnologie (ISIT) hat sich ein leistungsfähiges 
Technologiecluster mit Fokus auf Mikrosystemtechnik, Halbleiterforschung und angewandte 
Materialwissenschaften etabliert. Der kontinuierliche Ausbau und die enge Verknüpfung mit 
Hochschulen, Start-ups und Mittelstand stärken die Region als Standort für wissensbasierte 
Wertschöpfung. Die gezielte Förderung technologieorientierter Unternehmensgründungen 
trägt darüber hinaus zur langfristigen Fachkräftesicherung bei. 

4.2  Gewerbeflächenentwicklung  

4.2.1  Veränderung der Standortanforderungen  

Die Anforderungen an Gewerbestandorte haben sich in den vergangenen Jahren verändert. 
Während klassische Kriterien wie Flächengröße, Parzellierbarkeit, gute Verkehrsanbindung 
(Straße, Schiene, Wasserweg, ÖPNV), Topografie und zeitnahe Verfügbarkeit weiterhin 

 
72 Projektwebseite: https://www.lotseptx.com/de/  
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zentrale Entscheidungskriterien darstellen, gewinnen neue Standortfaktoren zunehmend an 
Bedeutung. Folgende Entwicklungstrends sind dabei besonders prägend. 

Nähe zu Umspannwerken  

Auf die große Bedeutung der Nähe zu den 380 kV- bzw. 110 kV-Umspannwerken für die im 
Fokus des SREK stehenden energieintensiven und energiewendeaffinen Unternehmen ist be-
reits in Abschnitt 2.6.1 ausführlich eingegangen worden.  

Digitalisierung und technische Infrastruktur  

Die Digitalisierung von Produktionsprozessen, hybriden Arbeitsmodellen und Logistiksystemen 
führt zu steigenden Anforderungen an die technische Ausstattung von Gewerbegebieten. So 
betont z.B. die Fortschreibung der Wirtschaftsstrategie für den Kreis Steinburg (Kreis Stein-
burg, 2023) die wachsende Bedeutung digitaler Infrastruktur ï insbesondere Glasfaser- und 
5G-Netze ï als Voraussetzung für moderne Wertschöpfungsprozesse. Das Räumliche Leitbild 
2045 der Metropolregion Hamburg unterstreicht ebenfalls die Bedeutung der digitalen Anbin-
dung als zentralen Standortfaktor (Metropolregion Hamburg, 2024a). 

 

    

Abbildung 42 Digitale Infrastruktur an der Westküste: Backbone -Netz (links; Quelle: Breitband-Kompetenzzent-
rum SH und Kühl, O.; Liebrenz, F.; Hirschfeld, M., 2024);  rechts: Status Breitbandausbau (eigene 
Darstellung auf Basis von Daten: Breitband-Kompetenzzentrum SH, 2025) 

Vor diesem Hintergrund zeigt Abbildung 42 die Ausstattung der Kreise der Westküste mit di-
gitaler Infrastruktur. Links dargestellt ist das Backbone -Netz, dass bereits sehr viele aktuelle 
und potenzielle zukünftige Gewerbestandorte erschließt. Rechts dargestellt ist die Verfügbar-
keit gigabitfähiger  Anschlüsse.  

Naturgemäß stellen Rechenzentren besonders hohe Anforderungen an den Zugang zum Back-
bone-Netz und dessen Hauptleitungen. Auf die Relevanz der Nachfragegruppe ĂRechenzen-
trenñ wurde bereits im Abschnitt 2.6.1 eingegangen. 
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Abwärmenutzung  

Für einige Ansiedlungstypen ist die Möglichkeit zur Abgabe von Abwärme von großer Bedeu-
tung. Dies ist u.a. für Rechenzentren. Für neue Rechenzentren schreibt das Energieeffizienz-
gesetz (EnEfG) vor, dass ab dem 1. Juli 2026 mindestens 10 % der Abwärme weiterverwendet 
wird. Bis 2028 steigt diese Vorgabe schrittweise auf 20 %.  

Neben diesen gesetzlichen Vorgaben spielt für den Business Case ĂRechenzentrumñ somit ne-
ben dem Strompreis auch der Preis, der für die Abwärme zu erzielen ist, eine wichtige Rolle. 
Für Rechenzentren und andere Ansiedlungen mit hoher Abwärmeerzeugung sind daher Nut-
zungsmöglichkeiten wie Fernwärmenetze, Hallenbäder, Brutställe oder Aquakulturen in Ăren-
tabler Näheñ von Bedeutung. 

Nachhaltigkeit und grüne Gewerbegebiete  

Die Entwicklung nachhaltiger, energieeffizienter Gewerbestandorte ist in den letzten Jahren in 
den Fokus ger¿ckt. Wesentliche Merkmale sogenannter Ăgr¿ner Gewerbegebieteñ sind die Ver-
sorgung mit erneuerbarer Energie (Wind, Solar, Biomasse), die Nutzung industrieller Symbio-
sen (z. B. Abwªrmenutzung), die CO-Reduktion durch energieeffiziente Gebäude und Kreis-
laufwirtschaft,  eine Förderung der nachhaltigen Mobilität (z.B. durch E-Ladeinfrastruktur, Rad-
wegenetze und eine gute ÖPNV-Anbindung) sowie die Integrat ion klimaanpassender Maßnah-
men (Gründächer, Regenwassermanagement, Biodiversitätsförderung). 

Beispielhaft steht hierfür der Green Energy Park Brunsbüttel als Modell für ein regional ver-
netztes Energiesystem im Kontext der Wasserstoffwirtschaft sowie das Modellvorhaben ĂGr¿-
nes Gewerbegebietñ im Kreis Steinburg. 

Multimodale Logistik und vernetzte Anbindung  

Die Einbindung von Gewerbeflächen in leistungsfähige, klimafreundliche Verkehrssysteme 
rückt zunehmend in den Vordergrund. Viele bestehende Standorte sind stark auf den Lkw-
Verkehr ausgerichtet, was zu verkehrlichen Belastungen und infrastrukturellen Engpässen 
führt. Daher betonen sowohl das Gewerbeflächenmonitoring der Metropolregion Hamburg 
(Metropolregion Hamburg, 2021) wie auch der Gewerbeflächenmonitoring der Westküste (Re-
gionale Kooperation Westküste, 2023a) die Bedeutung des Ausbaus der Bahnanbindung von 
Gewerbegebieten, die stärkere Nutzung von Binnenwasserstraßen (insbesondere Elbe und 
Nord-Ostsee-Kanal), die Einrichtung multimodaler Umschlagplätze sowie die Förderung alter-
nativer Antriebssysteme (Elektro, Wasserstoff) im gewerblichen Güterverkehr. 

Weitere Trends  

Neben technischen und infrastrukturellen Aspekten gewinnen auch städtebauliche und soziale 
Anforderungen an Gewerbegebiete an Bedeutung: 

¶ Integration von Grünräumen, Aufenthaltsqualität und architektonischer Gestaltung  

¶ Mischnutzungen mit Gastronomie, Nahversorgung 

¶ soziale Infrastruktur (z. B. Betriebskitas, Fitnessangebote) 

¶ urbane Produktionsformen in zentralen Lagen 

Diese Entwicklung spiegelt sich auch in der zunehmenden Diskussion ¿ber Ăurbane Gewerbe-
formenñ und Ăfunktionale Integrationñ wider, wie sie z. B. in der Metropolregion Hamburg oder 
im Stadtentwicklungsplan Itzehoe angestoßen wurde. An der Westküste wurde diese Debatte 
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bereits aufgegriffen und in einem eigenen Leitfaden ĂGewerbegebiete der Zukunftñ73 konkre-
tisiert, der von der Regionalen Kooperation Westküste erarbeitet und veröffentlicht wurde  (Re-
gional Kooperation Westküste, 2025a). 

4.2.2  Gewerbliche Flächenreserven ( digitaler Flächenatlas GEMO West-
küste )  

Wie einleitend in 4.1 dargestellt, gibt es in den vier Kreisen der Westküste ungenutzte Gewer-
beflächen im Umfang von rund 2.400 Hektar (digitaler Flächenatlas GEMO Westküste, Stand 
2023). Diese Flächen umfassen ein breites Spektrum an Entwicklungsständen und beinhalten 
u.a. die folgenden Flächentypen. 

¶ versiegelte Brachen 

¶ un- oder teilerschlossene Flächen 

¶ langfristige Entwicklungsflächen 

¶ blockierte oder faktisch gebundene Flªchen (z. B. durch Eigentumsfragen, Altlasten, 
laufende Projekte) sowie 

¶ Flächen ohne gültige Bebauungspläne 

Eine Reihe von Flächen ist mehreren der vorstehenden Flächentypisierungen zuzuordnen. 

Für eine gewerblich e Nutzung vorgesehene  Flächen potenziale  

Eine Teilmenge dieses ungenutzten Bestands bildet die Gruppe der gewerblich nutzbaren Flä-
chenpotenziale, die planerisch bereits grundsätzlich für eine gewerbliche Nutzung vorgesehen 
sind. Laut dem 4. Monitoringbericht (Stand 2023)  beläuft sich diese Reserve auf rund 612 
Hektar. Diese Flächen gelten als potenziell gewerblich nutzbar, unterscheiden sich jedoch deut-
lich in ihrer zeitlichen Verfügbarkeit, Erschließungssituation sowie hinsichtlich rechtlicher oder 
tatsächlicher Restriktionen. 

Die 612 ha lassen sich nach ihrem Aktivierungsstand wie folgt differenzieren: 

¶ 70 ha gelten als sofort verfügbar (vollständig erschlossen, planungsrechtlich gesichert 
und vermarktbar) . 

¶ 86 ha sind als kurzfristig aktivierbar eingestuft (z. B. mit geringem ErschlieÇungs- oder 
Planungsaufwand). 

¶ Die verbleibenden 456 ha sind aufgrund von Altlasten, Planungsrückständen oder feh-
lender Eigentumsverfügbarkeit derzeit mittel- bis langfristig blockiert.  

Trotz des nominell großen Umfangs reduziert sich das kurzfristig nutzbare Flächenangebot 
erheblich. Im Vergleich zur vorherigen Erhebung im Jahr 2021 hat sich insbesondere die kurz-
fristig aktivierbare Reservefläche deutlich verringert ï unter anderem durch die inzwischen 
erfolgte Inanspruchnahme (vor allem durch Northvolt/Lyten), wachsende Nutzungskonkurren-
zen, rechtliche Unsicherheiten und zeitaufwändige Planungsverfahren. 

Die Flächenreserven verteilen sich wie folgt auf die vier Kreise (Abbildung 43): 

¶ Kreis Dithmarschen (201 ha): Größtes nominelles Potenzial, jedoch mit einge-
schränkter Verfügbarkeit. Das rund 149 ha große Areal in Heide, vorgesehen für 
die Ansiedlung von Northvolt (jetzt voraussichtlich Lyten), befindet sich bereits in 
konkreter Entwicklung und steht damit nicht mehr als klassische Reservefläche 

 
73 Projektwebseite: https://www.rk -westküste.de/themen/projekte/leitfaden -gewerbegebiete-der-zukunft/  

https://www.rk-westküste.de/themen/projekte/leitfaden-gewerbegebiete-der-zukunft/
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zur Verfügung. Entsprechend ist es auch nicht mehr in den Werten der Abbildung 
43 enthalten. 

¶ Kreis Steinburg (148 ha): Schwerpunktlagen im Umfeld des ChemCoast Parks 
Brunsbüttel und des Technologieparks Itzehoe-Nord. Auch hier sind Teilflächen 
bereits durch laufende Vorhaben gebunden. 

¶ Kreis Pinneberg (139 ha): Flächenreserven stark von Siedlungsdruck und Nut-
zungskonkurrenzen geprägt, mit vergleichsweise geringem Anteil kurzfristig akti-
vierbarer Flächen. 

¶ Kreis Nordfriesland (124 ha): Überwiegend kleinteilige Flächen, häufig mit Aus-
richtung auf Baugewerbe oder einzelhandelsnahe Nutzungen. 

 

Abbildung 43 Verfügbarkeit der für eine gewerbliche Nutzung vorgesehenen Flächenpotenziale (eigene Berech-
nung und Darstellung auf Basis der Daten aus dem digitalen Flächenatlas GEMO Westküste, Stand 
2025) 

Ein erheblicher Teil der formell ausgewiesenen Flächenreserven ist faktisch nicht kurzfristig 
verfügbar. In Dithmarschen etwa bestehen für rund 171 ha keine rechtskräftigen Bebauungs-
pläne. Gleichzeitig sind einzelne Flächen durch konkrete Nutzungsplanungen ï wie den Ausbau 
des Technologieparks Itzehoe, dem Northvolt/Lyten-Werk in Heide oder neue Logistikstand-
orte in Brunsbüttel ï gebunden und stehen somit dem allgemeinen Flächenpool nicht mehr 
offen. 

Im Rahmen der laufenden Regionalplanfortschreibung werden 16 Entwicklungsstandorte mit 
einem Volumen von insgesamt rund 365 Hektar Nettofläche als mittelfristig aktivierbar einge-
stuft. Diese Standorte sollen gezielt in die neuen Regionalpläne integriert werden, erfordern 
jedoch in der Regel zusätzliche Planungs-, Erschließungs- oder Flächensicherungsmaßnahmen. 

4.2.3  Hemmnisse und Restriktionen  

Die Aktivierung und Nutzung der Gewerbeflächenreserven an der Westküste werden durch 
eine Vielzahl struktureller, technischer und rechtlicher Restriktionen erschwert. Obwohl nomi-
nell ausreichend Flächen ausgewiesen sind, verhindern eine Vielzahl an Hemmnissen deren 
kurzfristige Nutzbarkeit. Diese Problemlagen sind nicht allein regional bedingt, sondern weisen 
auf grundsätzliche Schwächen in der Flächenbereitstellung und Standortentwicklung hin. 
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Altlasten und kontaminierte Flächen  

Ein erheblicher Teil der Flächenreserven liegt auf ehemaligen Industrie- oder Militärstandorten, 
die mit Altlasten oder Bodenverunreinigungen behaftet sind. Die erforderlichen Sanierungs-
maßnahmen sind nicht nur kostenintensiv, sondern häufig auch mit langen Verfahren und 
unklaren Haftungsfragen verbunden. Ein Beispiel ist das Konversionsareal Seeth, das trotz 
strategisch günstiger Lage bislang nicht reaktiviert werden konnte. Im Umfeld von Brunsbüttel 
bestehen zudem Altlastenrisiken, etwa auf dem Gelände der ehemaligen Chemischen Fabrik 
Brunsbüttel (CFB) sowie im Zusammenhang mit dem in Rückbau befindlichen Kernkraftwerk. 
Das eigentliche Areal des ChemCoast Parks Brunsbüttel ist hiervon nicht betroffen; kontami-
nierte Teilflächen stellen dort aktuell keine wesentliche Einschränkung der Entwicklungsmög-
lichkeiten dar. 

Unzureichende Erschließung  

Ein weiteres Hemmnis betrifft die  infrastrukturelle Anbindung vieler Flächen. Dabei zeigt sich 
ein differenziertes Bild: 

¶ Teilweise unzureichende Erreichbarkeit über das übergeordnete Verkehrsnetz, vor al-
lem in peripheren Lagen, 

¶ fehlende Energie- und Wasserversorgung, was gerade für energieintensive oder tech-
nologieorientierte Nutzungen ein Ausschlusskriterium darstellt, 

¶ sowie punktuell in einzelnen Kreisen eine unzureichende digitale Erschließung, insbe-
sondere bei der Glasfaser- und 5G-Versorgung. 

Diese Defizite wirken nicht nur als Standortnachteil, sondern stehen in unmittelbarem Wider-
spruch zu den wachsenden Anforderungen moderner Unternehmen an digitale, energieeffizi-
ente und logistisch gut angebundene Standorte (Abschnitt 4.2.1). 

Fehlende Bauleitplanung  

Im Kreis Dithmarschen fehlen laut dem 4. Monitoringbericht (Stand 2023)  für rund 171 ha 
gewerblicher Potenzialflächen gültige Bebauungspläne. Die rechtliche Planungsreife ist jedoch 
Voraussetzung für Investitionen und eine zügige Umsetzung. Die Neuaufstellung von Bebau-
ungsplänen ist häufig langwierig, insbesondere wenn Umweltprüfungen, naturschutzrechtliche 
Belange oder umfangreiche Beteiligungsverfahren erforderlich sind. 

Eigentumsverhältnisse und Angebotsstruktur  

Die Eigentumsverhältnisse an Gewerbeflächen sind regional unterschiedlich ausgeprägt. Wäh-
rend kleinere Gewerbegebiete in vielen Kommunen in kommunaler Hand liegen, befinden sich 
großflächige Industrieareale, insbesondere in den Kreisen Dithmarschen und Steinburg, über-
wiegend im Besitz privater oder landeseigener Akteure. So steht das Industriegebiet Bruns-
büttel-Süd im Eigentum von Covestro sowie des Landes Schleswig-Holstein (verwaltet durch 
Brunsbüttel Ports). Der Industriepark Steinburg wiederum befindet sich vollständig im Eigen-
tum einer Investorengruppe.  

Diese Eigentumssituation wirkt sich unmittelbar auf die Angebotsstruktur aus: Kommunale 
Flächen könnten zwar eine strategische Steuerung erleichtern, werden aber nicht immer zu 
marktkonformen Konditionen angeboten. Umgekehrt bevorzugen viele Investorinnen und In-
vestoren klar geregelte Eigentumsmodelle gegenüber kommunaler Pacht, die eine langfristige 
Planungssicherheit bieten. Die fehlende Passung zwischen Angebotsstrukturen und Nachfra-
gelogik stellt somit weiterhin ein zentrales Vermarktungshemmnis dar ï vor allem dort, wo 



Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Materialband  

  Seite 75 

kommunale Steuerungsmöglichkeiten fehlen oder nicht mit den Erwartungen der Unterneh-
men in Einklang gebracht werden können (Regionale Kooperation Westküste, 2023a). 

Regionale Unterschiede  

Die beschriebenen Hemmnisse finden sich in den vier Kreisen in unterschiedlicher Häufigkeit 
und Intensität . In Pinneberg zeigt sich eine besonders hohe Flächenkonkurrenz mit dem Woh-
nungsbau, was die planerische Ausweisung neuer Gewerbestandorte erschwert. Hier stehen 
städtebauliche Zielkonflikte und begrenzte Entwicklungsspielräume im Vordergrund. 

Im Kreis Dithmarschen treten infrastrukturelle Engpässe deutlich stärker in den Vordergrund. 
Insbesondere Defizite in der verkehrlichen Erschließung sowie der Versorgung mit Wasser und 
Energie erschweren die Nutzbarmachung bestehender Potenziale.  

Im Kreis Steinburg stellen vor allem Altlasten auf ehemaligen Industrieflächen ein zentrales 
Entwicklungshemmnis dar. Die erforderlichen Sanierungsmaßnahmen führen häufig zu langen 
Entwicklungszeiträumen und hohen Kosten. 

In Nordfriesland hingegen wirkt sich die kleinteilige Siedlungsstruktur in Verbindung mit einer 
vergleichsweise geringen Dichte an vorbereitenden Planungen hemmend auf die Flächenakti-
vierung aus. Hier erschwert weniger ein einzelnes strukturelles Defizit als vielmehr das Zusam-
menspiel aus eingeschränkter Planungskapazität und begrenztem Entwicklungsspielraum die 
Nutzung vorhandener Flächenpotenziale. 

4.2.4  Konversionsflächen  

Neben Entwicklungsflächen Ăauf der gr¿nen Wieseñ und der Nachverdichtung bestehender 
Gewerbeareale bieten auch Konversionsareale wichtige Entwicklungspotenziale für die ge-
werbliche Nutzung. Im Rahmen des Gewerbeflächenmonitorings Westküste (digitaler Flä-
chenatlas GEMO Westküste) wurden insgesamt 16 Konversionsflächen mit einem Nettoflä-
chenpotenzial von rund 365 Hektar identifiziert, die als mittelfristig gewerblich nutzbar einge-
schätzt werden. 

Beispielhaft seien zwei Standorte im Kreis Nordfriesland hervorgehoben: 

¶ Gewerbegebiet Leck: Bei dem Standort handelt es sich um ein ehemaliges militäri-
sches Gelände, das inzwischen planerisch gesichert ist. Mit einer Fläche von 42 Hek-
tar zählt dieser Standort zu den größten aktivierbaren Potenzialen im nördlichen Teil 
der Westküste. Aufgrund seiner Lagegunst, bestehender Erschließungsinfrastruktur 
und der aktiven Einbindung in kommunale Entwicklungsstrategien gilt der Standort 
als konkrete Option für technologieorientierte oder handwerksnahe Betriebe. 

¶ Gewerbegebiet Seeth: Auch dieser Standort war ehemals militärisch genutzt, weist 
jedoch aktuell noch erhebliche infrastrukturelle Defizite auf. Mit rund 13 Hektar bietet 
das Areal zwar eine relevante Fläche, steht aber bislang nur als perspektivisches Ent-
wicklungsareal zur Verfügung. Eine Aktivierung erfordert Investitionen in die Grunder-
schließung sowie die Klärung von Altlasten- und Eigentumsfragen. 

Beide Areale verdeutlichen exemplarisch die Chancen und Herausforderungen, die mit der Re-
vitalisierung von Konversionsflächen verbunden sind. Wie die Bestandsaufnahme des digitalen 
Flächenatlasses GEMO Westküste zeigt, ist die Aktivierung solcher Flächen in der Praxis häufig 
komplex und langwierig. Neben technischen Restriktionen stellen vor allem planungsrechtliche 
Hemmnisse, unsichere Eigentumsverhältnisse oder fehlende Vermarktungsstrategien zentrale 
Entwicklungsbarrieren dar. 
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Zur Erschließung dieser Potenziale sind daher gezielte Maßnahmen erforderlich, u.a. Förder-
programme zur technischen Aufbereitung und Sanierung, klare Zuständigkeiten und Projekt-
trägerschaften für die Entwicklung sowie eine frühzeitige Einbindung von Investoren und Fach-
planungsinstitutionen. 

4.2.5  Innenentwicklung  

Im Rahmen des Projekts ĂINMO Westküste ï Mobilisierung von gewerblichen Flächenpotenzi-
alen in Innenstädtenñ wurden im Jahr 2023 insgesamt 63 potenzielle Nachverdichtungsflächen 
in 16 Kommunen der vier Westküstenkreise identifiziert (Regionale Kooperation Westküste, 
2023b). Die betreffenden Areale verfügen zusammen über eine gewerbliche Netto-Nutzfläche 
von rund 146.000 m² und gelten als grundsätzlich geeignet für eine gewerbliche oder dienst-
leistungsorientierte Nutzung. 

Ein Großteil der Flächen konzentriert sich auf den Kreis Pinneberg, in dem 33 Standorte mit 
rund 80.600 m²  erfasst wurden ï insbesondere in zentral gelegenen und urban geprägten 
Orten wie Elmshorn, Pinneberg, Quickborn, Schenefeld, Tornesch und Uetersen. Im Kreis 
Steinburg wurden 15 Flächen mit zusammen rund 32.900 m² Nutzfläche identifiziert, schwer-
punktmäßig in Itzehoe, Glückstadt und Kellinghusen. Weitere 12 Flächen mit insgesamt rund 
28.100 m² Nutzfläche befinden sich im Kreis Nordfriesland, unter anderem in Husum, Leck und 
Tönning. Der Kreis Dithmarschen verfügt über drei Nachverdichtungsflächen mit rund 4.500 
m² Nutzfläche in Heide und Meldorf. 

Die analysierten Standorte bieten unterschiedliche 
Nutzungsmöglichkeiten. Etwa 27.100 m² eignen sich 
für nicht störendes Gewerbe, rund 5.100 m² für Ein-
zelhandelsnutzungen und etwa 113.900 m² für Bü-
ros, Dienstleistungen und Gastronomie. Auf 35 der 
63 Flächen ist eine Mischnutzung mit wohnbaulichen 
Funktionen vorgesehen. Die betreffenden Flächen 
bieten zusammen rund 86.000 m² gewerbliche Nutz-
fläche und unterstreichen die Bedeutung gemischt 
genutzter urbaner Gewerbestandorte. 

In den jeweiligen Flächennutzungsplänen sind 52 der 
63 betrachteten Flächen als Mischgebiet ausgewie-
sen. Auf 24 Standorten ist die Aufstellung eines Be-
bauungsplans erforderlich, bei weiteren zwölf Flä-
chen ist das Verfahren bereits eingeleitet. Rund ein 
Drittel der Flächen befindet sich im öffentlichen oder 
gemischt-öffentl ichen Eigentum, was deren strategi-
sche Aktivierbarkeit erheblich erleichtert. 

Ein Großteil der identifizierten Potenziale entfällt auf 
bereits versiegelte Brachflächen mit einem Umfang 
von rund 116.00 m² . Diese Flächen bieten nicht nur 
günstige Voraussetzungen für eine schnelle Reakti-
vierung, sondern auch die Möglichkeit, die gewerbli-
chen Kapazitäten der Innenbereiche ressourcenscho-
nend und qualitätsvoll weiterzuentwickeln. Weitere 
Potenziale bestehen auf untergenutzten Bestandsge-
bäuden und innerstädtischen Freiflächen mit städtebaulichem Entwicklungsspielraum. 

Grundsätzlich sind die Potenziale der Innenentwicklung sowie der Konversion (Abschnitt 4.2.4) 
vor der Inanspruchnahme neuer Flächen im Außenbereich zu priorisieren, u.a. um dem Gebot 

Abbildung 44 Standorte und Umfang der im 
INMO-Projekt identifizierten 
gewerblichen Nachverdich-
tungspotenziale (Regionale Ko-
operation Westküste, 2023b) 
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des sparsamen Umgangs mit dem Boden nach §1a BauGB sowie dem Flächensparziel des LEP 
Rechnung zu tragen.  

4.2.6  Organisation der Entwicklung von Gewerbeflächen in den Kreisen der 
Westküste  

Die Entwicklung, Vermarktung und strategische Steuerung gewerblicher Flächen erfolgt an der 
Westküste Schleswig-Holsteins auf mehreren Ebenen ï von den kommunalen Trägern über 
die regionalen Wirtschaftsförderungsgesellschaften bis hin zu landesweiten Programmen. Ins-
besondere im Hinblick auf komplexe Entwicklungsprozesse, interkommunale Kooperation und 
Fördermittelakquise kommt der organisatorischen Ausgestaltung der Flächenentwicklung eine 
zentrale Bedeutung zu. 

In den Kreisen der Westküste sind mehrere Wirtschaftsförderungsgesellschaften und struktur-
politische Organisationen aktiv. Diese fungieren als Schnittstelle zwischen Kommunen, Unter-
nehmen, Investierenden und Landesinstitutionen. Ihre Aufgaben umfassen unter anderem 
Standortmarketing, Flächenvermarktung, Beratung zu Ansiedlung und Fördermöglichkeiten so-
wie die Begleitung von Bebauungsplanverfahren und interkommunalen Entwicklungsstrate-
gien. 

Regionale Wirtschaftsförderungsgesellschaften  

Zu den Wirtschaftsförderungs- und Entwicklungsgesellschaften zählen: 

¶ die Entwicklungsgesellschaft Westholstein mbH (EGW) für die Kreise Dithmarschen 
und Steinburg,  

¶ die Wirtschaftsförderungsgesellschaft Nordfriesland mbH (WFG NF); ergänzend ist die 
Erschließungsgesellschaft Nordfriesland (EG.NF) für die Entwicklung und Vermarktung 
von Gewerbeflächen in Nordfriesland zuständig sowie 

¶ die WEP Wirtschaftsförderungs- und Entwicklungsgesellschaft des Kreises Pinneberg 
mbH. 

Förderprogramme  

Zur Unterstützung der gewerblichen Flächenentwicklung stehen eine Reihe von Landes- und 
Bundesförderprogrammen zur Verfügung.  

Wichtigstes Instrument auf Bundesebene ist die Gemeinschaftsaufgabe ĂVerbesserung der re-
gionalen Wirtschaftsstrukturñ (GRW), die insbesondere strukturschwächere Räume fördert und 
Investitionen in die infrastrukturelle Erschließung, die nachhaltige Entwicklung sowie die sekt-
orale Spezialisierung von Gewerbeflächen unterstützt.  

Zentraler Fördertopf auf Landesebene ist das Landesprogramm Wirtschaft (LPW SH). Mit die-
sem unterstützt das Land sowohl die Erschließung neuer Flächen als auch die Modernisierung 
bestehender Gewerbestandorte. Im Fokus stehen dabei auch energieeffiziente Bauweisen, 
nachhaltige Nutzungskonzepte sowie die CO-Reduktion. 

Neben diesen relativ breit angelegten Förderprogrammen existieren weitere themen-, bran-
chen- und projektspezifische Fördermöglichkeiten. Exemplarisch seien die Fördermöglichkeiten 
zum Aufbau der Wasserstoffwirtschaft genannt. 

Digitalisierung der Flächenvermarktung und -planung  

Ein zentrales Instrument der Flächenplanung in den Kreisen der Westküste ist der digitale 
Flächenatlas GEMO Westküste, der als digitales Informationssystem aktuelle Daten zu Lage, 
Erschließung, Nutzungsprofilen und Entwicklungspotenzialen bereitstellt. Die Plattform dient 
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als Grundlage für strategische Steuerung auf regionaler Ebene, gezielte Flächenvermarktung 
durch die Kommunen und die Wirtschaftsförderungsgesellschaften sowie die Schaffung von 
Transparenz gegenüber Investoren und Unternehmen. 

Perspektivisch könnten automatisierte Analysetools und digitale Planungsunterstützung inte-
griert werden, um Entscheidungen noch effizienter treffen zu können. In Verbindung mit in-
teraktiven Karten, Echtzeitdaten und einer Schnittstelle zum LEP würde sich ein zukunftswei-
sendes Steuerungsinstrument für Gewerbeflächenpolitik ergeben. 

Im Fokus der strategischen Vermarktung stehen zunehmend Standorte mit besonders hoher 
Erschließungs-, Lage- und Infrastrukturgüte  (sogenannte Premiumflächen), die gezielt für wirt-
schaftlich strategische Ansiedlungen aktiviert werden sollten. Der Begriff umfasst nicht nur 
klassische Industrie- oder Gewerbegebiete, sondern bezieht sich standorttypübergreifend auf 
Flªchen mit herausragender Standortqualitªt. Dazu zªhlen u. a. die Anbindung an ¿berregio-
nale Verkehrs- und Energienetze, rechtliche Planungssicherheit, digitale Infrastruktur sowie 
die Einbindung in überregionale Vermarktungsstrategien. 

Sowohl das GEFIS-Monitoring (Metropolregion Hamburg, 2021) als auch das Gewerbeflächen-
entwicklungskonzept der Region Itzehoe (Region Itzehoe, 2018) betonen darüber hinaus, dass 
die Effektivität solcher Systeme maßgeblich von der kontinuierlichen Pflege der Daten abhängt. 
In vielen Fällen fehlen aktuelle Informationen über Flächenverfügbarkeit oder Erschließungs-
grad. Eine verlässliche ĂKümmererstrukturñ in den Regionen sowie regelmäßige Aktualisierun-
gen durch die Wirtschaftsförderungen und Planungsstellen sind daher entscheidend für eine 
erfolgreiche Steuerung und Ansprache potenzieller Investoren. 

4.2.7  Anforderungen der Regional -  und Landesplanung  

Die Auswahl und Entwicklung gewerblicher Standorte unterliegt in Schleswig-Holstein nicht 
allein der kommunalen Entscheidung, sondern erfolgt im Rahmen der raumordnerischen Vor-
gaben des LEP und des räumlich relevanten Regionalplans. Auf die entsprechenden Anforde-
rungen wird in Abschnitt 10.3.2 detailliert eingegangen. 

Wie im nachfolgenden Abschnitt 10.4.2 noch detaillierter ausgeführt, arbeitet die Landespla-
nung aktuell an einer Teilfortschreibung ĂGewerbe und Energieñ des LEP. Diese Fortschreibung 
verfolgt das ï auch im SREK im Fokus stehende ï Ziel, mehr energieintensive und energie-
wendeaffine Unternehmen in Schleswig-Holstein anzusiedeln und für diese Ansiedlungen einen 
raumordnerischen Rahmen zu schaffen, mit dem es gelingt, möglichst geeignete Flächen aus-
zuwählen, zu sichern und umzusetzen. Auf die sich bisher abzeichnenden Kriterien geht Ab-
schnitt 10.4.2 genauer ein.  

Bei der LEP-Teilfortschreibung Gewerbe und Energie geht es vorrangig um eine Flächenvor-
sorge von energieintensiven und energiewendeaffinen Betrieben an 380 kV-Umspannwerken 
(Abschnitt 2.6.1). Eine Herausforderung der Teilfortschreibung auch darin, diese mit dem Leit-
bild des flächensparenden Wirtschaftens nach Ä 1a BauGB, dem Flächensparziel des LEP (ma-
ximal 1,3 ha Neuinanspruchnahme pro Tag) sowie den Zielen den Naturschutzes (Abschnitt 
9.5.5) zu überlagern. 
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5 Verkehr liche Infrastruktur  

5.1  Anforderungen  

5.1.1  Ansiedlung von energieintensiven Unternehmen an der Westküste  

Zu den einzelnen Verkehrsträgern sowie deren Zusammenwirken liegen eine Vielzahl an Plan-
werken vor, die das Gebiet der Westküste betreffen. Auf diese wird in den nachfolgenden 
Abschnitten noch genauer eingegangen. 

Besonderer Blickwinkel der Regionalanalyse ist, inwieweit die Inhalte dieser Planwerke zu der 
Zielsetzung passen, mehr energieintensive Unternehmen an der Westküste anzusiedeln. Diese 
Unternehmen haben zum einen Anforderungen an den Güterverkehr. Unternehmen werden 
nur solche Standorte annehmen, bei denen sie sicher sind, ihre Logistik ohne größere Behin-
derungen, Zusatzkosten oder Risiken abwickeln zu können. 

Zum anderen spielt die Mobilität der zukünftigen Mitarbeitenden dieser Unternehmen eine 
wichtige Rolle. Wegzeiten von der Wohnung zum Arbeitsplatz bestimmen die Wahl des Ar-
beitsplatzes mit ï oder umgekehrt die Wahl des Wohnstandortes in Abhängigkeit des Arbeits-
ortes (Abschnitt 7). Die Perspektive der einzelnen Mitarbeitenden antizipieren die Unterneh-
men bereits bei ihrer Standortwahl. Dabei geht es ihnen um die Frage, ob sie genug Fachkräfte 
vor Ort finden (Abschnitt 3) ï und wenn nicht ï ob sie zusätzlich benachbarte Arbeitsmärkte 
(z.B. den Großraum Hamburg) nutzen können, weil die Verkehrsverbindungen einen akzep-
tablen Pendelaufwand erwarten lassen.  

5.1.2  Übergreifende Entwicklungen  

Die Verkehrs- und Logistikinfrastruktur an der Westküste Schleswig-Holsteins ist eingebettet 
in eine Reihe von europa- und weltweiten Megatrends, die laut verschiedener Analysen die 
Zukunft des Güter- und Personenverkehrs wesentlich mitprägen werden (Fraunhofer CML, 
2020). Hierzu zählen u.a.  

¶ Zunehmend global verflochtene Lieferketten ï mit einer aktuellen Gegenbewegung in 
Form der Abschottung nationaler Märkte, insbesondere durch die USA 

¶ Anforderungen von Nachhaltigkeit und Klimaschutz ï mit einer Positionierung der 
Westküste im Bereich der erneuerbaren Energien und der grünen Logistik 

¶ Digitalisierung und Automatisierung ï mit vielfachen Anforderungen z.B. an die Ab-
läufe und Infrastrukturen des Güterverkehrs, u.a. bei vernetzten IT -Systemen, digita-
len Plattformen (z. B. Echtzeit-Gütertracking, digitales Hafenmanagement) und IT-Si-
cherheit (Cybersecurity)  

¶ Urbanisierung und Suburbanisierung ï nach einer Phase der Reurbanisierung ist seit 
einigen Jahren wieder ein Trend der Wohnstandortsuche in Richtung Umland großer 
Städte zu beobachten. Für die Westküste bedeutet dies vor allem mehr Pendler aus 
den Kreisen Pinneberg und Steinburg in Richtung Hamburg. 

¶ Demografischer Wandel ï in allen Kreisen der Westküste setzt sich der demografische 
Wandel fort. Alle Verkehrssysteme werden zunehmend von älteren Menschen genutzt 
ï mit entsprechend veränderten Anforderungen an die Systeme und ihre Nutzbarkeit. 

¶ Individualisierung und neue Arbeitsformen ï die Phase der Corona-Pandemie hat 
viele flexible Arbeitsmodelle (Home-Office, Teilzeit, Work-Life-Balance, Videokonfe-
renzen, é) etabliert, die in der Folge geblieben sind ï mit veränderten Pendelzeiten 
und Mobilitätsbedürfnissen. 
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5.2  Planungsebenen  
Die Weiterentwicklung und der Erhalt der Verkehrssysteme in den Kreisen der Westküste er-
folgt durch das Zusammenwirken unterschiedlicher Planungsebenen. Die Relevanz dieser un-
terschiedlichen Ebenen für die Konzeption, Planung, Finanzierung und Umsetzung von Ver-
kehrsanlagen und -angeboten ist ein zentrales Merkmal des Verkehrsbereichs, das zugleich 
eine Reihe von Abhängigkeiten schafft. 

Europäische Union  

Die Europäische Union definiert europaweit relevante Netzverbindungen und fördert deren 
Umsetzung durch eine Koordinierung der Planungen sowie durch eine anteilige Finanzierung. 
Das so definierte europäische Netz (ĂTENñ) f¿hrt jedoch weitgehend an der Westk¿ste vorbei. 
Einzige Ausnahme ist die A 20. Im Fokus steht daher vor allem die Anbindung der Westküste 
an das europäische TEN-Netz. 

Bund  

Als Baulastträger für die Bundesfernstraßen (Bundesautobahnen und Bundesstraßen) sowie 
Eigentümer der DB InfraGo nimmt der Bund für die Weiterentwicklung der Verkehrsinfrastruk-
tur eine Schlüsselrolle ein. Zentrales Planungsinstrument ist der Bundesverkehrswegeplan 
(BVWP), der viele der in den nachfolgenden Abschnitten 5.3.4 und 5.4.4 genannten Maßnah-
men umfasst (BMVI, 2016) sowie die daraus abgeleiteten Ausbaugesetze, z.B. das Schienen-
wegeausbaugesetz (SchAbG). Darüber hinaus stellt der Bund mit dem Gemeindeverkehrsfi-
nanzierungsgesetz (GVFG) eine wichtige Finanzierungsquelle für kommunale Verkehrsprojekte 
zur Verfügung. 

Die Region Westküste profitiert somit zum einen von der Finanzierung der entsprechenden 
Vorhaben aus dem Bundeshaushalt. Zugleich findet sie sich bzgl. vieler Schlüsselprojekte in 
einer entsprechenden Abhängigkeit der Priorisierung dieser Vorhaben innerhalb des BVWP so-
wie deren konkreter Finanzierung durch den Bund. Entsprechend formuliert u.a. die Regionale 
Kooperation Westküste Forderungen nach einer Planungsbeschleunigung bzw. einer Sicher-
stellung der Finanzierung der für sie relevanten Bundesvorhaben (Regionale Kooperation 
Westküste, 2024b).74 

Die 2025 neu ins Amt gekommene Bundesregierung hat beschlossen, u.a. für Investitionen im 
Bereich der Infrastrukturen die Möglichkeiten für eine ï eigentlich begrenzte ï Schuldenauf-
nahme über ein Sondervermögen deutlich auszuweiten. Es bleibt abzuwarten, welche Auswir-
kungen dies auf die für die Westküste relevanten Vorhaben hat. 

Land  

Auch das Land Schleswig-Holstein spielt für die Entwicklung und den Erhalt der verkehrlichen 
Infrastrukturen in den Kreisen der Westküste eine wichtige Rolle. So ist das Land Baulastträger 
der Landesstraßen sowie Aufgabenträger für den SPNV. Der LEP 2021 und die in Aufstellung 
befindlichen Regionalpläne koordinieren Raumansprüche und treffen in Zielen und Grundsät-
zen Aussagen über die angestrebte zukünftige Entwicklung. Sie enthalten auch mit den jewei-
ligen Fachreferaten abgestimmte Aussagen zur Entwicklung von Verkehrsinfrastrukturen an 
der Westküste. Darüber hinaus fördert das Land bestimmte Vorhaben im Mobilitätsbereich auf 
der kommunalen Ebene, u.a. durch die Bereitstellung von Mitteln nach dem GVFG. 

 
74 Eine Liste der relevanten Projekte findet sich in den Abschnitten 5.3.4 (Straße), 5.4.4 (Schiene) und 5.5.2 (Wasserstraßen). 
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Relevante Planwerke des Landes sind u.a. der Landesnahverkehrsplan Schleswig-Holstein 
(NahSH, 2021), die Radstrategie Schleswig-Holstein 2030 (Land Schleswig-Holstein, 2020b), 
die Strategie zur Entwicklung der Landesstraßen in Schleswig-Holstein (Land Schleswig-Hol-
stein, 2023a) sowie das Erhaltungsprogramm Landesstraßen (Land Schleswig-Holstein, 
2023b). 

Metropolregion Hamburg  

Eine eher koordinierend-kon-
zeptionelle Rolle nimmt die 
Metropolregion Hamburg ein.  

Das Thema ĂMobilitªtñ spielt in 
ihrem ĂRªumlichen Leitbild 
2045ñ eine zentrale Rolle und 
bildet eine der vier Konzept-
ebenen dieses Leitbildes mit 
dem programmatischen Titel 
ĂEin multimodales Mobilitªts-
versprechen f¿r 2045ñ (Abbil-
dung 45; Metropolregion Ham-
burg, 2024a). 

Für die Westküste weist das 
Leitbild u.a. die folgenden Ele-
mente aus: 

¶ Expressroute Schiene 
im 30-Minuten-Takt 
von Hamburg nach 
Heide 

¶ Güterkorridor Schiene 
und Wasserstraße 
Hamburg-Elmshorn-Brunsbüttel-Heide (und weiter Richtung Nordfriesland) sowie 
Brunsbüttel in Richtung Kiel 

¶ Suchraum für ÖPNV-Ausbau Itzehoe-Bremervörde (Niedersachsen) mit Elbquerung 

¶ Autofähre Brunsbüttel-Cuxhaven 

¶ Potenzialstandorte Gewerbeflächen: Brunsbüttel (trimodal) und Heide (bimodal) 

Das Leitbild definiert hierzu jeweils Schlüsselprojekte, die in die nachstehenden Darstellungen 
aufgenommen wurden. 

Regionale Kooperation Westküste  

Für die Regionale Kooperation Westküste bildet das Thema Verkehr und Mobilität eine zentrale 
Frage- und Aufgabenstellung, die sie u.a. in einer Facharbeitsgruppe Verkehr bearbeitet. Wich-
tige Zwischenergebnisse dieser Arbeit wurden 2024 in einem ĂPositionspapier Mobilitªtñ zu-
sammengestellt (Regionale Kooperation Westküste, 2024b). 

Region Heide  

Auch die Region Heide beschäftigt sich seit längerem mit der Mobilität und hat bereits 2017 
ein Mobilitätskonzept für den Stadt-Umland-Raum veröffentlicht (Entwicklungsagentur Region 

Abbildung 45 Teilkarte ĂEin multimodales Mobilitªtsversprechen f¿r 2045ñ 
des ĂRªumlichen Leitbilds 2045ñ der Metropolregion Ham-
burg, Ausschnitt Westküste (Metropolregion Hamburg, 
2024a) 
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Heide, 2017). Zusätzliche Bedeutung hat das Mobilitätsthema durch die Ansiedlung von North-
volt (inzwischen Lyten) erhalten. Ergebnisse der entsprechend aktualisierten Betrachtungen 
sind u.a. in die Vereinbarung der Stadt-Umland-Kooperation Heide zu den Grundlagen der 
Ansiedlung von industriellen GroÇvorhaben im ĂEnergiewende-Cluster" eingeflossen (Region 
Heide, 2024). Zudem hat sich die Region intensiv mit der Elektromobilität beschäftigt (Region 
Heide, 2021). 

Zurzeit befindet sich ein Mobilitätsentwicklungsplan für die Region Heide in der Erstellung, 
welcher unter dem Titel ĂMOIN100ñ zielgerichtete MaÇnahmen zur Stªrkung nachhaltiger Ver-
kehrsträger konkretisieren soll. Dieser folgt dabei den Leitlinien eines Sustainable Urban Mo-
bility Plan (SUMP) und forciert eine für die Region verträgliche Entwicklung des Modal Split vor 
dem Hintergrund geplanter, großflächiger Industrieansiedlungen. 

Kreise  

Die Kreise sind Baulastträger der Kreisstraßen und darüber hinaus Aufgabenträger für den 
ÖPNV. Entsprechend nehmen sie vor allem über die Nahverkehrspläne Einfluss auf dessen 
Ausgestaltung. Sie bewegen sich dabei innerhalb der Rahmensetzungen von Bund und Land 
sowie den ihnen zur Verfügung stehenden Finanzmitteln. 

Städte und Gemeinden  

Die Städte und Gemeinden sind Baulastträger der Gemeindestraßen. Diesen kommt insbeson-
dere bei der Anbindung und inneren Erschließung von neuen Gewerbeflächen eine zentrale 
Rolle zu. Den Gemeinden steht dabei insbesondere das Instrumentarium der kommunalen 
Bauleitplanung zur Verfügung, in der die Erschließung eine zentrale Rolle spielt. Zudem ver-
handeln sie mit Vorhabenträgern über städtebauliche Verträge, bei denen es u.a. um die Mit-
finanzierung von Erschließungsanlagen durch die wohnbaulichen oder gewerblichen Vorha-
benträger geht.  

5.3  Straßenverkehr  

5.3.1  Bestandsnetz  

Der Straßenverkehr an der Westküste ist durch eine starke Abhängigkeit von der A 23 und der 
B 5 geprägt. Diese Straßen bilden das Rückgrat der regionalen Straßeninfrastruktur und sind 
sowohl für den Pendlerverkehr als auch für den Gütertransport von zentraler Bedeutung.  

Die A 23 verbindet Hamburg mit Heide und ist innerhalb der Westküste die wichtigste Ver-
kehrsachse für den Pendlerverkehr in Richtung Hamburg. Der Osten des Kreises Pinneberg 
wird zusätzlich durch die A 7 erschlossen. 

Ab Heide geht die A 23 in die B 5 über, die weiter über Husum und Niebüll bis zur Bundesgrenze 
zu Dänemark führt. 

A 23 und B 5 (im Abschnitt nördlich des Endes der A 23) bilden gemeinsam das strukturge-
bende Element der Landesentwicklungsachse ĂA 23/B 5ñ (Abbildung 123) und sind namens-
gebend für das erste Regionalentwicklungskonzept der Westküste aus dem Jahre 2012 (WEP, 
2012). 

Die Teilräume östlich und westlich dieser Achse werden durch eine Reihe weiterer Bundesstra-
ßen erschlossen. Dazu zählt auch der südlich von Heide gelegene Streckenabschnitt der B 5, 
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der beginnend an der Anschlussstelle 
Itzehoe-Mitte der A 23 eine Schleife über 
Brunsbüttel, Marne und Meldorf beschreibt, 
um an der Anschlussstelle Heide-Süd erneut 
auf die A 23 zu treffen. Dieser Abschnitt der 
B 5 stellt die wichtigste Straßenanbindung 
von Brunsbüttel dar und hat daher eine her-
ausgehobene Bedeutung für den Güterver-
kehr. 

Die Bundesstraßen B 199, B 202, B 203, B 
430, B 431 und B 206 bilden wichtige Ost-
West-Verbindungen. Insgesamt sind die Ver-
kehrsverbindungen in Schleswig-Holstein ten-
denziell eher von Nord nach Süd denn von Ost 
nach West ausgerichtet. Dies gilt auch für die 
Westküste und sowohl für den Straßen- wie 
auch für den Schienenverkehr (Abschnitt 
5.4). 

5.3.2  Erreichbarkeit der Westküste 
im Personenverkehr  

Bei der Ansiedlung neuer Unternehmen in 
den Kreisen der Westküste stellt sich für diese 
die Frage, wie gut die Standorte für potenzi-
elle Mitarbeitende erreichbar sind, die nicht in 
die Nähe des neuen Betriebsstandortes zie-
hen wollen. Besonders relevant ist dabei die 
Erreichbarkeit ab Hamburg sowie punktuell auch ab Kiel.  

Vor diesem Hintergrund zeigt die vierteilige Abbildung 47 eine Auswertung der Pkw-Erreich-
barkeit der Westküstenkreise. Die linken Karten zeigen die Erreichbarkeit ab Hamburg, die 
rechten Karten die Erreichbarkeit ab Kiel. Vereinfachend wird dabei in den beiden oberen Kar-
ten die Erreichbarkeit ab der Autobahnanschlussstelle Hamburg-Stellingen (A 7) bzw. dem Be-
ginn der A 215 in Kiel (Kreuzung Westring) dargestellt. Dabei ist erkennbar, dass Itzehoe von 
Hamburg in etwa einer halben Stunde erreicht wird. Nach Brunsbüttel und Heide braucht man 
etwa eine Stunde, nach Husum deutlich länger. Schnell erreichbar sind hingegen Pinneberg 
und Wedel im Hamburger Umland. Von Kiel aus sind nur Itzehoe und Pinneberg in knapp unter 
einer Stunde erreichbar.  

Da kaum jemand unmittelbar an den genannten Anschlussstellen wohnt, unterstellen die bei-
den unteren Karten ï immer noch sehr vereinfachend ï einen innerörtlichen Weg innerhalb 
des Großraums Hamburgs bzw. Kiel von 15 Minuten (Hamburg) bzw. 10 Minuten (Kiel). In 
diesem Fall werden Heide und Brunsbüttel nicht mehr innerhalb einer Stunde von Hamburg 
aus erreicht. Nach Itzehoe dauert die Pkw-Fahrt über 45 Minuten. Von Kiel aus wird bei dieser 
Annahme nur noch Pinneberg in 60 Minuten erreicht.  

Abbildung 46 Bestandsnetz des Straßenverkehrs 
(Bundesfernstraßen hervorgehoben; ei-
gene Darstellung auf Basis von Daten 
der Bundesanstalt für Straßenwesen) 
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Abbildung 47 Pkw-Erreichbarkeit der Westküste ab Hamburg (links) bzw. ab Kiel (rechts). Oben unmittelbar ab 
Autobahnanschlussstelle Hamburg-Stellingen bzw. dem Beginn der A 215 in Kiel (Kreuzung West-
ring), unten zzgl. 15 (Hamburg) bzw. 10 Minuten (Kiel) innerörtlichem Weg bis zu den genannten 
Anschlussstellen (eigene Darstellung unter Nutzung der Erreichbarkeitsanalyse regioplaner.de)  




























































































































































































































































